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II. 

Um Oesdiiclite des Vereins. 



Bs sind drei Jahre verflossen, seitdem die Pollicbia 
ikm liitgliedern keine öffentliche Kechenschaft von ihrem 
Tham^ toii dem SUuida üuw AogelageDlieiieii durch einen ge- 
iliühte e BmIM gegeben. Bs geed^hi dies Jetzt und der 
gegenwärtige umfasst daher einen Zeitraum von drei Jahren, 
.tOA id6$--Hßd..üi«kfti «nd leVUeest aich an den 24, Bericht, 
der kfs w$WL 16. Angint 1866 jreieht, an. 

8«4 28 Jahren hatte der Rechenschaftshericht der Pol- 
lichia keine für sie so folganwklitigei keine so äef in ihr 
Wes» eiagieiCiiide Vorgiiife aifimoebnien, wie dieaer. 
Sie elrfidnr' aaeii fielen glüokttehen Jahren den Wechsel, dem 
alle meoachliehen Dinge unterworfen sind, den Wechsel von 
gB^ wA' aeUimmt von Irend und Leid, Wfthiend äur leta- 
ter Berieht Freode nnd Lnat athmete, mnaa diesen ein 
trüber Ernst durchziehen. Die Jubeltöne des Jahres 1865 
sind längst verklungen, und die gehobene Stimmung ist ge-. 
wichen einem Gefähle der Traner, das jeden aufrichtigen 
Freund unseres Vereins erffiUen muss wegen einiger Ereig- 
nisse, welche wir, nicht beachtend die Zeitenfolge, als die 
sein innerstes Leben am tiefirten berührenden, roranstellen zn 
mtlssen glattben. * 

Der Tod entriss am 17. Dezember 1867 der Pollichia 

ibren Gründer, Direetctr, ibrctn begeisteirtaiteti freund ^ dtoDt. 
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K. H. Schulz, BiponÜnns. An dieser Stelle soll seiner gros- 
sen Veidienrte um die PoUiehia udit ansfttlurli^mr «nrfthiii 
und nkht des Brdtem erttaiart irariei, was ir wmnk Yai^ 
eine gewesen ist, in welcher umfassenden Weise er für ihn 
gewirkt und gearbeitet hat, und wie sein ganzes Sümen und 
Dental nur seiner Innern nnd^&vssem Eraftigong und Bi^ 
sterbing gewidmet war. Es wird dieses in ^ner dfessn Bill- 
tem beigegebeoen biographischen Skizze geschehen. 

Und als waltete dn MidHdies Qesehlek Qber dem Ver- 
eine — wenige Wochen nach diesem schmerzlichen Verluste 
ward auch sein Vorstand, Dr. Fr. Pauli, pract. Aizt in 
Landan, ans dem Leben weggmfft gegen Ende des Jamais 
h X, ein Mann, gleidi ausgezeiehnet als Ars! nnd Menseh, 
durchdrungen von jener Humanität, jener ächten Bildimg, 
wie sie nur ein dorch die Wissenschaft erleuchteter Geist, 
und ein mit allem SoMnen und Edlen an a ge stattet e s Ckmitk 
kund zu geben vermag. Stand derselbe durch Verhältnisse 
dem Vereine auch etwas ferner, als Schultz, und war sein 
Wirken nicht ein unmittelbar dessen Sein berülvendea nad 
bestimmendes, so durfte doch He PoUfehia aaf dm allgemein 
hochgeachteten Namen ihres Vorstandes stolz sein, dessen 
Andenken, so lange sie besteht, nicht erldsdien wird. 
Ehre dem Andenken der beiden dahingeecMedenen lütamer! 



Kommen wir nun zu den Begegnissen der Pollichia wäh- 
rend des im Eingange gedachten Zeitraumes und beginnen 
wir mit der Generalversammlung am 5, Septem- 
ber 1866. 

Nachdem Dr. Schnlts, Bip., in Abwesenheit des Ver- 
standes Dr. Pauli die zahirddi im Bathhaose Versammelten 
in üblicher Weise b^grusst hatte, gab er einen Bedcht sei- 
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ner Beise nack London, wohin er zur Blumenausstellung und 
wm hcMMm GongMiM gtUidMi m lud erwähnte, was 
nf diiMr Beiie AnffiOMie «idlMkwAidigee m der Paaa- 

zenwelt seinen Blicken begegnete, dann der reichen Herbarien 
in. bhÜBchen Mueeam und verweilte besonders bei dem Liuuö- 
idm fierhvr« te er griidliek durehimiiterte und »tadirte. 
Br wto eit ete Mk Miflfarlklier iber die darin enllntteiieii 
Filosella* Arten und äusserte zuletzt, dass es blos Monographen 
mitglich lei, Lmii^*8 Herhar mit Nutxen sii atudiren. Dann 
gedacbto er der Leietimgeii und Snrerlmngen des Yereiiis und 
gab das Geschichtliche, das schon einen Theil des Inhaltes 
des gedruckten letzten Jahresberichtes bildet. 

Eerr Dr. Georg Nenmayer ans Frankeitthal, wftlH 
md der Jalrn 1858—1864 Director des magnetischen, me- 
teorologischen und nautischen Observatoriums in Melbourne 
qpiaeli &ber biaber unbekannte Fnnctioaen des Wa«8erdan^ 
in der Atmosphäre. 

Ihm folgte Salzbeamter Laub mann, der unter Vorzei- 
gung ei«er Karte, über die geegnoetiedien Verhältnisse des 
BUe^ganee eieh yerfareitete. 

An diesen Vortrag reihte Herr Dr. Fr. Schultz aus 
Weissenburg einige die Beobachtung des Vorredners bestäti* 
gmde Smukm^fm nnd erklärte die Vogenaa als eine Ten 
dar Trias wseliiedene Gebirgsart, wobei er den pfiduschen 
Vogesenzug besonders ins Auge fassto. 

Herr Professor Dr. Knapp, Avgenant in Hädelberg, 
IMi dann einen Vortrag Aber die UnregelmäBsigkMten in 
den jnenschlichen Sehorganen, rühmte seines Collegen Helm- 
holz Verdienste um die Forschungen nach dieser Bichtung, 
gab die Besultato gea snss t er Messungen und Berechnungen 
nnd mgleieh die Mittel rar möglichsten Ausgleichung dieser 
Unregelmässigkeiten. 

Iis spraeb Uemnf Pr. Mediens, Lehrer der Nainrge- 
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schichte an der Kreisgewwlwelllile, über das Schaf and seiae 
naturgescliiclitliche Bedeutung nach dem Wort uad 8pmok 
des Volkes, wobei nmielia immmMiiehe, -di» yniwMMiilitng 
erheiternie Bemerkaug ekfloss. 

Den Schluss der Vortrag machte Herr Hofrath uid 
OberhofbiUioihelMr D611 ans Eaitenke. 8m öegeaiMfi 
bildete dM Blflthe der Oifiier. 

Nach diesen Vorträgen kamen einige inu^e Angelegen^ 
heiten des Vereines zur Verhandliuig. 

Herr Dr. Eduard Eppelsheim Wurde uidi'dM 
Wunsche des Directors diesem als Assistent beigegeben mit 
der Befugniss, bei eiuem Verhinderungsfalle in dessen Auf- 
trage zu lutaideln; die Mitglieder des Aussebusse» blieben die 
nftmliehes, mit Ausmthme des Oonserratm äi» mia^mlogi* 
sehen Section, des Herrn Inspectors Rust, der nach Arnberg 
überzusiedeln im B^iffe stand. Dem Aasschusse überlieas 
die Versammlung die Ergänzung der entstuidenen LäekS adT 
eine ihm beliebige Weise. 

Den Schluss der Jahresfeier bildete, wie gewöhnlich, ein 
Gastmahl, das wieder zahlreiche Trünfcsprüolie TSranlasBlie, 

Die monatNehen Awdraesdtamngeii (am 1; Mütwocb 
eines jeden Monats) wurden regelmässig gehalten und darin 
besprodien and festgestellt, was auf die Äussere and iiku^ 
Gestaltung des Vereines sidi bezog, die ErwMrbong^n regi* 
strirt, Beschlüsse gefasst über die Anschaffung wissenschaftli- 
cher Hilfsmittel zur Förderung des Studiums der Naturwis- 
senschaften; auch manoher wissenschaftliche Gegenstand Te^* 
handelt. 

In einer derselben wurde (5. Dezember 1866) Herr Laub- 
mann, der inzwischen zum In^^eetar der D&r kheüner fialäie 
mannt worden war, als Oonservator der mineralogisclien 

Section bezeichnet und trat als solcher in den Ausschuss. 
In einer andern (8. Mai 1967/ waidf^tgest^Uiii 99 S«- 
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tasierl^Uer ^ziuc^affelii ab tGnindlage für die geognostische 
ÜBtersachnng der ÜHtgebmig der Stadl Dt&rkheiin, und die 
BAanzenMimiDliing^ m sie mtM scbülzeiide Kasten einzuord- 
nen: femer, dass in jedem Jahre und nicht alle 2 oder 3 
«Ure ein gednadcber Jafareebentebt mit migen Abbandlim- 
gen ffinaasgegibeii iverde« 

Auch f&r dieses Jahr wurden durch Beschluss desLand- 
rttäito dhm Vereine SOG fl: mgewiesen. 

Der 4. September 1867 versammelte wieder zahl- 
reiche Freunde vnd Mitglieder ^et FoUichia inoi Saale des 
Bathhauses zur Jahresfeier. Ihr Director eröffnete in Abwe- 
se^eit des Vorstandes die Versammlung, Nach Mittheilung 
der geschichtlichen Momente wurde besonders des am 5. Fe- 
bru«ir 1867 gestorbenen vieljährigen Mitgliedes, Vorstandes 
und Mitgründers der PoUichia, des Dr. Hepp in ehrender 
Weise gedacht. 

Hierauf hielt Herr Prof. Dr. Delffs yon Heidelberg 

ei|;^e|i Vortrag über das Wesen und die Bedeutung der Coca- 
S4wo; .Pr. Schultz,, Bip., sprach über Casmiaceen, Dr. 
Eppelsheim yon Deides|ieim über die unter den Ameisen 

lebenden Käfer, besonders über Clavigen, endlich Lehrer 
lijlii^^o^fel^or isk ^bach über Gewohnheiten einiger Dip- 

Nachdem die vorjährigen Mitglieder des Ausschusses 
Tf^fdei: Q^e^^calvep^niUQlung auch, fus das folgende Jahr als 
8eilclie«b«rtfttlgt -war^ sdilm». der Vorsitzende die Versamm- 
lung. Es sollte das letzte Mal sein, dass er zu ihr gespro- 
chen. Zum letzten Male vernahmen wir seine heitern von 
Qnp^,g<tw<lrs^l!^. Tisn]Mqprt«|iie beim leetli^en Mahle. Schon 
m^sib ^ei^i^en Monaten war sein Mund auf inuner geschlos- 
8^ J^.ra^Qhfir Xod raffia den starken Mann hipweg. . 

Schwer traf die Kunde yon dem Tode dieses MaoAiM 
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seine zahkdidien Ereonde und betonctos die Mitglieder der 

Was wird ntin am ihr werden, da ihre festeste Stfitie 
gebrochen ist? hörten wir hin und wieder fragen. Auch wir, 
die fibrigen Mitglieder des Awehiisses, daifteii um disee 
Frage stellen, denn wir wnssten hesser, «Ib Alle, wm wir aa 

Schultz verloren, dessen unermüdete Kührigkeit allenthalben 
die Theilnabme für seinen Verein waeh erhielt; wir konnten 
fUrchten, es mikditen mit dem Zenreissai seines Leibens&deoa 
auch die zahlreichen Fäden zerrissen sein, welche die PoUi- 
chia mit so vielen andern Vereinen ond wissenschaftliche 
Grossen verbanden. 

Wir glaubten jedoch nicht verzagen mid mis selbst 
aufgeben zu dürfen, von dem Gedanken durchdrungen, dass 
etwas Besebftmendes in der Annahme Iftge, als wftre raitdem 
Tode eines einzigen, wenn anöh des bedeutendsten Mannee, 
die ganze Pollichia gestorben, da sie dann von vom herein 
jeder eigentlichen Lebenskraft entbehrt haben müsste. Wir 
hielten es für Pflicht, gerade um das Andenken des Heimge- 
gangenen zu ehren, die Fahne, die er hochhielt, nicht treu- 
los zu verlassen, und müssig das Gebäude zusammenstürzen 
SU lassen, dessen Grund er gel^ und das sieh unter seiner 
Leitung so schOn und kräftig gestaltet hatte. Wir gelobten 
uns daher fester zusammenzustehen und alleXr&fbe aufzubie- 
ten zur Wahrung des Ansehens der Pollichia und es wurde 
ein in diesem %me TerllusteB Schreiben an afle Vereine, mit 
denen die Pollichia in wissenschaftlichem Verkehr steht und 
an alle ordentlichen Mitglieder hinausgesendet. 

Es lautet also: 

Es ist kein Zweifel, dass die Kunde von dem grossen 
Verluste, den die Pollichia durch den Tod ihres Directors, 
des Dr. K. H. Schulz Bipont. erfahren hat, auch zu Ihnen 
gehingt ist.. 
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• ' Nichts destowemger drängt es uns, die unterzeichneten 
Mitglieder des Ausschusses der Pollichia, Ihnen, aüä dem Yoc* 
aUnie dm Yamuib, der. Y^ma dem VmiAe gesentlber, den 
Tod* eines Mannes nodmials zv bertiureft, der als gelehrter 
forscher und Mensch, so weit -nur Wissenschaft und lUldung 
ihnm W€|^ gefiuMtea.bat, der gc^ba^ten HoGhachtung upd wir 
getheilteslen Aneiiemniig genoss, der als Gründer nnseree 
-Vereines, als ein unermüdlicher Aneiferer zum Studium der 
Katior, .um die Pfalz iuabeaondere, unaufllOacbliche Verdienste 
ädi erworlien bai . 

Sohon Tor Monaten warf Um ein HenElmden anf das 
Krankenlager, von dem er sich nicht mehr erheben sollte. £g 
branchte das tückische Uebel. lange,, um die J^ebenskeime des 
starken« noch in, der Tollsten Kürperkraft stehenden Mannes 

zerstören. Er verschied nach schweren Leiden. 
Ks bedarf wohl kaum der ;^*wähnung, wie tief die Trauer- 
knnde in die Henem AUer .dnwg, die den wackem Mann 
kannten, wie schmerzlich besonders Diejenigen ergriffen wur- 
den, welche ihm niUier standen, welche, wie die Unterzeich- 
neten, mit ihm znaamtnenwirkten, um den Bau, den er ge- 
schaffen, zu erhalten nnd mehr nnd mehr würdig auszustat- 
ten. Wir wissen, wie kein Anderer, was wir an ihm verlo- 
oren, wir wisaea, d^ die Hauptstütze uußerer. PoUichia 
gelHNKAen ist, dasa diese einen Yorlust erlitten hat, der ge- 
radezu unersetzlich ist. Und, weil wir dieses wissen, so lial- 
.ten wir, im getreuen Andenken an den Dahingeschiedenen, 
j^s für eine erhöhte Piüd^ so weit unsere Kräfbe reichen, in 
ecHhem Sinne für den ihm so thenern Verein zu wirken. Er- 
tönt auch sein belebendes Wort niclit mehr in unserer Mitte, 
•so wird ebeu dieses Andenken die Mitgteedftr des Yereines 
mahnen, ihre Treme diesem an- wahxen mid alle Thftti^eit 

au entfoUen, auf dass das Ansehen, dessen er bis heute sich 
erfreute» ihm ^i«bect b^ibe, und das itod«. das ihn mit 
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tmierä Tereinen gleichen Strebens Verknfipft, nicht nur nicht 
gelockert, sondern fester geschlungen werde. Seien Sie ver- 
dchert, dass Tor Allen die Mitglieder des Ausechiuaes tu je- 
der Zeit auf ihrem Platse sein werden. 

Und so nehmen Sie mit dieser Vei Sicherung von unserer, 
der Unterzeichneten Seite, zugleich die Bitte entgegen, unse- 
rer Follidiia Ihr bisheriges Wohlip^kn xu bewahren, nnd 
übensengt zn sein, dass wir die zwischen nnsern Vereinen be- 
stehenden wissenschaftlichen Beziehungen namentlich durch 
die jährliche Herausgabe eines mit versehiedeiieii AMiand* 
Inngen ausgestatteten Benehtes su whalten uns bestreben 
werden. 

Dürkheim, im Januar iB68. 
Die Mitglieder des Ausschusses der Follichia: 

Dr. Pauli sen., Vorstand, pract. Arzt in Landau, 
Dr. Eppelsheim, pract. Arzt in Dürkheim, 
Haffner, EaufinaDn in Dürkhnm, 
Lanbmann, Salineninspeetor in Dürkheim, 
Lingenfelder, Lehrer in Seebach, 
Nusch, Studienlehrer in Dürkheim, 
Dr. Schepp, Apotheker in Dfirkhdm, 
Spanuagel, Subrector in Dürkheim. 
Die PoUichia sollte nicht biqs diesen einen schweren 
Verlust erleiden. Jßinen Monat nach dem Tode ihres Direetors 
verlor sie ihrm Vorstand, Dr. Fr. Pauli in Landau. Der 
Verein sah sich jetzt ohne Haupt, gleichsam verwaist und 
sein' Ausschuss be&nd sich in der Lage, sieh nmzus^en nach 
einem Manne aus der Pfalz, der im Stande wäre, die Lücken 
zu ergänzen und die PoUichia würdig zu vertreten. Er glaubte 
einen solchen Mann in dem in diesem Berichte schon er- 
wfthnten Herrn Dr. Georg Neumayer aus Frankeaihal n 
erkennen, dem feurigen und begdstmrten Jünger der Wissen^ 
flchaft, dem unermüdeten Forscher, des&en Buf weithin, es 
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däifbe nicht zu viel gesagt sein, über alle Erdtheile verbrei- 
. tet ist. Herr Neamayer wurde zu einer AussckuassitBung 
eiBgeladen und, nachdem ihm die actnellen Yerh&ltniflse der 
Pollicbia geschildert waren, gebeten, an ihre Spitze zu tre- 
ten. Derselbe, es als eine Ehrensache seiner Mitglieder an- 
eehmd, ihr jede mögliche Unterstititng zu gewähren, er- 
klftrte flieh nnter gewissen Yoranssetrangen nicht abgeneigt, 
die Yorstandschaft zu übernehmen. 

ZuTtederst sollten die (Gesichtspunkte der PoUichia nach 
imen mid anssen klar festgesteUtt ihr 'Wirkungsbreis dentUch 
gezogen und die Mittel erwogen werden, durch welche sie 
fernerhin eine nützliche Thätigkeit entfalten könne. 

Es wnide bestimmt^ dass die Mitglieder des Ansschus- 
Bss TO emer Besprechung für diesen Zweck noeh andere Mit- • 
glieder des Vereins, sich beigesellen, um dann der bevorste- 
henden GenenÜTersanmilnng ihre Wünsche und Anträge zur 
Genehmhaltong so nnterlnreiten. 

Diese Besprechung, bei welcher Herr Dr. Neumayer 
gegenwärtig war, fand am 10. August statt. Ein Memoran- 
dum hatte Herr Emil Sommer von Edenkoben geschickt, 
das der Yersammlung sofort mitgetheilt wurde. 

Man einigte sich dahin , dass es die Pollichia als ihre 
Hanptanfgabe betrachten mdge, die Theilnahme för die Na- 
tannssensfikirften in der Pfola mehr nnd mehr zu erwecken 
und zu verbreiten; man erkannte, wie das erwähnte Memo- 
randum auch bemerkte, als ein diesen Zweck förderndes Mit- 
tel, popnl&re Yortr&ge, jedoch nicht j&hrHch einmal an einem 
irod demselben Orte, sondern dfters im Jahre und an verschie- 
denen Orten des (xebietes der Pollichia gehalten, mit einem 
Worte — Wandenrersanunlungen. Herr Dr. Neamayer tw- 
spraeh nnter Yersichening seiner aufrichtigen Liebe für den 
Yerein seine ganze Kraft für die Interessen desselben einzu- 
setzen und seine Leitung zu übernehmen. 
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Es wurde demnach beschlossen, der nächsten General-'^ 
Versammlung folgende Yorsdiläge durch den Ausschuss zu 
maeben: 

1. "Den ATisselhias sollen kfinftighin bOden: 

a) Ein Vorstand; 

b) , SekreUr; 
6) , Bedmer; 

d) . Bibliothekar; 

e) »je einem Conservator für die zoologische, 

botanische und mmeralogische Sectida. 
S« Aus «len Mitgliedern des Anssebasses äoll einer be- 
zeichnet werden zur Besorgung äusserer Geschäfte 
bei YerJiindenuigsfällen des Vorstandes, wie der« Lei- 
tung der AttsschuBSsiizungen, der Anweisung von 
Rechnungen u. s. w. 

3. Es soll jährlich die allgemeine Versammlung in Dürk- 
heim, als am Hauptsttse der Folliehia, abgehalien 
werden. 

4. Es sollen zudem noch ausserordentliche Versammlun- 
gen und Vorträge jedes- Viwteljahr «an einem jedefr- 
mal zu bestimmenden Orte der Bbeinpfalz. atail 

haben. 

Die Versammelten beschlossen ferner, dass eine aus den 
Herren Dr. Neumajer, Dr. Mühlbftaser md Subreebor 

Spannagel gebildete Commission, diese Wünsche und An- 
träge formulire und sie dem Ausschüsse für die allgemeine 
Yenuunmlang uberräche. 

Am 29. Augu^ kamen die genannten Mitglieder dieser 
Commission übeiein, Folgeudes der uächsteu Generalversamm- 
lung, wozu die Mitglieder der PoUichia und alle Freunde der 
Natnrwlss^scbaften auf den 9. September, Morgens 9 Uhr, 
eingeladen waren, durch den Ausschuss vorzulegen: 
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* 

Entwurf 

anr Erweiterang der Thätigk^t der natarforBcbendeii 

Oesellfichaft der Pfalz 



Die PoUiehia, urspränglich gegründet mit besonderer 
BAcksksht saf die Pflege botaniseher Studien • mnsBte, sollte 

sie ihren Zweck erfüllen und überhaupt zur Anregung zum 
Studium der Naturwissenschaften beitragen, ihren Wirkungs- 
ki^eif erweitem nnd die ver8<^edenen Zweige der Natuifor* 
seliiing in ihren Arbeitskreis einsehliessen. Solches ist denn 
auch im Laufe der (letzten) Jahre geschehen, und damit ein 
zeitgemässer und wichtiger Schritt in der rechten lUchtung 
voran geschehen. Die Vortrftge, welche bei Gelegenheit der 
verschiedenen Jahresversamiiilungen gehalten wurden, verbrei- 
teten Sick über die verschiedensten Gegenstände menschlichen 
Wissens. Aiiein unerachtet dieser üirweiterung des Forsch- 
ungsgebietes konnte aus mancherlei Gründen unser Verein 
nicht vollständig den angestrebten Zweck erfüllen und auf 
dem ganzen Gebiete der Pfalz und nach den verschiedenen 
Biditnngen der Naturfersohung anregend wurken. 

Unter diesen Gründen nimmt den hervorragendsten Platz 
der Unistand ein, dass die Versammlungen nur Einmal des 
Jafares und stets in Dürkheim abgehalten wurden. Obgleich 
die Ansbrdtung nnd Yervollko^mnung der Verkehrsmittel 
den Besuch wissenschaftlicher Versammiuugcn an gewissen 
Centralpttnkteu in der jüngsten Zeit ausserordentlich erleich« 
tert hat, so scheint es doch nur als gerecht und zweckmäs- 
sig, dass ein Verein, der sich eine massgebende wissenschaft- 
liche XMtigkeit lur. die Pfalz ^ur Aufgabe steUtOi ^ ver« 
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schiedenen Punkten diese Aufgabe zu lösen sucht, da der 
Oliaracter unserer Provinz, nicht, wie dies anderw&rtig -der 
Fall ist, in Einer grossen Stadt, an Einem Centralponkte 
im angedeuteten Sinne zu wirken gestattet. Die wissenschaft- 
lichen Kräfte uud der sich für wissenschaftliche Bestrebun* 
gen interessirende Theil der BcTdlkerang sind über das gan^e 
Gebiet — man möchte sagen gleichmftssig zerstreut, mid^ m 
erscheint daher ein zu localer Character im Streben derPol- 
lichia nicht im vollen, möglichen Maasse Segra bringend. — 
Bei dem immer tiefergreif(Niden Einflösse teehniseber Bestre- 
bungen auf das bürgerliche und staatliche Leben, und der 
immer mehr zur Nothwendigkeit werdenden wisseuschaftlicben 
Leitung und Beeinflussung dieser Bestrebungen ist es aber 
von der grössten Wichtigkeit, dass Institute, welche sich wis- 
senschaftliche Aufgaben stellen, stets — sollen sie überhaupt 
dem Geiste der Zeit genügen — die Anregung und Bespre- 
chung grosser technischer (landwirthschaftlicher) Fragen ein- 
schliessen Es kann aber durch die Annahmen dieses Grund- 
satzes von Seiten der PoUichia die Förderung ihres ursprüng- 
lichen Zweckes: die Anregung zum naturwissenschaftlicheil 
Forschen, um so weniger gefährdet werden, als durch das 
immer enger sich knüpfende Band zwischen den einzelnen 
Zweigen der Natnrforschung es kaum mehr möglich ist, ir- 
gend eine wissenschaftliche Frage anzuregen, irgend eine For- 
schung zu verfolgen, welche nicht wieder ihre engen Bezieh- 
ungen zu den Bestrebungen des practischen Lebens hat. Hierin 
erblickt der Ausschuss der Pollichia ein zweites Motiv zur 
Erweiterung der Thätigkeit. 

Von solcher üeberzeugung geleitet, und in Erwägung, 
dass es kaum möglich ist, einem wissenschafäichen Institute, 
das zunächst nur ffir den vergleichsweise besohrftnkten &mm 
der Pfalz berechnet ist, einen Boden zu geben, auf dem es 
gedeihen und lebensfähig erliaiten werden kann, durch da« 
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Behandeln abstracter naturwissenschaftlicher Fragen — selbst 
dann nicht, wann unterstützt durch Origiualarbeiten tüchti- 
ger FaobiiiftBner, geaetst, solehe Arbeiten kdonten stets in ge- 
nügender Zahl gewonnen werden, empfiehlt der Anssehnss die 
Annahme folgender auf die Erweiterung der Thätigkeit der 
Folliehia berechneten Grundsätse: 

1) Ansser der gewöhnlichen Yersammhing, welche in 
Dürkheim, das vor wie nach der Vorort der Pollichia 
bleibt, abgehalten wird, sollen noch drei weitere Yer- 
sammlmigen im Lanfe eines Jahres stattfinden, bei 
welchen wissenschaftliche Vorträge und Abhandlungen 
ans den verschiedenen Zweigen der Naturforschung 
und der Technik dem pfälzischen Publikum gebotmi 
werden. 

2) Diese neu einzulegenden Versammlungen sollen der 
Beihe nach in andern Städten der Pfalz, je nach An- 
ordnimg des Aosschnssos, und in solcher Weise ge- 
halten werden, dass auf je ein Vierteljahr — die 
Durkheimer Hauptversammlung eingeschlossen — Eine 
Yexsammlnng trifft 

S) Da es nicht wahrschemHch ist, dass die wissenschafb- 
lichen Ejäfte innerhalb der Pollichia selbst ausreichen 
emen solchen Gyclos Yon Vorträg«! zu unterhalten, 
so wird derAusschnss ermäditigt, auch wissenschaft- 
liche Männer, die N ich tmitglieder "sind, wenn gefor- 
dert, gegen Honorar für den obigen Zweck zu ge- 
winnen. 

4) In der Fe^totellnng der Tagesordnung für die Ver- 
sammlungen ist Sorge zu tragen , dass solche Vor- 
träge gewählt werden, welche sich über leitende 
Fragen in der Wissenschaft verbreiten, oder Ge- 
genstände behandeln, die von grosser technischer 
(iandwirthschaftücher) Bedeutong sind. 
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' " 5) Bei der WM. der Städte, in welekett eelehe miamä* 

schaftlicheii Versammlungen abgehalten werden, ist 
zunächst die Anzahl djßr in einer St^dt lebeadeu Mit- 
glieder der FoUichia miiaagebeiid. 
6) Anstatt des bisher im Jahresberichte gegebenen Be- 
richtes über die gehaltenen Vorträge und Abhandr 
Inngen sollen von nun an, wenn immer Material ge- 
nug vorhanden, lose Blätter gedruckt werden, welche 
das Wesentliche aus den Verhandlungen der Polli- 
: chia enthalten. Die i^'orm dieser Blätter ist so ein- 
auiiditeli, dass sie später in einem Bande msammen- 
gebunden werden können. 
Indem der Ausschuss diese Erweitecung der Thätigkeit 
der Pollichia yorrchlägt und zur Annahme .empfiehlt, lebt 
er der üeberzeugung eine z^tgemäsee B<tform angebahnt zu 
haben, die, wenn mit vollem Verständnisse durchgeführt, we- 
sentlich dazu beitragen mus3, uneem Verein in der pfälzi- 
schen GesellBchaft immer tiefer Wurzel fiissen za bseen, ohne 
im Mindesten das Anregen zum selbstständigen Forschen zu 
beeinträchtigen. Ein solches Vereinigen einer gewissen Lehr- 
ihätigkeit mit dem Streben im Interesse dar enactea Forsch- 
ung nach dem Vorbilde so mancher wissenschaftlichen Ge- 
sellschaft in Deutschland, Frankreich und England, kann nur 
.Ton den grasten praktischen Erfolgen begleitet sein, wenn 
nur in beiden Bichtungen Gediegenes angestrebt wird. 

Dieser Entwurf ist das Ecsultat gi'ündlicher Erwägungen 
von Seite der vom Ausschusse ernannten Gammission, und 
wird hiemit dem Ausschusse, zur Begutachtung UBterbreitet 
und aufs Wärmste zur Anufthme empfohlen« 
Neustadt a^H., den 29. August 1868. 

Dr. Mühlhäuser. 
Dr. Neumayer, 
SpaunageL. 



Digitized by Google 



. xvn - 



Der Einladung zur Generalversammlung auf 
den 9. Sept. leisteten viele Mitglieder der Pollichia ans 
der Nfthe nnd F^rne Folge. Nach neun Uhr war der geräu- 
mige Saal des Kathhauses mit Gästen angefüllt. 

Herr Subrector Spaunagel eröffnete die Versammlung 
mit der Erklärung, dass ihm als dem ältes^ten Mitgliede des 
Ausschusses die für ihn zwar ehrenvolle aber schmerzliche 
Aufgabe geworden sei, die Stelle der heinigegangenen Vor- 
stände xn TertreteUt welche so joft Worte froher Begrüssung 
und Bewillhommnnng den versammelten Freunden der Polli* 
<chia bei ihren Jahresfesten entgegengerufen hätten, hiess die 
: Anwesenden Namen« des , Ansschnsses willkommen und er- 
. stattete den Jahresbericht, in welchen, wie schon bemerkt, 
alle Vorgänge def drei letzten Jahre hereingezogen 
wurden. 

, .Nachdem er eine summarische Uebersicht über den ge- 
genwärtigen Stand des Vereines gegeben hatte, schritt man 
zuerst gegen den Gebrauch zur Verhandlung der iunern An- 
gelegenheiten, welche in den frühem Versammlungen so we- 
nig Beachtung zu finden pflegten. Man glaubte hei der mo- 
mentan kritischen Lage der Pollichia, bei der Nothwendig- 
keit einer gründlichen Erörterung ihrer Verhältnisse und ei- 
ner genauem Feststellung ihrer Zwecke Grund genug zu ha- 
ben, die gewöhnliche Tagesordnung ändern und die eigenen 
Angelegenheiten voranstellen zu dürfen. 

Es galt zunächst die Lücke wieder auszufüllen, welche 
dem Vereine durch den Ted seiner Vorstände geworden war. 

Der Vorsit/.ende schlug im Namen des Ausschusbes Herrn 
. Dr. Georg Neumayer als Vorstand der Pollichia vor und 
euBuehte die Versammelten mit Beiseitesetzung aller Fünn- 
lichkeiten, dem Vorschlage dadm'ch ihre Zustimmung zu ge- 
ben, dass sie sich von ihren Sitzen erhöben. Dieses geschah. 
JHr fimslit^lpWti^r bfigrfiaste dann Hann Dr. Neumayer 
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als Vorstand der PoUichia, sprach die Hoifiiimg nnd den 
Wunsch ans, dass er noch yiele Jahre ihr Führer bleiben 

möge, versicherte ihn der thatkräftigsten Unterstützung von 
Seiten der übrigen Mitglieder des Ausschusses, nnd trat ihm 
den Vorsitz ab. Darauf hielt Herr Nenmayer folgende An- 
sprache : 

Indem ich das mir durch Ihr Vertrauen übertragene Amt 
antrete nnd Ihnen meinen innigsten Dank ausspreche, kann 
ich nicht umhin einige Bemerkungen yoranznschicken. 

Wer dem Leben und der Thätigkeit wissenschaftlicher 
Vereine mit einiger Aufmerksamkeit folgt, wer sich selbst in 
deren Organisation und Leitung versucht hat, der weiss nur 
zu wohl die Schwierigkeiten abzuwägen, welche sich dem er- 
spriesslichen Wirken derselben in den Weg stellen. Er weiss, 
mit welchen Anstrengungen von Seiten solcher Vereine die 
scheinbar kleinsten Erfolge errungen werden müssen, und wie 
die Gesellschaft, der unmittelbare Boden auf dem sie fassen, 
sich nur trage zur Anerkennung wirklicher Verdienste in die- 
ser Bichtung entschliesst; er weiss auch, dass dies nicht etwa 
eine vereinzelte Erscheinung ist, sondern dass mehr oder 
minder alle Institute, welche sich die Pflege der höchsten 
Blüthen des menschlichen Geistes zur Aufgabe stellen, die- 
se Ibe bittere Erfahrung zu machen haben, oder doch ein- 
mal während ihrer Thätigkeit zu machen hatten. Und wie 
entmuthigend müsste eine solche Ueberzengung auf das Stre- 
ben derer wirken, welche mit nimmer rastendem Eifer den 
Interessen solcher Institute leben, wäre nicht ihre Brust mit 
jenem undurchdringlichen Panzer geschmückt, welcher allein 
das Bewusstsein Terleihen kann, für eine würdige, eine ge- 
rechte Sache eingetreten zu sein, für sie zu streben und zu 
kämpfen. Männer von solchen Gesinnungen getragen vermag 
nicht die Gleichgültigkeit der Masse, oder selbst die widri- 
gen Bestrebungen Einzelner tob dem betretoien FfiMte ahm* 
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schrecken. Trotz Schwierigkeiten, Kampf und bittieren Erfah- 
nmgen wächst ihnea im Kampfe der Muth, denn die geliebte 
Fahne steigt vor ihren geistigen Augen immer höher und 
höher und schon seien sie dieselbe im reinen Aether der 
Brkenntniss sich entfalten. 

Ich spreche hier zanftchst mit besonderer Btlcbsicht auf 
die Naturforschung, als die uns zunächst berührende Rich- 
tung geistigen Schaffens. Die Tausende von Vereinen zu; För- 
derung naturwissenschaftlicher Studien, die während der letz- 
ten 50 Jahre in allen Thailen der Erde in*s Leben gerufen 
wurden, das Fortbestehen dieser Vereine und Institute nach 
Decennien geordneten Fleisses, die Bände werthvoUer Beiträge 
— ebensoTiele Bausteine zum Ehrentempel des menschlichen 
Geschlechtes — beweisen zur Genüge das Bedürfniss nach sol- 
chen Mittelpunkten wissenschaftlicher Thätigkeit, wie sie 
wohlorgaiilsirte Vereine bieten. Nur mittelst dieser Yei'eini- 
gung zu geordnetem Streben war es möglich die scholasti- 
sche Einseitigkeit der einzelnen Forscher zu mildern, in vie- 
len Fällen zu besiegen, das Gefühl der Unfehlbarkeit, wel- 
ches sich mit freier Discussion nicht verträgt, in fügsame 
Gerechtigkeit gegen die Ideen anderer zu verwandeln und die 
Standarte einer breiten, unfhichtbaren Dialectik als ein 
Guriosum vergangener Zeiten unter Qlas und Bahmen zu 
bringen. Die Vereinigung der besten Kräfte eines Weltthei- 
les, eines Landes, einer Provinz zu gemeinschaftlichen wis- 
senschaftlichen Zwecken, ausgebildet, wie sie nun beinahe über 
die ganze Erde ist, schliesst ein Band um unseren Planeten, 
dem er sich nicht wieder entwinden kann um in frühere 
Unbekanntheit zurückzukehren, mit dem der menschliche Geist 
ihn selbst an seine Universum-Genossen ztt binden strebt und 
zu streben vermag, und kein Land, keine Provinz darf hinter 
den Forderungen unserer Zeit hierin zurückbleiben, wenn ihre 
Bewohner nicht der Vorwurf der Geistesarmuth treflten soll. 
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So ist, möchte ich sagen, die Gründung solcher Vereine 
zur ethischen Nothwendigkeit geworden; es erscheinen diesel- 
ben als nothwendige Elemente in wohlgeordneten Staaten, 
denn ihnen gehört die Pflicht das in den Schulen gepflanzte 
und kampffähig geraachte Streben für die Forschung im Reiche 
der Natur zu thatkräftiger Arbeit, über die Grenze des Er- 
rnngenen hinaus, in*8 endlose Beicb des zu Erringen- 
den zu sammeln, den Tritt sicher und bestimmt voranzu- 
leiten. Es würde eine Ueberhebnng von Seite des einzelnen, 
Forschers sdn, wollte er wissenschaftlichen Yereinen solche 
wichtige Funktionen im Fortbau eines Systems der Forschung 
absprechen, welche sich nur die beschränkteste Beobachtungs- 
gabe zu Sdiulden kommen lassen kann. Kaum dürfte es als 
besonders schwierig erscheinen, die ausgesprochenen Sätze 
durch die Geschichte der Wissenschaft zu erweisen. Der un- 
geheure Fortschritt in der Naturerkenntniss, der in den letz- 
ten 40 Jahren es selbst dem gewandtesten Geiste unmöglich 
machte Schritt zu halten, beweist dies zur Genüge. Und den- 
noch dieser Kampf für das Bestehen solcher wissenschaftli- 
chen Genossenschaften, dennoch die endlosen Schwierigkeiten 
auf ihrer Balm, die sich zu Zeiten unüberwiiidbar zu thür- 
men scheinen! Ich habe bereits darauf hingedeutet, wie ich 
in der Gleichgiltigkeit der Massen, in der unft'eundlichen Ge- 
sinnung einzelner , durch die verschiedensten Motive bestimmt 
und aus menschlichen Schwächen entspringend, die Haupter- 
klärungsgründe für diese betrübende Erscheinung schöpfe, und 
ich darf nur noch hinzufSgen, dass es eine ndthige Folge 
erweiterter Bildung sein muss, wenn diese mehr und 
mehr schwinden. Die Masse wird mehr Verstandniss errin- 
gen und der Gebildete wird in der gemeinsamen Arena 
zu grösserer Gerechtigkeit gegen seine Mitstreiter erzogen 
werden. 

Wenn dann, nach Jahren redlichen Bemühens, das Sj- 
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gtem wissenseliaftlieher Vereine in fester Existenz gegründet 

erscbeint, dann wird die Menschheit den Vorkärapforn auf 
diesem Felde ihre Bewunderung nicht versagen. Jedes Land, 
jede Provinz wird ihre Männer haben, denen sie den innig- 
sten Dank dafür schuldet, dass ^ie Mhzeiti^ Sorge tra- 
gen, sie in das System einzufügen, ihr eine elironvollc 
Stelle im Triampfzage freier Forschung and Erkeantniss zu 
sichern. 

So wird auch die Pfalz einstens in vollem Maasse das 
Streben jener Männer würdigen, die ihr die Pollichia, ihre 
natnrforschende Gesellschaft, gegründet haben, welche dafELr 
Sorge trugen, dass sie geordnet und zusammengeschlossen in 
den Wettkampf der Völker eintreten konnte auf dem Gebiete 
exacter Forschung. Ich zweifle nicht, dass sich viele der 
Anwesenden beim Anhören des Jahresberichtes unseres Aus- 
schusses des Gefühles des Dankes nicht erwehren konnten 
gjsgen die Stifter eines Vereins, der bereifcs solche Besultate, 
wie sie uns eben dieser Jahresbericht darlegt, errungen hat; 
dessen Streben frei , von jeder üeberhebung und jedem niarkt- 
scbreienden Lärme, Zeugniss ablegt von eüiem tiefern Pflicht- 
gefühle gegen die Wissenschaft,- das Heimathland nnd seine 
Bewohner. Freuen wir uns, dass es uns gegönnt ist, . noch 
eine gnte Ans^ jener Männer um uns zu sehen, die sich 
der wohlverdienten Anerkennung noch erfreuen können. 

Jenen Edeln aber, die schon in besseren Sphären wan- 
deln, die bis zu ihres Lebens Ende treu waren in ihrem Stre- 
ben für die Zwecke unserer Pollichia, lassen Sie uns ein eh- 
rendes Andenken bewahren, welches erst seine ächte Weihe 
erhält, indem wir mnthig die gelichteten Beihen ausfüllen 
«ad die GHeder gesdilossen halten. Mögen ihre Namen, von 
der reinen Toga \\issenschaftlichen Kuhmes umflossen, einer 
dankbaren Nachwelt überliefiart werdenl 
".*,•'» .... 
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Es gBziemt sich für die Mitglieder der PoUichui, be- 
sonders beim benrigen Jahresabscbliisse , solche Betrach- 
tungen anzustellen uud solche Gefühle zu hegen, denn 
niemals vorher hat unser Verein von der unerbittlichen fiand 
des Todes solche wuchtige Schlüge erhalten. Die um&ssenden 
Nekrologe, welche im Berichte unseres Ausschusses enthal- 
ten sind, sagen Ihnen zur Genüge, welche Bedeutung der- 
selbe den verstorbenen MitgUedem nnd Vorständen, Dr. Fr. 
Pauli und Dr. 0. H. Schultz BiponMnus, b^egt. 

So gewaltig war die Wirkung des Verlustes, den die 
Follichia durch den Tod dieser Männer erlitt, so sehr war 
man überzeugt, dass mit ihnen die Hauptstützen derselben 
zu Grabe gegangen, dass manche die Möglichkeit ihres Fort- 
bestehens bezweifelten. Solche Gedanken konnten freilich in 
den Gemüthem jener nicht auftauchen, in denen bereits die 
Saalen, welche die Pollichia gesSet, aufgingen, welche von 
dem hohen Berufe derselben durchdrungen sind. Andere aber 
vergassen, dass ein Institut, welches 28 volle Jahre eifrig 
und nach seinen Mitteln in Vorträgen und Abhandlungen ge- 
wirkt, die in 24 Büchern der wissenschaftlichen Welt über- 
geben wurden, welches eine vorzügliche Sammlung naturge- 
schiehtlicher Gegenstände mit rähmlichem Fleisse zusammen- 
getragen und geordnet hat und eine Tausende von Bänden 
zählende Bibliothek besitzt, eine gediegene Grundlage für sein 
Bestehen hat und nicht durch den Verlust, wenn auch der 
bedeutendsten Mitglieder, erschüttert werden darf. ' 

Dass der Ausschuss seine Schuldigkeit gethan, dass er 
mit aller Umsicht an die ihm gestellte Aufgabe: den Verein 
glücklich über die durch den Tod seiner Vorstände verur- 
sachte Krisis zu führen, schritt, das werden Sie aus dem 
Berichte ersehen haben, der soeben verlesen wurde, und Zeug- 
niss ablegt, dass noch arbeitende Kraft genug innerhalb der 
PoUiohiJ» vorhanden ist. Durch dieeen Bericht ersehen Sie 
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anch, dass von Seiten des Ausschusses einige zeitgemässe Re- 
formen der Geoidralversammlung vorliegen und zur Annahme 
empfohlen werden. In den die Vorsohläge begleitenden Mo- 
tiven ist klar auseinander gesetzt, welche Erwägungen bei 
den Vorschlägen zur Erweiterung der Thätigkeit unseres Ver- 
eines zunächst massgebend waren, nnd ich gehe daher hier 
nicht weiter auf die Sache ein. Nur so viel sei mir hier zu 
sagen gestattet, dass sich der Ausschuss einen günstigen Er- 
folg von Wanderversammlungea verspricht, indem durch die- 
sellen der zu lokale Charakter der Wirksamkeit der PoUi- 
chia, welcher ihrer Erweiterung entgegenstand, zum grösse- 
ren Theile gehoben wird. Es sollen dieselben in den übrigen . 
Städten der Pfalz der Keihe nach durch Vorträge öber wis- 
senschaftliche Gegenstände von Bedeutung anregend zu wir- 
ken suchen. Allein zur Durchführung dieses Prograraraes, in 
seinem ganzen Umfange, bedürfen wir der ernstesten Unter- 
stfitzung von Seite der Mitglieder der Follichia, wir bedür- 
fen, ich spreche es unumwunden aus, Zuwachs an solchen 
Kräften, die uns in dieser theil weisen Lehrthätigkeit activ 
unterstutzen kOnnen. 

Das Yerzeicbnlss der Mitglieder zeigt aber nach, dass 
gerade von jenen Ständen, die hier von besonderem Werthe 
sind, Professoren und Lehrer der öffentlichen Anstalten, nur 
eine äusserst geringe Zahl sich bisher bei den Bestrebungen 
der Pollicbia betheiligten, und zwar vermisst man schmerz- 
lich gerade Lehrkräfte jener Anstalten, denen die Pflege der 
Naturwissenschaften besonders zur Au^be gestellt ist — 
ich spreche von den Lehrern tecbuischer Anstalten. Bei dem 
immer tiefer greifenden Einflüsse der Naturwissenschaften auf 
die Technik, auf die Wissenschaft des täglichen Lehens, ist 
dies kaum zu hegreifen, und wollen wir hoffen, dass durch 
die erweiterte Thätigkeit unseres Vereins auch neue, tüchtige 
Kräfte gewonnen werden, welche im Stande sein wer- 
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den, im Geiste der vom Ausschusse beantragten Rcformvor- • 
äcliläge, technische Fragen, Fragen der Landwirthschaft nit 
Sachkenntniss zu besprechen. 

Das Wirken eines wissenschaftlichen Vereins kann, der 
Natur seijies Berufes nach, nicht stets Glanz verbreitend und 
jedem unmittelbar und yoUkommen verständlich sein ; es' ist 
dasselbe stetig, und nur langsam fügen sich die einzelnen 
Steine zum ansehnlichen Baue zusammen. Es bedarf des 
sachkundigen Auges solche Arbeit gerecht beurtheüen zu 
küiuien. Allein, wie häutig begegnen wir der Versicherung: 
der oder jeuer wissdnschaftliche Verein erfülle seine Aufgabe 
nicht und ktone eben desshalb entbehrt werden ! Untersuchen 
wir näher, so ersehen wir, dass solch verurtheilender Aus- 
spruch zumeist der oberflächlichen Beobachtung entstammt; 
oft auch der Indolenz, die sich zu entschuldigen wünscht. 
G3wiss ist auch der Pollichia solche Beurtheilnhg widerfah- 
ren. Und wollte man die klugen Tadler gründlich wägen, so 
würde man in den meisten Fällen finden, dass sie wohl die 
Annalen der Pollichia gar nie gelesen, dass sie kaum eine 
Ahnung haben, wie schon über 158 grössere und kleinere 
Abhandlungen und Vorträge über die verschiedensten Zweige 
menschlichen Wissens, zum Theile von den bedeutendsten 
Männern des Vaterlandes, in den Versammlungen der Polli- 
chia vorkamen und zum gi-ossen Theile auch gedruckt wur- 
den; es würde sich wohl ferner ergeben, dsjss die unerbitt- 
lichen Tadler die Sammlungen nie besucht und die Biblio- 
thek nie eines Blickes gewürdigt haben. Von den Beziehun- " 
gen mit nahezu 100 andern wissenschaftlichen Vereinen, in 
allen Theilen der £rde, und dem dadurch veranlassten Aus- 
tausche geistiger Produkte können jene Herren keine Ahnung 
haben; denn wüssteu sie all dies, sie müssten andern Sinnes 
werden, besonders wenn sie bedächten, mit welch bescheide- 
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1MB MHtolii all dis Oute und AnerkeoniuigBwertlie geldstet 

werden musste. 

. Zum Schlüsse erlaabea Sie mir noch einige Bemerkun- 
gen in Benig auf die ÄBBabme der Yoratandsstelle von mei- 
ner Seite. Als mau mir die schmeichelhafte Auszeichuuiig zu 
Theil werden lieas, mir die Leitung der Geschäfte der Pol- 
lieliia ansniragen, hatte ieh annftehst gegen die Annahme 
zwnierlei Bedenken. Bimnal wnsate ieh nicht, ob ich ftber- 
haupt im Stande sein würde, deu Anforderuugen, die notli- 
wendiger Welse an den Vorstand einer solchen Gesellschaft 
gettellt werden mfisseu« in entsprechen, zum andern aber 
glaubte ich nicht in der Lage zu sein, eine solche Auszeich- 
nung annehmen zu köjuien, da ich in Bälde Kuropa wieder 
an verlassen gedeidce, um in Australien die von mir begon- 
uenen Untei^suchungen fortzusetzen und zu beenden, durfte 
.also nicht hotfen den Gesciuiften uud Verhandlungen der Pol- 
lichia die n<&thige Aufmerksamkeit widmen zu kOnnen. Beide 
Bedenken wurden nun aber einigermassen beseitigt; nun ver- 
sprach mir von Seite des Ausschusses die grösste Unterstütz- 
ung und Nachsicht in der Erfüllung meiner Pflichten als 
Vorstand, und flberdies wird meine Abreise sp&ter stattfin- 
den als ich ursprünglich glaubte, so dass mir einige Monate 
länger gegönnt sein wird, in der Pollichia zu wirken. Noch 
mnss ich erwähnen, dass ich mich als P&lzer verpflichtet 
erachtete, zum Wohle unserer einzigen wissenschaftlichen Ge- 
sellschaft nach Kräften beizutragen, selbst weun ich bei mei- 
im Arbeitsüberhäufung dies auf Kosten meiner persönlichen 
Bequemliihkeit thnn müsste. . 

So greife ich denn — verzeihen Sie dem Seemanne Cus 
aus seinem Leben gegriffene Gleichniss — muthig zum 
Steuer, um unser Schifflein «Pollichm* dnrdi die stflrmischen, 
unergründlichen Wogen wissensdiaftlicher Erkenntniss nach 
d»m emsig unlehlbaren Compasse .Wahrheit'' zu ge- 
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kiien; mOgen ihre Segel stets dareh den Gekt der Imi ge- 
schwellt werden, möge, und nach den Schlägen des verflos- < 
senen Jahres dürfen wir es wohl hoffen, unsere Flagge hoch 
vom Mäste wehen, und selten sich Eur Trauer senkeiit mOge 
von den Mitgliedern die Arbeit freudig und in Eintracht ge- 
schehen, und das „Ueberbordspringen", um in den Gewässern 
des alltäglichen Lehens eines ruhmlosen Todes zn sterben, inb- 
mer seltener werden. Die Faden, welche unsm FoQichia mit 
andern Vereinen verbinden, sie mögen immer zahlreicher und 
zum starken Kabel vereinigt werden, waches dann auch in 
gefahrvollen, stfibrmischen Zeiten unsere Ban^e lom festen 
Anker bind?n und vor dem Scheitern sichern wird. 

Unter solchen Gefühlen' und Wünschen hissen 8m uns. 
aufs Neue zur Arbeit schreiten. 

Nach dieser mit dem grössten Beifalle aufgenommenen 
Bede wurde der Ausschuss constituirt. 

Zuerst war festgestellt worden, dass das Amt des Di- 
rectors mit dem des Vorstandes vereinigt und unter den üb- 
rigen Mitgliedem des Ausschusses Einer als Stellvertreter bei 
Verhinderungsfallen des Vorstandes bezeichnet werden solle. 
Es wurden demnach erwllhlt: Herr Apotheker Dr. Schepp als 
Schriftführer, Herr Studienlehrm: Nu seh als Bibliothekar, Herr 
Kaufmann Haffner als Gassier, die Herren Subrector 
Spauuagel und Lehrer Lingenfelder als Conservato- 
ren der zoologischen und botanischen Sammlungen. Zum 
Stellvertreter des Vorstandes bezeichnete man Herrn Span- 
nagel. ^ 

Nun beginnen die Verhandlungen ül)er. die bereits (pag. 
XV) erwfthnten 6 Punkte über die Erweiterung des Wir- 
kungskreises der Follichia. 

Sie wurden alle naeh wenigen Einwendungen über ein- 
zelne von der Versammlung angeuommen. Auf den Vorschlag 
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des Herrn Emil Sommer von Edenkoben worde dem An»* 
scbnss die Befugniss eingeräumt, sich durch Cooptation zu 
ymtftrken. 

Nach Erledigung der Vereinsangelegenheiten erhielt Hr. 
Br. Delffs aus Heidelberg das Wort. Er nahm zum 
Gegenstand seines Vortrages die Calabarbohne. 

Der Inhalt des Vortrages war im Wesentlichen fol- 
gcnd ei: 

Die Calabarbohne, die Frucht einer in Ober-Guinea ein- 
heimischen L^gmmnosef welche von Balfour den Namen Fhy- 
sosttgma Tenenosnm erhalten hat, kt thmls durch ihre gif- 
tigen Wirkungen, theils und besonders aber durch den Um- 
stand, dass sie die Pupille zosammennehti ausgezeichnet. Die 
hisherigen Versuche, das wirksame Princip derselben zu iso- 
liren, haben noch zu keinem genügenden Resultat geführt, 
Jobst und Hesse erhielten ihr Physostigmin, an welchem 
sie die Wirkungen der Calabarbohne nachwiesen, nur in Fotm 
emer hrftnnlich-gelben, amorphen Masse, die mit Sftnrto eben- 
falls nur amorphe, rothe Salze bildete. Yöe und Lewen be- 
zeichnen dieses Fhjsostigirdn als ein unreines Gemenge, und 
wollen das reine Alkolöid, wekhes sie Aeserin nennen, im 
krystallisirten Znstand, und zwar in regelmässigen, rhombi- 
schen Lamellen erhalten haben. Bei der Wiederholung ihres 
Verfahrens erhidt ich eine üut furblose, gnmmiartig einge- 
trocknete Masse, welche yielfach von Bissen durchzogen war, 
und sich leicht von dem Boden der Abdampfschale in dün- 
nen Lamellen ablöeen liess. Allein, wenn anchmandie dieser 
LameUen ein riiombisches Ansehen hatten, so konnten diesel- 
ben doch in keiner vWeise für Krystalla gehalten werden. 

Die Schwierigkeit der DarstellungTonAIkaloiden ausderOala- 

harbohne beruht auf verschiedenen Umständen. Zunächst ist her- 
TorzubebeH} daesda^ Physostigmin (welcher Name wohl am besten 
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naeh des bisher übUchen GfimdElfttsEen der cbemigchen No-. 

ineuklatur beibehalten wird), unter dem Einfluss von Säu- 
ren und einer höheren Temperatur sehr leicht zersetzt wird; 
— • demnächst wird die Wahl der Darstellongsmethode durch 
den Umstand beschräukt, dass das Physostigmin in reinen, 
wie in kohlensauren Alkalien löslich ist; und endlich scheint 
in der Oalabarbohne neben dem Physostigmin, als dem wirk- ' 
samen Bestandtheil der Bohne, noch ein zwettes Alkoloid 
enthalten zu sein, welches sich wenigstens gegen die Pupille 
indifferent verhält. ... 

Erhitzt man nftmlich die grOblieh gepdmFten, sorgfiütig 
von der Schale befreiten Buhnen mit "Wasser auf 50^ C. , so 
erhält man eine Lösung, welche sauer reagirt. JJ|ie ti übe nicht 
filtrirte Lösung zeigt unter dem Mikroskg^ grobkörniges 
Starkmehl und eine Menge feiner Körner, welche sieh leioht 
in Essigsäure lösen. Bringt Juan die trübe, aufgerührte Flüs- 
sigkeit auf ein Filter, so geht die feiokOrnige Substanz durcli^ 
die Poren des Filters in das Filtrat übert wfthrend alles 
Stärkmehl zurückgehalten wird. Nach 24stüudiger Kuhe fin- 
det sich die feinkörnige Substanz auf dem Boden des Gefäs- 
ses abgelagert, und die überstehende Flttaslg|[eit kann niqhjb 

■ 

abgegossen werden. Die körnige Masse löst sich leicht in 
Salzsäure und verhält sich in folgender Wei^e gegQU Bea- 
gentien: 

Jodqnecksilberkalium: starker, weisser Niederschlag. 

Kaliumplatincjanür: starker, weisser Niederschlag, un- 
löslich beim Erhitzen mit der überstehenden. Flüssigkeit. 

Platinchlorid: starke, bladsstrohgelbe F&Unng,, welche 
beim Erhitzen nicht verscliwindet und auch keine krysta^li- 
nische Form annimmt. 

Goldchlorid: blass citrongelbe Fällung. 

Pikrinsäure: blass citrongelbe Fällung von etwas leb; 
hafterepi Farben.ton, als die vorhergehende. . 
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Quecksilberchlorid: weisse Fällung. 

JodlOsung: starke, kermesbränne Flocken. 

Alkalien bewirken weder eine FSllnng, nodi eine F&r- 

buug. 

Die salzsaure Lösung Ist ohne Wirkung auf die Pupille. 

Leider ist die geschilderte Darstellung der in Bede ste- 
henden Substanz, welche nach dem obigen Verhalten zu dou 
Beagentieu zur Grappe der Alkaloide gehört, nur im mikro- 
chemischen Maas(&tab ausfOhrbar, und daher nicht geeignet, 
hinreichendes Material zu einer gründlicheren üntersuchuug 
zu geben. 

Wenn mau Aadi sorgftttiger Entfernung der Schalen 
die gepulyerten Cotyledoren mit Wasser von 50® behandelt, 

die Lösung durch Abpressen entfernt, und dies Verfahren 
noch zweimal wiederholt, so erhält man eine furblose Lösung, 
welche beim Erhitzen coagulirte Eiweisflocken absetzt, und 
dann ein Filtrat liefert, welches sich gegen die eben ange- 
führten Alkaloid - Keageutien fast ganz indiö'erent verhält, 
Zieht man darauf den mit Wasser erschöpften Bückstand der 
Cotyledonen mit sehr verdUmrter Essigsäure aus, so resultirt 
eine trübe Lösung, welche erst nach 24stündiger liuhe ein 
klares, farbloses Filtrat liefert, das in hohem Grade contra- 
hirend auf die Püpille wirkt, und sich gegen die übrigen der 
oben angeführten Keagentien auf dieselbe Weise verhält, wie 
die salzsaure Lösung der erwähnten feinkörnigen Substanz, je- 
doch mit Quecksilberchlorid kaum F&llung erzeugt; und be 
vorsichtigem Zusatz von kohlensaurem Natron einen im Ue- 
berschluss des Keagens sehr leicht löslichen Niederschlag bil- 
det. Beim freiwilligen Verdunsten dieser essigsauren Lösung 
in flachen* Schalen hinterbleibt eine' durchsichtige, fast farb- 
lose, aber völlig amorphe Masse, welche sich, ungeachtet sie 
noch Essigsäure enthält, nicht mehr ohne neuen Zusatz ton 
dieser Säure in Wasser löst. Nach den früheren Ifittheilnii- 
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gen ist 68 einleuehtaiidf daas 4^86 LGsnng ausser dem Phjr« 
sostigmin aach die oben besprocboie kOrnige Substani (das 

miithmassliche zweite Alkaloid) enthalten rauss; auch ist es 
möglich, dass noch andere Veruiureimgungen zugegen sind. 
M«ne bisherigen Verancbe, daraus das reine Pbysostigmin 
in krystallisirte Fotm absnscbeiden, haben noeh zu keinem 
Besultat geführt, und ich würde daher die Mittheilung der 
vorstehenden Yersndie Terachoben haben, wenn ieh nicht die 
Absieht gehabt hüte, fOr die tbenpeutische Yerwendung der 
Calabarbohne eine passendere Form aufzusuchen. In dieser 
Beziehung glaube ich das von mir dargestellte Präparat einst- 
weiten, bis die BeindnrsteUnng des Physostigmins gelungen 
sein wird, empfehlen zu dürfen, weil die Ausbeute eine ver- 
hältnissmässig sehr reichliche ist, indem über 6 pCt. dieses 
Präparats von dem Gewicht der Coi^ledonen gewonnen wer* 
den. Das Gewidit der Cotyledonen zu dem der Schale yer- 
hält sich in runder Zal:l wie 3 : 1. Das mittlere Gewicht ei- 
ner Galabarbohne beträgt nach meinen Versuchen 3,92 Grammes, 
\7fthrendSchroff dasselbesuitlöGianmiiesfiind. DerLetztere 
indessen hatte nur 20 Bohnen zu seiner Verfügung, während 
das von mir gefundene mittlere Gewicht aus 63 Bohnen ab- 
geleitet wurde. 

Nadi diesem Vortrag, welehmr die Anwesenden in hohem 
Grade fesselte, nahm der neue Vorstand der Polllchia, Herr 
Dr. Nenmayer, das Wort und qprach über den Continent 
Australien, den eine grosse ?on dem Bednar selbst angefer- 
tigte Karte veranschaulichte. 

Der Vorsitzende gab in kurzen Umrissen einen Ueber« 
blick Aber die Besnltate anstnlischer Forsdmngsreisen vor 
dem Jalire 1860, und machte namentlich darauf aufmerksam 
wie diese liesultate, so ferne sie das Innere dieses grossen 
Continents betrafen, höchst ungünstiger Natur waren; f&r 
lange Zeit unterblieb daher jede Unternehmung zur weiteren 
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Erforschun g. Nur an drei Punkten h atten Stuart, Mitchell, 
und Gregory solche Fortachritte nach dem Innern gemacht, 
dass man huA Sieherheit auf die TOllkommene Wüstenbeschaf- 
fenheit desselben glaubte schliessen zu können. In einer in 
grossem Massstabe ausgeführten Karte zeigte Dr. Neumayer 
das vor dem Jahre 1860 dnrohforBohte Gebiet, und ging so- 
dann über anf dieBrrungendehaflen seit jenem, in der anstra- 
lischen Entdeckungsgeschichte ewig denkwürdigen Jahre. Flüch- 
tig wurde nar der Beisen von Burke, und Wills, yon 
M*Einlay, Landsbor ough, Howitt etc. gedacht, und be- 
sonders hervorgehoben, wie der unerschrockene M'Douall 
Stuart in drei aufeinander folgenden Belsen das Innere Au- 
straliens durchdrang und zuletxt die Flagge seiner Nation an 
den Gewässern des Van Diemens Golfes anfgepflanzt hatte. 
Zu Ende des Jahres 1862 war daher das Dunkel, welches 
bisher über diesem Wehtheile lagerte, in Vielem au^eklärt 
imd der endlosen Ccmjeetural-Geographie eine Schranke ge- 
setzt. Man erkannte nun, dass der Kern, um den sich die 
jungen Kustenniederlassungen der Engländer ansammelten, 
nieht ein steriles Wüstenland sei, dass man gegründete Hoff- 
nung haben könne : es werde dieser Kern der üeberlandverbin- 
dung der aufblühenden Colonien untereinander kein unüberwind- 
liehes Hindemiss in den Weg stellen; im Gegentheile werde 
deraelbe einstens^ wenn gründlich durchforscht und in seiner 
physischen Gestaltung erkannt, wesentlich dazu beitragen, 
diesen Welttheil seiner, ohne Zweifel für ihn bestimmten Zu- 
kunft entgegensuführen. Es wurdd sodann geseigt, wie man 
das ganze Festland in zwei wesentlich unterschiedenen Thci- 
len betrachten müsse: das Gestadeland, welches seine Flüsse 
nach den versdiiedeDen umliegonden Meeren sendet und das 
fnnere Beekenland, in weleliem unvollkommen ausgebildete 
Wasserläufe sich über unabsehbare Ebenen verbreiten oder 
in grossen Innland^^n eigiessen. Ein um den Schweipunkt 
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des Festlandes (in 26® s. Br. und 134° öst. Länge n. Gr.) 

•■ beschriebene Ellipse, da'en kleine Achse im Meridian und 
1020 engl. Meilen gross, und deren gresse Achse 1800 Mei- 
len lang in der Richtung des Breiteparalells liegt, beseichnet 
im Allgemeinen die Grenzen dieser beiden Gebiete. Die wirk- 
liche Wasserscheide, wie dieselbe sich aus den schon gesam- 
melten BeohaehtQBgen ergeben hat, schwankt nm diese eUüp- 
tiselie Begrenznng. Die Erhebung des Bodens ist Iftngs die- 
ser Linie 2000 bis 3000 engl. Fuss im äu»;sersten Wedten 
nnd 2000—2500 Fuss im Osten, zeigt in der Mitte eine 
Einsenkang, so zwar, dass das^Land in ^rBidihing der klei- 
nen Achse von Norden nach Süden zu fällt, von etwa IßOO 
Fuss bis unter das Niveau des indischen Gepans« Beide 
Theile sind nngef&hr von gleichetaa Flä<diennnme,. etwa l^/t 
Million englische Quadratmeilen. Selbst vom Küstengebiete 
ist unsere Keuntniss theilweise noch sehr mangelhaft — na- 

~ mentlich im Korden nnd Nordwesten während von dmn 
innern ßecken nur ein sehr kleiner Theil bekannt ist. Dr. N. 
berechnet das Areal des gänzlich unbekannten Theiles des 
Innern des Continentes zu etwa dner Million Qnadiatmeilen 
(474*70 deutsche geogr. QnadratmeUen), wovott die Hälfte 
eine compacte Masse im Sudwesten bildet. Die Erfor- 
schung dieses Theiles Australiens ist eine der grössten noch 
zu lösenden geographischen Aufjifaben, und der Vortragende 
erklärt nun in Kürze, wie er sich dieser Aufgabe gewidmet 
und zu deren Lösung vorbereitet hat. Allein es genügt ihm 
nicht, die unbekannten Länderstrecken zu durchziehen im In- 
teresse geographisdier Aufnahmen allein ~> er mefaftet es als 
eine Forderung des Geistes unserer Zeit nnd der WiäSinschaft 
auch eine gediegene Erforschm g in den vemhiedoien Zwei- 
gen des Naturwissens damit zu vereinigen. In leüterer Be- 
ziehung stehen sämmtliche Theile des Innern Australiens 
auf gleicher Stufe; selbst da» wo man bereits eine ohecfläch- 
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iÄfte KewUteiifeß; de& lJaud,LV»i;evi uiigoai, -:^ei?U. noch . immer 

(Ungöieise sich über:idaaiiganÄ&,iSpäi**itowttiTCi deßiJniiern miW 

•vüsMn ipri»a¥iBy»itf»iter«|tfc>|i9^ 

Käsäe, ^pekhje .WahrsehdULlkhii^t li^r da^ Ueliugeu eiues^^ 
ohMii&BlBDfis iinisflitei äUk igAMtr miiiir idiAtfatigiifc^iilMnhiiii iitnwiii 
teorologisoheB, Vegetations- nnd geologMKü) NiOMUmmM 

der Ausfrl^^Uiug/lfi^^el^f^il^f^l^ Oi/\mde legt^. jGjne Kxpetjition, 
welche zu diesem Zwecke ausgerüstet werde, müsse minde^tei|| 
25uMang ^^^J^®^ ^^jo T^an|porte^ 50 I^ferde und 1^ Ka- 
rate benütpiei^; mf^'tätte iirejner'^sp^ 



iet20op .engl. Meilen in ungefähr 13 jEtapnen zurückzule- 

San, zu welchen;! Zwecke an verschieoenen, zpm Theile schon 
bestipin^barei^Pupkte^, tempoiäi;^ ijepots gehude^ we^-d^n müssj- 
ten, welche übrigens niir so lange erhalten zu werden brau- 
chen, ^bisdis hächstfolgehde errichtet und gfeadöhertM^t! Die 

auf drei 'Jkhi^ sechs ^fonate, ' Wovdfl^^Sf^'lSoi^^^ die 
b^it» Bckon^theil weise erforsohiei.iHj^tie, j¥i»&) der Ostküste 

miÜ-8tfiäiuijflr(iMtbi|9to AfittelihoftiioTbTannl^i'eiigtohimBe»^ 
IlM^^g^ 'im Mutter lande und in den Codonieii zu ^kalten — ? 

IIWPg^i»«l»llöferJV^l?de|^^ Jj^e. , A^egi^Bg der 

^ Idee in England grossen Erfolg; .gehabt. Sämrafcliche wissen- 
schaftliche Autoritäten haben sich ausserordentlich günstig 
dar&ber auigesproelieii und die.Begierung aufgefordert, Schritte 
zur Durchfdhmng derselben zu ergreifen. Die ersten Gelehr- 
ten eines jeden Zweiges haben die Wichtigkeit des Unterneh- 
iDitts TonipedeUeafitadpnnkten tm beleufibtet, und er habe 

PoUieliift 1868« HI 
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nur die Namen General Sabine, Richard Owen, Sir 
B. MurohisoA su nen&ea, nm dis Mtiitiiiig m bakiwii* 
tfl9, welehe mui der Stehe bälage. Kam SohtaMe 
Hedner noch auf einige Beispiele ein, die beweisen sollen, 
wie durchgreifend, ja selbst relenuatoriseh, die in Awgtraji» 
ffimmumut BeMlIate «rf 4ie mmikMtm ILmm§$ HMeUir 
eben IViflkei» gviriiltl hab«», md «UieMl mündet BettMr-» 
kung, dass man sonach bei gründlicher Untersuchiing dieses 
ittiemeuitea iMtedB mü Beoki auf wahitefl gnüwige 
tteBOiiase HHien 'MM. 

Ein rauschender Beifall folgte diesem vortrefflichen Ver- 
trage. 

. Der Gegenstand des dritten Vortrags, den Herr pr, 
Dippel, Lehrer an der Gewerbsschale in Idar, hielt, war die 
Geschichte des Mikroecops. den der geschfttste "Bed- 

ner dem Ausschusse zu übersenden die Güte hatte; ist 
diesem Jahresberichte der FolUchia im Drucke beigefügt. 

Herr Euckel aus Oestrich hatte einen Vortrag be- 
reit über die der Bebe schädüchen Insekten, der aber we«eii 
?efgarAekter Zeit ^ebt mehi; gehalten werden koniite, 

Herr Fockel beschränkte sich darauf die Feinde des 

W Ainafaiftirfla (Behfltichfliu dKFnohüüe baflfhiiB bfitnleti) die 
Tnmbemnette (tinea nielk, TitieeDa, Smermn») In Sum 

Terschiedenen Verwandlungsstadien, sowie an aufgelegte 
PflanzMitheilen die Art ihrer VerwosUmg zu. üigea« 

Hierauf schloss der Vorsitzende die Verttttomhuig, weift 

die folgenwichtigste seit vielen Jahren. ' 

• .. 

■ ■ ■_ _ i" i.j}- 

'•• • ♦ • > •! . ; 

'1 • . 
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t Die PoUichia setzte es sich schon bei ihrer Gründung 
als «ine Haaptanfgabe, emeiammnhuig J^sikiinlieii . ihief 
QeliMes aaralegen, iwir weu es an der Zeit.wftre, ei» Ma- 
terial zu einer gründlichen Beschreibung der Pfalz in Bezie- 
hung auf die drei Naturreiche .zu. besitzen. Wer, wie wir, die 
PoUiebia b^t entstehen ^ sflm. imd- DamaU, and das 
Jetzt nebenänander bftlt, wer sieb in die Erinnerung zu- 
rückführt, daas , ^^eflUir 21 Speeles schlecht ausgebälgter 
¥(^1 den gan^el^.natargesGlucbtlicbenBeiGhtb]^n derselben 
bildeten, der wird sagesteben müssen, dass in Beir^ der 
Sammlungen sehr viel geleistet worden ist und dass wir dem 
SUe^.aUe. Naturalien, der Bheinpffdz .darin, i^presentirt zu 
fehen, immer nfthcnr.rüelouL Sie allein sfsbon g9ben Zei^iss 
Yon der Thätigkeit des Vereins, um so mehr, als er grössere 
Hindernisse zu beseitige bat, als vielleicht irgend ein. Tee- 
ein Ähnlicher Tendenz. . , ■ , 

Aus. dein Kreise der Wirbeltbiere fDUen ans nor 
wenige; denn Vögel, Reptilien, Fische sind fasf 
Tolbtftodig v^ire^en, ebenso die Molinsken., .yon maaq 
eben Blassen enibeimiselier Gliedertbiere beeiiatt die Pol- 
lichia schon Sammlungen; man arbeitet an Bildung solcher, 
die noch fehlen, Das Herbarium für die Pfalz vermisst 
keine Pilanzeiispeeies des Gebietes; das allgemeine enkUüi 
Hangen ans iiist allen fainflieni nach dem Systeme vöti 
tndlicher. ' - 

iHis mineralögiscbe Cabinet ist. so reich ansgestat- 
tel, lass dfo Mineralifln l4 Sobrftnke ftUen. ünseif Bestreben 
wird es sein in möglichst kurzer Zeit, Lücken, wo sie sich 
filMbttf ZQ «ganzen und den innern wissensehaftlieben Werth 
Aar dMMdHivgen nelr mid ndir tu erMkeo« 
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Auch in dem Zeiträume 'd^ letzten drei Jahre wurden 
unsere Sammlungeoipip^tflpUiitill^ MMe bereichert. 

Der zoologisehen SeiHrton Warden sämmtliche Sipe^ 

d^' (MT6i^im^ (Fledermäuse) der Pfalz, (iescheilk ro» Hrn. 
Mbteh''a^if)ilfenlWi^g,>iÖii«rtrt^t.^ni'^ »-»diivüjij^iiüil ^./hm rU 

'uUl ;^\]^]^auf wui'dSÄ aus^'rfe/Haffiicfschen zoolo<a3ciien 

Sätiimlung in Speyer erworben : Ungefähr 40 Exemplare schon 




husj, öteissfüssc (Fodiceps), eine S^eeschwalbe (Sterua 
iiirun Jo), 

in Mannheim *'6rhie] ten wir äl^ Geschenk L'esfris catarrhactes, 
^^^taübÄ^'teatrii Bmti\ 'MS^,^^^^ 
pel), Vria troile, (dumme Lumme) yon 'tfemi^lil^illi^tz^^ 

mither' eine Ifl^iherente^ W:'(Änas fiffigula); i)k Schultz 
Bip. ^ab eme Anzahl " " " .-^wu...! 




müüclien. 

waQhsj. I)[e ipit 4er Zeit defep^ .gewordene Kflfer 
KV^ regenerjrj^^durch l^er^fi^^n | pp,^;ls l^eip^^^r ,^1^, l^pj 
reite 500 Speeles überwies; Herr Lehrer Lii).gep,fe^^c|^eg 
übe^rgab ,^1s rGe^chenl^ 85. Arte;;! 1]|ipteren ^ (s^ wei^ü^^ Li- 
secjien) a|i3. verschiedenen Familien, und Gattui^j^eaj^ujd. jlegj^ 

th, ;#err..!Jpeeph aie*8^^,rj^|i8,Jtf^ifl^)ieim Sj^H 
lineata, eine iii^i#«b#^<iio^i#^Mu lmMiijtoitefcii6%b 
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raerungsfalkr, welche m mem Garten zu, . I^ideiAeim ^juiti 
Spbinx £uphorbiae geikogeu wurde. Anl-vtH iiln*: 

Die m i ner al ogi sehe Sammlung wurde bereichert durch 

die Herren 0 1 o c k, Bergamtsassistent in St. Ingbert, Dr. G üm- 
bel in Kaiserslautern, Ad ol'pfa^^. Linde manu iu München^ 
Lehrer .Trott in Stallmann 
in Battenberg. 




herstellte. Für den Fleiss und die Sorgfalt, womit er xlieses 
tbat, sei ihm der aufriphtigste Dank gezollt! , 

-ilfftl eib n'^.'^oh \]'.n .fVntmeY n:«n*'. -w:! vnv n»»b if07 • i-m 
darunter: Säugethiere 46, J-^: - ^i\iir, 

« Bepjlfili(lfm<.'.r o^4f:b <»<t^'r tr<H bfri: 0'»V 
« Fische 35. 

2. Weicht hie re ... 190 Arteu. 

3. Glieder tbiere, gegen^ . 1000 « 

4. Stralthiere:. JCorallen. MadrßPQrW) Seesterne. 

.^^'Miiwif «'H* loTHirsnir Olli 

II. Pflainzeiireich. 

in. MmeralreicL , , , , , 

iV^rfl^atai^QtTDl^ -«(^ (POii^/tfMMe^. ,.f. w^l.nf.^Ji .oh dfrrl 
IiU\NAttfa euien)<'j3eächluss^ des Au^sehusBBB soll du geilaueif' 
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gefertigt nnd gedruckt den Mitgliedern der PoUietna zuge- 
sendet werden* 

mm» * t 

Die BlbUotheL ' ' 

.V*. » • • • • O 

. • , • • • • 

Dem letsten Jahreebericbte wurde em Ten Herrn jStiH 

dientehrer Nusch mit grosser Umsicht und Sorgfalt gefer- 
tigtes Yerzeichniss der Druckschriften, welche der Verein be- 
sitzi^ beigegeben, Seitdeni aind demselben so viele. Sehriften 
zugekommen , dass ein Ergänzungskatalog nothwendig gewor- 
• den ist, welcher demnächst als eine Beigahe zu diesem Be- 
richte in die Hftnde seiner Mitglieder gehngeii wird« Wir 

^^^^ • * 

nehmen dessbalb dav^^n Umgang, die • Weite bür nambafk 
zu machen. Weitaus die grösste Zahl wurde uns geschenk- 
weise von den verecbiedenen Vereinen, mit denen die Polli- 
ebia in Y«rbindnttg steht nnd m den eniEeioen VerfiHHwn 

zugesendet. 

Der gedruckte Catalog zählt ungefähr 1600 Bände auf, 
260 sind seit 1866 damgekonmra. . 



Die Mitglieder des Vereines. 

Von den ordentlichen Mitgliedern, welche im letzten 
Jahresberichte (pag. LV. u. s. f.) verzeichnet sind, traten 24 
aiw», darbntdr 3 wegen Vnlegnng ihres WohnsitM iisser* 
balb des Gebietes der MHchiarll verl« dltt'VlM«lii dmi<Al 
den Tod. Beigetreten sind demselben 25, so dass ihre Zahl 
siob. an{ .199 balioA. Wir Mhm hier Ibitot JisaMn mä^ . > - 



Digitized by 



- XXXIX - 

Abresch, Engen, Schanmwein-Fabrikant in Nen8(ia4t a/H. 

Adolay, AUbürgermeister in Wachenheim. 

A4fc« Fim« Fabnkaat Abgeordnitor in Sogheim. 

AmoUf Philipp, Beniner in Bdenkoben. 

Bart, Georg, Kaufmann in Dürkheim. 

Bart, Heinrichf Bierbrauer u. 1. Adjonlct in DnxkbeinL 

fki%i FWlWf CtntsbesitBer in Dttarkheim. 

Basler, Oberingenienr in Ludwigshafen. 

Beck, Frdr., Stadienlehrer in Dürkheim, 
«. Bflvtiiv, Dtm ivaet. Arzt in Landau. 

Bibel, Christoph, Qntsbesitcer in Forst 

Bob, Subrector in Edenkoben. 

Bdbeim, prot. Ffiurrsr in Grünstadt 

BOddng, Hflttenweilc$be8itB6r in NennUrchen. 

Bohlig, Dr., Apotheker in Matterstadt. 

Bried, ^ean, Weiuhändier in Deidesheim. 

Bligwr, nhner in Dfirkbeim. 

Batters, Friediid^ Pfiurm in Dürkheun. 

Buhl, Dr. F. A., Gutsbesitzer in Deidesheim. 

Bohl, Dr. Engen, Gntsbesitzer ii» Deiitoshaim, 

Bnnsen, Br., Professor in Heidelberg« 
' Bntenscliöii, k. Gericbtsschreiber in Waldmohr. 

Catoir, Jacob IT., Gerber in Dürkheim. 

CMoifl Qari, Gntsbesitoer in- Dorkheun. 









m 



Cuny, H., Gutsbesitzer in Ungstein, 
Di^fid, Adolf; Dr. in Sp^jrer. 
Dehes, Apotiieker in Lam^rechi. 

Degen, Lehrer in Haardt. 
Deinhardt, Gutsbesitzer in Deidesheim. 
Omh V^m^ Gjntabesitifr ^ Oi^tein. 
IMehnann, BealWiner in Zweibrücken. 
Dietsdi, An Aüptli^ker in Fraok^nthal. 
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Diffene, HelüH6h, ^tthShiflör 'iil^^D 

Dursv, Profes^ot der 'Mathematik iii DüiklifeiiÄ.''»«nA 
Eramerliiig, Zalinarzt ili Wonws.'"'"' ''^ « ,rif:H 

Eppelsheim, • Wi'^fia!; ^p^'^Äi^ iä i DcMiWHmj luH 

Eppelsheim, k. LaÄctn6ht^ ni' Gi^ünstaflti '^^0 MuH 
Ernst, k. Foi^^^iii DÖrkh^TÄli'i'i^' . iM'i J M 
Faber, Christianf^^adlf, ^ü^. R^r-lA .mil|||]|biia* 

sium in Speyer. 'f^^^'^ -J-'i''» .rf«rJ-nff> ^MiO 

Fischer, kgl. Kector am' Gymnasium ifi 'SpejjfW^.."*'^ 
Fitz, Heinrich, Gttt^b^ttferir ^ih mMeiAt^l 
Fitz, L6'uiLT'te!iesftieFitf'fA*ta .T«ii>lH^fl 
Frentzel l^ahiiliolVcrwalter In DittkTleitTi. .-iildöH 
Friedrich, ltf:r'5P^l3^r''in' Üf^Mh^ei-^. 'Pi^^»» rht»na 
Friedrich, PapierfabrikaMf-iiir-'^&^s^lfl»^! ri^'i-ri^i 
Fries, Dr., praict. ' Ai^i in -W^hfenl^i^^ .^^lornrU 
jQelbert, Carl, Kei'hraiier in Kaiä^rsläuteru. ' ^ ''^' ^^ 
Georgd,''«il-TfH»yfa«^läW'iil'^ i«! ri^^'H 

Gerlach, Dr., pWai' AiiV iti« Matinheiiii.-'^i .ii-rtuH 
Giebseu, Carl, kgl. Revierförster iu Wattenheini. n 
Glaser, Dr, Lli^lWeiioiP^n' Wwrfais-J' -^f'^ß » 
Glock, Friedrf(%;''M^iiH;sidMftl^«^fii' Si?%mlr'> 
Gmündt, Dr., 'pritct. Arzt in ' Wattenheim • '•••='f*^nrf'> 
Göbel, Bezirksgeometer ih Dürkheim. -'J^^'-'^ 
Golsen, Anwalt nnd Ahgboifdhet^ üb ^Ff^ttMntMl/><I 
Golsen, Gustav, ApotÄ^kW^^fti^mj^:-''- f'A .^fjuSü 

Gross, Bezirkstliierarzi in Neustadt J • i -.1 .•i-.u^d. 
Gross, Dr., prkct. Aht iu^fl Äbg^otrdiiMei' #LtftaMeim. 
GümbeL Dr., cJliiösi^l^k^.-Reiiy^M^ tt^ 
Uiiinand, Ludwig,^ Gutsbesitzer in '!^t!^idf.'""'i^^-^«' 
Häussling, Jac^,''G^1ririi ät^B^ÜÜ^Au^ «Hod:*!«! 
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Haffher^iiClilfisUans Kattünann in Dürkyimci 'irnmi/I 
H»riiiiaw^4l^iig« ]Litil*fMiltf»ilii' IMA «vr^u^^fH 

.Mwlk, Franz, Kaufmann in Dai-khöhnf. vi .>rjnn>T 
Hayn, kgl^.iJ^jqpöÄt« in Dürktiewh. f .«-.«(rfiX 
Helmioh. F. M^^^MUiä^ .'i-x^H 
Heng, F/ 'i:>,!^afebfeWtfcW'iki^R^yiÖieifat»'> .y.i»i*'iH 
Heraua«lrti'i®iM''in N«U8tadtrJ' ^ ' .nr rf .r ,i;{ii'»>f 

Herberge, Dr^l»>iattllr]ilkilii|i^ lMlrkiMM/*i'iJ^ 

Herr, Rudolp1i,'J'Apölliefcer in Anbweilerv*!*^ .i-^tniH 

Hegsdi , Barths (itttbr iii i]2)ul(iüMifaa^^^ I 

HesBert, Dr., OoslitfrrtVf^iftjÄnr itt<(L^ -fß^f^^ 
Hetzel, Banquier itt'l^«rhitadt. Hvf.'.frff'Mfff ,.'t) 

Heusser, August, Müller in Dörkheim.x'^^'iA 

Heyl, Cornelius, Fabrikant in W0nB9;fI .Mitii;!<iiira 

Hofiniann, Wendel, Dr.v Odtsbesitzer in Dörkbeim^^ 
Hohle, .fini^rMiiAcfrialiiäMto^ ik iJiimt^vile^ 

bei Creuznach. t '«i •,*»*-•»•'»»• ••?/ »f sm ' .rt|j»::trM-ii.l 
Hamann, L. A., Kentner in Mainz. ' >' 't,f , ■ ! 
Hummel, Dr. liidht(-|>itet;AMztJin OggMraliili*^ 
H«twolil^r<iuip(^rffe^i4PM^ >(}imiliAd]ig«ii<'^I 
Jacob, Dr., prabt. Afftt in Kaißerslautwn. > .tü' j- l 
Jaeger, Lucas, Dr^ yrMuilArsli ii^iBj^yiA^ rixihiJ/ 
mifMi4 iMd)4'i6i4»bMlih' bi AbgitrCäetitfui^iMMoaeim. 
nd AmMiiV Drjjikjgl; Regierun ^srath in Speyer. .r-u^K 
Kalbfuss, Dr., kgl. Bezirksarzt in EdenkobetK^ > • ' 
Karseh, Dr.,t49li4BWrkiHMV'4i 'Bo^ -jV 
Kaufmann,ffllh-.v iJrtftrtJi Aritlif SNUthÄbit ^ '/ 
Kausskr, Carl Theodor, Apotheker in Ed^nkobeb, • ^ 
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Klenger, Adam, Gutsbesitzer in Deideshem ; , '! 
Knappe ij^r fi«, Dr., Professor in \&idelberg. M 
Knapi, Dr., .CMIi^iqs^ UMMw i lii ja JiaitSgilMiii. 
Knaps, Emil, Ontsbeedtzw in Blkskasl;^. •! t • 
Koch, Dr., praci. Arrt in Waldmohr. 

König, Joteiui, Seetkmsiogttiiiiair In. litoMiU.. 

Köster, Wilb., k. Notir in Dürkheim. " 
Krämer, Fw.l^i^lenwerkb^to^ in' St. Ingb^ 
Kritser, Dr^ OiiMMlItiir li« Mo^a^ •• 'n 

Kuby, Dr., Bezirksarsst in Göllheim. ' U . -^.'^ 
Kuby, kgl. Subrector in Neustadti • [ ^-.ii' 
Lang, Q., Baehhtodler. io DMMm«.; .. H 

Lanz, Apothelwf te-llianaMfc.'^ :^ i^-vf/ • «• Ji 
Laubman», Inspectofi • - i ' . i . • 
Lehmann , kgk^ Vti^ftsiQr an ttMÜgpolnampmiiA S|eye^. 
Iidtalin<«l)iifBetoite Bln4^^ Nwninil», ; 

Leonhardi, Dr., Gntsl^eritlser in Waehenheim. •! 

rr (OfLeys^^ pirot. Pfarrer und Schulinspector ia JSainMt. 
Lindemann, kgl. Bevierf^niter in DirkW»;. . i . 
lingenfelder, Wmf tu SboIhm^ ( ' ..i ..i i.c!> ^ ; 
Lobstein, Dr., praci, Aarzt in ^ndan. :r/ .'J 

LOfltaieri. Jo)i*v'I>r^{ pBMk' Anii »iai<pflirlihiiQfciw v 
Ltisnher, CM^*fil«teiili i* BtMdWmq . ül .«V icl 
Martini, kgl. Notär in Dürkheim, c r f ' 

.< i'MaIrfibias, H., Pfarrer und Sehulinspector in Dürkheim. 
Maner, fliirtiigto WfMUiHiniJhiWBt bei 

Crenammh, - ' • ^ .j* ni ....;r.f!i >! 

Mayesi Carl, Weinbftndler in Dürkheim. '{ . n./.' 

Ifayer, David, iWeaiihin4toritt.MFkMm 

Mefidtt^ Dr., mtf^ if^ äktM^ 

Molitor, Heinrloh, (jf^ntehesitzer in Q^ide^hattLi'Il \ 
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Müblb&iuer, Dr., pract. Arzt in S|Mf«r. - 
Wm, J. H., Pfarrer in Nied|9rMvf|adi*:.^ . . 

. Bt'Keüiajer, Georg, Naitaifoifdur u ^ V|pMI^ . 

Nemnayer, Anton , k. Not&r in Neustadl ^-i 

NMit kgL SMiaoklinr i» PAifdMbiL . . 

Oberndorf, Alfred, Graf von, in Maanheiip. 
Pauli, Dr., Ed., pract. Arzt in Landan. 

Pfieofer, V., kgl. Kegienuiga|^r|ndMlt 19 Spej^. • .. 
Reiffei, kgL Bezirksricl^ter in FrankenibaL * . 

Hetzer, G. J., Rentner in Freinsheim. 
Ritzer, Moriz, Qifta^sitzer in Freinshejvn. 
Bcndalhiitar, BflfsmiiMnr 'iii|4f4uid^ m J^iMiriM|«un' 
BMoberger, J., Buchdrucker in DtrU^im,.: . 
Ries, kath. Pfarrer in Duttweiler. , . -.r- 

Bfledter« ürled., Berging^enr in Bnmreiler. 
Rodder, Dr., W., Augenarzt in HeideLbarg. ^ 
Bflemer, GiitabedtMr in Alzey. 
Bild, Plnlifp^ JiidKV lA Bllrtt#i^ i.' 

Sahner, Simon, Babnhofverwalter in Bexhl4j|v.>- i 
Sauerbeck, Wilh., Rentner in Dürkheim. . ./ 

SdMMf; Ph. Jaoob, B«|^jMMvaipi i^^^ 

Sehllir, Dir., practj Arzi in DttrUmi. . . / 

Schandein . kgl. Rentmeister in Dürkheim.* , ,. ' * 

Schan d eint Dr^ Carl, pi»ct. A^ Jgai|iyali^|<m 

Sdüfp, Dr., Apotfaalmr In DMMn. 

Seherrer, Lehrer und Instituts- Vorsteher in Neustadt. 

Milicknm» Jidinit Apoibakiir in Wianiagin a. lloieL 
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Schmitt, kgirAt^lRtiön^th fn Z^welbnlefceni-^»^ 
Schmittj^^iMch', Sehaunmeitofäbrikiani in D€«rfteÄ4im. 
Schneider, Aup^i'^Ul^.^ ^räM.^>^*^^iad^H6let»«6iler. 

Schneider, ik^r^t (w Mussbach;'' ^noinK ,ir{£OTir^>[ 
Schüpple, Caflpfe^iiÄ» öi^^f«&to^/> J-j^hry/ 
Schupp, Dr./«^.i*yFiia^lsW§life''^^ W m'^w'^ 

Schwab, W.'t'^pft^. »rzf' in MHii^sbb^W'^* »hf.bnTddO 
Seyfried, And^^,ß^fe«sÖfeä!izef 'M- Fotst. - '^'"«"^ 

Siebe»,T*«C; «8«»l^^*aiW(5tt§!9<» -^li^ »»^^ 
Simon, Yiter; Mehlhändlef itt Döi^heiml^J^ »^^^^^^ 
Sommer, £mil,-4iil^<$fs6ief^ir^i^olM^ «d-^^i^H 
Soyer, v., kgL -Wfhjl^Uihsll^öf^^ in 

Ludwigshaferii^^**"''''*'' T'Mf-iiwH .0 .t'^^KH 
Spach, E.,^Re<*tscandWa! 'in »reib^ ,i9std)£ 

Stelzmann, M. E., ötitsfbesitKerMn^ ^(Jrgtr'^^isdfli^a 
Stempel, Dr., praoÖ. Arzt in Neustadt. ''''"^ • ''^ 
Sttchaner, Joseph V/, 1:^ 'ifegi«^ngsae^^ 
Sturm, ]cgi:'f;»fd|efflcBi^^ 

Tülmann öhtSbe^feiö^'-uflct'^ AB^oMhet^ in 

Edesheim,/ -V-*^*^- ^'i Ttxji'i.sd/ijui) .. > .i^^ut 

Trapp, Dr., Auir/,«^«^^k«fe%^»!BjiiÄ*/'^*i ricidÄ 

Trott, Lehrer' iu Kirchheim 'a.' d: Eck*;'''^'<*' .•i''»nff«!? 
Velten, C. F:i' Konst- und flandelagftrtiier in Sp^r. 
Yl«ttH^ö^iÄ)fedfei'*»^<}i^ 

Vollmer, Fr. W:, -Öi^iiwmÄ^llt IWl^Meirfi .^-J-rf »^ ' 

Vögeli, Lehrer in kändel. '«^'-J^^-^^' fn^' • nAh.tcrf.,« 
W«^(l^,i'^ÄpetifelÄi• in 4.aiiM^ ^^^^ ' jii-.Lnii:f^?i 
VTeegmüUer, J^ttKrf*tf'%rflfrd^f!^'•»^i'' i^- --«^^ -'W^i*'^ 
%em2f' Th., liürgörmeister iri Öt/ Gr^^i. •'««'"^«'^^ 
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Wolf, G. H., Gatsbesit^ 4i^iiMMNM^A$i9L^^ 
heim. 

W<^, Ludwig, Goisbesitzer und Laudrath in Waehen- 

heim. ? 

Wolf, 0., igl. BevierfOnter, in Gimmeldiag«!. 

Zumstein, G., Oelmüller und Gutsbesitzer in Dürkheim. 
Zenetli, k. Bej^irksimtiliaün' N'eustÄi^^ 

.Iii i-i: ,11 i:«'*; . . MM-..ii;ii.u:i .1 

T>i> Zahl dar Ehrenmitglieder beträgt 274, nach- 
dem 13 in Wh Verein aufgenommen worden, eben so viele 
durch d<ifn' Tocl^ aa^^escbieden - sind.« t.* ^.^ i'/. 

Es wird Niemanden entgehen, dass die Pollichia viele 
ordentliche Mitglieder^ ;<^c{i ^^gifvilUgen Austritt Valoren 
hat j^(gj'ö^e^,^hl schied in dem letzt;£u:^^^ahi^ ana 
ihrem J^jerbande, Wenn wir einestheils ^plehep Y^^l"^^ bekla- 
gen und; bekennen mitasen, dass uns der Austritt von Man- 
chem ^dbm^r/lich be1:ühtti^^äö' getrdsten wir uns andemtheila 
mit d^M' Jfedäk^n/ ilas^, je Inehr* maif ^feS^äy^icStige Stre- 
ben deiii "Vtereins uind seiae; {Bedeutung, welche er jetzt schon 
für unflire-PfalK igtüronnen hai^ttarkiw(lMii^M[ liicbiili Er- 
satz iliV^' ^ 'Jf|iQ^..^erden wird. Und dies ghnben whr er- 
warten zu dürfen von dem vielgepriesenen erleuchteten Sinne 
der Pfälzer für die Wissens^hift."^^ 

,ii I<1 .H i:':r» .... hiui^MfLpri/i 

.ii — .A ni- ; : — »tnrfßitflili .1 

Dtej PjQftl(^l(t'?^tp11 in ununterbrochenem Verkehre mit 
den nätvr|^|ss^^l^^liehen Ver^ geirrten Geaell- 

gchaftftiC wp.lf.hft inJbip' leteten'Beriente (pag/£x^ u. 0. w.) 
aufgefuM't sind und eiliielt ihr^ sänimtlichen Druckschriften, 
jNm in Verbiiidmiff mit ihr trat ddjr botaniaehe Veraitt 
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in Iftndslmt, so dias sie jetzt not 9^ dexArtigenVereineit 

§ 6. 

Utaiid Am* Smm^- 

, • • ,' I . /y 

••• •'.•.•ff 

. Jahr 1866. 
Stand dar KajMe Tom Jahr 1865 750 fl< 51 kr. 

1. Einnahme . . . 902 fl. 24 kr. 

Bmm 1669fl. l&kr. ; 

2. Ausgaben . . .* 57S fl. 35 kr. . .. 

Best 1080 fl. 40 kr.' 

' -b. Jahr 1867, • 
CasiaVörrath . . . . 1080 fl. 40 kr. ' 
'^''f ' 1. Einnahm . . * . 904 fl. - kr. ' ' 

Summe 1984.fl. 40 kr. ' 
9. Ansgaren . ' . 1951 fl. 49 kr. . \: .* 

Beat 32 1 51 kr. 
Dam in Depowtenichainen ^ 600 fl. kr» ni 



632 fl. 6l kr. ' 
e. Jakr 1868. 

Kassabestand . . « . 632 fl. 51 kr. 

1. Kinnahma • . 477 fl. — kr. 

Ansalliide . . 108 IL kr. 

Aus Kreisfonds • . 200 fl. — kr. 

■,' • .■■'8™":.u'iy k ki'b." . 

■' ■ 2, Ausgaben bU jetat ' 218 fl, 44 kr. . ""' 
• X- •» - 1 ..I. ftlfüM»; U#0.«. T M". 
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weise wahrer Theilnahm6| welche der Polhchia vod ihren 
mtglMe», TOft filiftdt«iid'iKiiii geim4M^ epnolMli ^w.vIhii» 
tom wSnnafceii Dilkk^taiOB. Ii >i " int: ^*ju\'*'f <nj.l 



Wir haben geglaaht in dieaem Jahreabeiieht manehen 
QegenalBiid aehiillMr herrorheben aa mtoeo, übor den man 

sonst flüchtig hinwegschreiten durfte, da die PoUichia in eine 
neue Phase getreten ist und daher ihre Mitglieder mit vol- 
lem Hechte evwarten mOgen, über den Standpnnkt, den ale 
unter den jetzigen Verhältnissen einzunehmen gedenkt, und 
Qber ihr ferneres Wollen und Können unterrichtet zu werden. 
Wir acbüesaen den Bericht im ToUenBeiraaataein derachine-' 
rigen Aufgabe, weldie wir ima selbst gestellt haben, aber 
anch der treuen Erf&llung der uns auferlegten Pflichten nadi 
dem Huse mnerer Krftfte. Weil wir erkennen, unter welchen 
missliebni YerhiltniBsen wk an wirken haben, werden wir 
um so weniger den Muth sinken lassen. Wir wissen, dass wir 
noch weit Tom Ziele sind und wir uns demselben sehr lang- 
sam nähern, aber der Gedanke darf uns beruhigen und un- 
sem Muth erhöhen, dass schon manches erreicht ist. Das 
werden Alle einräunaen, welche unbefangenen Sinnes die Ge- 
schichte der PoUichia verfolgen, wenn sie, von Ungeduld nicht 
erfhast, erwftgen, wie die Ergebnisae der Thätigkeit dnea wis- 
senschaftlichen Vereins nur allmählig, langsam und nicht 
leicht in greifbarer Weise an den Tag treten, wenn sie un- 
serer inatrudaven Sammlungen gedenken und ins Auge fas- 
sen wollen, dass so Mancher durch die PoUichia, schon durch 
ihr blosses Sein, fflr die Pflege der Naturwissenschaften gewonnen 
wurde, der einem der Katurforschung entfernt stehenden Be« 
rufe angehörend, Jetzt mit grosser Liebe ihr Feld bebaut« 
Und mehr und mehr zieht sie jfingere Krftfte in ihren Kreiir 
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>sü iSftiBP Mri(!iLl\iy, j|H^^ wir 

Jahr erstarke und sieb that kräftiger. ^.MktüUitfd u^inm^H iii^>. 



'Uli üm viMi^iiilf. vfili j»iiif jri ii'^t>ij."j '^rl:^{*^ s»i**n 

bull JA\i'Ayi'^ ujjiiiiHj)K\ui'i nt.*e'.iiüii>iiieV atf^tsj;^^ aob isiau 
M^bvtH ü\ yMjiwUiü iwiiiK" ii Ihm fl*»ffoW K'»idin9l iifi ladö 

-hiwiljd i^b fli'jK j'-.^ij u^'ii"/ (Iii jJ*jii*»il u^^irMld'^-^ li N 

ivnlÄ'jffVJIi^ f «III?' f':i 'it // iV-7/ if<T'^iii/ ■ meb 

liw «••iiT'W i!M>iii/v ijx li-v üj-'-iiuailiH/ iiidAUüai 

-yiiiil ii*)df'>'r'iii*»f» f*!!)« n> httj him w'jiX iityr tbw rfooil 

-"jO sfb »"♦nifiV« n •u<»>:iij:*'.>iliiü hjWi« ,nimfr&iiif9 eflA avbi»ir 

uWirt hi\a iiiK^^fTi;! ,:."fif''f«ifr« im tamtW n^.fjKfUJnfsnM 

d'iwh ttnd'it. ei>irf.iiftv4 )\U drmh v*ihiuihL »^«b »if^ffui? if>« 
Hf»fiavW^Tj*''»ll«rf'>?n'»'->«iwiiffiiX f4bui»*jftM *»i)> ih1 .uh^ cHH^M idi 

»i>l midi a\ '•J'Ui/I 'n'ijjaff^ nie uhiK id'uü hau id^iit baJ 
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Die Pollichia hatte iu der laiigeu Zeit ihres Bestehens , 
im Ganzen wenige Verluste an bedeutei^€^ ihr anfgehörenden. 

4 

Persönlichkeiteq zu fx^klagen. Während 27 Jahren wurden ihr , 

Hruch im Jahre 1846, Prof. liischof (1Ö54), Kector 
Gümbel (185S), ^t6\ .wacl^Qve Vorstände, durch den Jod-, 
entri^en. Desto SQhjirerer war der Sdi^^ig, der Biehidfrktz-,!. 
ten Zeit getroifen. Noch ist kein Jahr Terflossen, dass sie.^, 
ihren Director,. Dr. Schultz- I^ip. in peidesheiija, der ih^' 27 
Jahre la|i^ dur^ Weohselfälle ,eine starke ß^ützje .gßr i 
wesen, und J>r. Pauli, d^r wahrend IQ Jahren ap ihrer , 
Spitze gestanden, verlor. . , 

Der Au^schuss der Poll iQhia ^rächtet eä für.^n^ l^e^Ulge., 
Pflicht, dieser Dahingeschiedenei|i, noch besonders qn ge^enken^ . 
nicht sowohl um den Ruf dieser Männer zu erhöhen, denn 
dessen bedarf es nicht, da ihre Namen in allen Gauen des 
Vaterlandes und uberall, wohin das Licht der Wissenschaft 
gedrungen, in ehrender Anerkennung genannt werden, als um 
ein Gebot der Pietät zu erfüllen und so seien ihrem An- 
denken die nachstehenden Skizzen ihres Lebens, das, nicht 
reich in Beziehung auf Thaten, welche den Blick der Masse 
auf sich ziehen, der Wissenschaft und einem erhabenen Be- 
rufe iu ununterbroclieu'U- stiller Thätigkeit hic^egebeu, war, 
in Liebe und Dankbarkeit gewidmet. 

PoUiehU 1888. IV 



Ii 
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Dr. Karl Ueinricli SciLolz-Bipontmas 

wurde am 30. Juni 1805 in Zweibrücken geboren. Sein Va- 
ter war Apotheker daselbst, aeine Mutter- die Tochter des 
Beetors Faber, der von 1792—1811 an derSpitie des Gym- 
nasiums stand und dessen Namen in der Geschichte desselben 
eiüir ansgi^eieknete Stelle einnimmt. Er gehörte einer Fa- 
nfflie* an, fii'weSeiiefr WissenMbaft stets eine treue, uneigen- 
nützige Pflege gefunden und es stand zu erwarten, dass auch 
, dorn neuen Sprossen dieser angesehenen Familie ein Weg für 
dk Wissenschaft angebahnt und schon früh der Keim für 
dl^* Ehf il^cftbliing' eines wissensehaMichen Sinnes gelegt wer- 
den würde. 

Nttbliilem der Knabe an der Öffentlichen Schule seinen 
fiTmeütäii^nterridit genössen hatte, trat er 1K10, 11 Jahre 

alt, an das Oyranasium seiner Vaterstadt , das fünf Klassen 
zählte. Er verweilte 8 Jahre, bis zum Jahre 1824 au dem- 
sellek tind' besuclite iioch ein Jahr die damals bestehende Ly- 
ceiindssse. Es war nichts Ungewöhnliches, dass zum Vor- 
rücken befähigte Scliüler freiwillig ein zweites Jahr in der 
nämlichen Itlasse blieben, um sich den Lehrstoff gründlicher 
ammeigueu, der bei einem blos fSn^Ührigen Cursus, bei der 
diimaligcü Zusammensetzung des Lehrercollegiums kaum in 
rechter Weise bewältigt werden konnte. Zu diesen Schülern 
gehörte auch' unser Schulz, der, obwohl unter den ersten sei- 
ner Klasse dennocli dreinial ein Jahr länger in derselben 
Klasse zu verweilen vorzog. Es konnte so nicht fehlen, dass 
er tidfer eingedrübgen in den wissenschaftlichen Stoff^ den 
das Gymnasium bot und mtt tüchtigen Kenntnissen ausgerü- 
stet, die Hochächule beziehen konnte. Das geschah im Herbst 
des Jahres 1825. 
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Schon während seines Ganges durch das Gjmnasinm 
entfaltete sich bei Schultz die besonders im elterlichen Hause 
angeregte Lust für die Naturwisseiiscbaften mehr und mehr. 
Ein mftchtiger innerer Trieb ffthrte ihn schon damals diesen 
entgegen nnd lenYie sein Auge auf alle Zweige derselben. 
Er war einer der Wenigen Zöglinge der Zweibrücker Anstalt, 
vielleicht er und sein Bruder Friedrich die einzigen, welche 

t 

sich SU ihrem Studium hingezogen fühlten; denn das Gym- 
nasium, das wohl auch Naturgeschichte in seinen Lehrplan 
aufgenommen hatte, leistete wenig oder nichts und der Unterricht 
darin war eher gemguat absnsclirecken als anzuziehen. Be- 
sonders war es die Botanik, welche den wissensdiaflrtdm 
Jüngling fesselte. 

Im Herbste des Jahres 1825 bezog Schultz, zwanzig 
Jahre alt, die Uuiversitftt Erkngen, um sich dein Studium 
der Medicin zu widmen. Dies that er mit einem Fleisse, wie 
er bei Jünglingen, welche aus den einengenden Scbraaken 
des elterlichen Hauses knm erstenmal den Boden fast unge- 
zügelter, akademischer Freiheit betreten, zu häufig vermisst 
wird. Hier war es Koch, der berühmte Lehrer, der grosse 
Püanzenkundige, der den jungen akademischen Bürger beson* 
ders anzog und den Grund zu einer streng wissenschaftlichen 
Pflege der Lieblingswissenschaft desselben legte, ohne dass 
den medicinischen Studien Eintrag geschah. 

Die ersten UniTersitätsjahre unseres Freundes &Uen in 
eine Zeit, in welcher in unserm engem und weitem Vater- 
lande gar Vieles uneben war, in welcher die schon früher 
einmal gewaltsam zum Schweigen gebrachten Ideen einer 
bessern Gestaltung deutscher Verhältnisse wieder auftauchten. 
Sie bewegten besonders die Gemüther der gebildeten, von 
Vaterlandsliebe durchglühten Jugend. Es wurden die Hoch- 
schulen, unter ihnen besonders Heidelbeig, Erhingen und Jena 

die Stätten, wo diese Ideen reiche Nahrung fanden und ihre 

IV* 
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Janger zusammentraten in s. g. biirschenscbaftliclien Ver- 
bindungen zur Anbabnung ibrer Yerwirklicbung. 

Ein 80 begabt«*, fär alles Schöne und Grosse leicht ent- 
zündbare Jüngliug, wie Schultz, konnte hier keine passive 
Bolle spielen. Auch er wurde von dem heiTschenden Geiste 
erfiB^ nnd trug die damals bei den Mächtigen verpönten 
nnd vielfach verfolgten Farben eines einigen, deutschen Va- 
terlandes, und kämpfte wacker für sie in der auf den Uni- 
versitäten, jener Zeit üblichetn Weise. 

Vier Semester vertlosseu so für unsern Schultz. Nach 
demi2. Semester des Jahres 1827 siedelte er auf die seit 
1829 in München befindliefae Hochschale über. Hier betrat 
er die nämliche Bahn, betrieb mit Eifer seine Berufsstudien, 
und warf sieb auch kräftig ins Stndentenleben, das man in 
den lösten Jahre* des Bestehens der Hochschule etwas freier ' 
sich gcstalttan liess. 

München war hauptsächlich der Boden, auf dem sein 
wissenifchaftlieher Drang reiche Nahrung fand u^d das, was 

in früheren Jahren Wurzel geschlagen nnd sich zu entwickeln 
begonnen hatte, zur vollen Keife gedeihen konnte. Es waren 
hier wieder die Naturwissenschaften, denen er seine Thätig- 
keit neben seinen Berufsstudien zuwandte. Bald hatte er 
eine Anzahl von gleichem Wissensdnuifj^e beseelter Jünglinge, 
die sich Naturstudien nls ihr Ziel gesteckt liatten, für seinen 
nähern Umgang herausgefimden. 

Besonders gewann Schultz an dem an Jahren etwas äl- 
tern Dr. Max. Perty, dem durch seine Werke berühmt ge- 
wordenen und noch heute iuif der Hooluschule in Bern leben- 
den und lehrenden Professor der Zoologie einen treuen, war- 
men Fräund. Mit diesem durchstreifte er Wald nnd Flur 
Insecten ans allen Ordnungen, ConchyliiBn sammelnd, denn er 
hatte, obwohl er seine botauiscben Studien mit besonderer 
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Liebe pflegte, doch einen lebendigen Sinn für alle Zweige der 
Naturwissenschaften and bemühte sich in möglichst Viele 
einen tiefem Blick zu werfen und ein klares Bild von den- 
selben zu gewinnen. So wurde von vorn herein jeder Einseitig- 
keit vorgebeugt. Dabei fand sein Berufsstudium, die Medicin, 
nicht die geringste Vernachlässigung. Mit besonderer Vorr- 
liebe wandte er sich zur Anatomie. 

Wurde so die Zeit des Studenten ini eigentlichen Sinne 
des Wortes mit seltenem Fleisse für die Wissenschaft be- 
nützt, so blieb immer noch etwas' für den geselligen Verkehr. 
Von einem mit einem so lebhaften Temperamente, so hei- 
tern, jovialen Sinne begabten Jünglinge, wie unser Schultz« 
konnte nicht erwartet werden, dass er sich scheu zurückzog. 
Er warf sich im Gegentheil mit einer Art Enthusiasmus in 
das äussere Leben der damaligen Studentenwelt und war bald 
ausgezeichnet auf dem Fechthoden und auf der Mensur. Wo. 
es galt etwas durch Wort oder That auszufechten , wo ein 
Vertreter nach aussen nötliig war, durfte er nicht fehlen.. 
Die Farben, für die er eintrat, waren wieder die deutschen, 
die ihm bis zu seinem Leber.sende ein hehres Sinnbild eines 
einigen Vaterlandes blieben. Wenn irgend Einer, so hat un- 
ser Freund den Beweis geliefert, dass eine ernste Fliege der 
Wissenschaft und Theilnahme an dem, zuweilen sogar extra^ 
vagirenden studinitischen Treiben auf der Hochschule einan- 
der keineswegs ausschliessen. Schultz verlor sein Ziel keinen 
Augenllick aus dem Gesichte und konnte mit innerster Be- 
friediL^iing die Universität verlassen. 

Dies geschah im Jahre 1829, nachdem er am 30. Juli seine 
mcdicinische Prüfung mit der ersten Note bestanden und 
im August das Doctordiplom erhalten hatte. Er begab sich 
in seine Vaterstadt, um sich unter Leitung seines Oheims, 
des hochgeachteten, vielbeschäftigten Dr. Ferdinand Schultz, 
dem damals Yorges<$hrieb3nen Biennium practicum zu unter- 
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ziehen. Nach Verlauf eines Jahres nahm er (1830) in Paris 
seinen Aufenthalt zu seiner weiteren medicioischen Aushild- 
ung. Hier besuchte er fleisdg die Heilaastalten und wirkte 
ats Assistent am Hospital Thdtel Dien, wo er sieh besonders 
mit Operationen und Geburtshilfe befasste. Im folgenden 
Jahre kehrte er zor Beendigmig seines Bienninms nach 
Zweibrücken zurück. 

Im Herbste 1831 sehen wir Schultz wieder in Mün- 
chen, um die Prüfung für die aelbstständige Praxis und für 
ein Staatsanit zu bestehen. Kurz zuvor erschien seine in 
lateinischer Sprache verfasste Inaugural-Dissertation ,de En- 
tero-Mesenteride contagiosa/ Er bestand diese Prüfung mit 
Auszeichnung. 

wir kennen nicht un hin hier aus den die Jahre 1829 

bis 1836 umfassenden Mittheilungen des k. Kantonsarztes in 
Edenkoben, Hm. Du Kalbfuss, der mit Schultz in dieser 
Zeit In sehr nahem fireundschaftUchen Verkehr gestanden und 
während mehrerer Jahre dessen innerstes Wesen zu erkennen 
Gelegenheit gefunden hatte, einige treffende Aeus;ierungen 
wortgetreu wieder zu ge^en. 

„Nunmehr zum selbststöndigen üebertritte in die ärzt- 
liche Praxis vollkommen vorbereitet und überdies mit einem 
Schatze vielseitiger Kenntnisse ausgerüstet, im Besitze einer 
einnehinenden Persönlichkeit und robusten Gesundheit, sehr 
gewandt im mündlichen und schriftlichen Ausdrucke, der 
firanzösischen Sprache vollständig Meister, begabt mit leich- 
ten und feinen, rechtzeitig mit etwas S$i>rkasm gewürzten Ma- 
nieren in jedem gesellschaftlichen Kreise, endlich gehoben 
von dem Selbstvertrauen, wie solches aus der Tüchtigkeit 
entspringt und auch andern Vertrauen einflösat, -r- bei die- 
sen glänzenden Eigenschaften liess sich 1831 unser damals 
26jähriger Freund in München nieder und sah mit heiterm 
lebensfrohem Muthe der Zukunft entgegen/ 
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MmUt mnxh sidh auch bald ben solchen EKfra^bafttn* 

die Achtung seiner CoUegeo, das Vertrauen des Fublikumf 
lad «r dttrfike auf einen juugedelMrten Wurkimgiltteia belli». 
Diesir enreiftefte m&i «iieh iMir Qdd nlelHr. Die Mk, üo ibn 

die Ausübung seines Berufes liesa, widmete er seiner Lieb- 
Mngawissenschaft, der Botanik, hinter der Leitung des Pro* 
fneere AuKbaiimL 

Es nahte ffir Schultz eine verhängnissToHe Sfitf das Mxtf 
1^2. Die Ideen einer Neugestaltung der politischen Verhält« 
mna vefliiiebtoQ sieb Babn ni bradieiiiBd'benvdgtflik die 
mftber. Bs waren nicht die eehleebtert^n BiFger^ WMm-^ 
ihnen ergriffen wurden und ihnen huldigten. Starke Dämme 
eetiteii die Macbthaber dem Hereinbrecheu eines umgesW«^ 
tenden Oeieies entgegen und was man mflbMm eatoK U Mi t 
ward nach und nach durch die Reaction wieder niedergetreten. 

Auch Schultz blieb nicht ganz unberührt von dem, was 
dia SBeit bewegte. Sen freie-r 8inn neigte siob den Beitieb« 
ungen der Reformen sein gesetzlicher Sifan tisifMiinible 
jeden Gewaltsciiritt und wer ihn kannte, war üb^zeugt, dass 
er V/erbeeaenmgtti nnr auf geaetzAiebem Wege enmigfea wiseeto 
wditte. Sielinliz war dei* nnliefengeiisle, birmtoeeste wid gut- 
müthigste Politiker , den es geben konnte , und so kam es, 
dass er ohne etwas zu ahnen in den politischen Strudel hin* 
eingansien wqrde. Fhigeäirifteii, Terfiissl^ von den dnib^lgen 
Journalisten, Wirth, Siebenpfeifer ü. A., welche ihm 
zugeschickt waren, vertheilte er arglos unter seine Freunde, 
gab den fiest eintm Baebb&ndler in Mdaehen nnd ea iiMsete • 
die Polini bald avf ibn anftnerbsam wetrden» ÜAe Flngsebrif- 
ten wurden in Beschlag genommen und Schultz bei der 
Bookkebr von einem botamiscdien Ansiiig mm^ Tyrel, den 
in Bdgliiining aeinea FremideB Ka^bfaes naebte, M lleMtt 
August 1832 verhaftet und in die Frohnfeste gebracht. 

Dieses Sreigniss entschied über lemeren Lebensgang 
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waam Cffenndes. Bs bildet eiheh .wiciitig«li AtisduiMi seiner 
MiensgesüfliieUe. ' ^Die geiieMIlohm UntersiieliuDgeii iogm 
bmIi über Jahre hinäiiSf ohuo zu einem Ergebniss gu (ühxea 
iwd. miii,aftlk sich udü lUen m^gUohen iSlacywacInngett 
ii4ll]|%tiV'.i]iB- wieder -ata»' seiaer' 'Hall' edlentltfsen, Amn kemi 
Schuld irgend eijies politischen Vergehens konnte ihm nach- 
gewiesen werden. Drei Jahre seiner Freiheit, : des ü^sat aeiaea 
\[ca(tfiögana wareti fir iha* datia^ « doeb hatte wediv rEdrper 
noeb'Gefist gelitten Der Kerker wurde für Schulte «ne 
wahre Stätte für die. Wissenschaft, der er stets mit ganzer; 
Saale oitgatliaa nraflf« Von Br, Jatiiis Sebudtaa aui Laidftt. 
hirirv Mr als |»raciiisGbfi(r Aat' in Afoncdian «lebiifr}; msda ><atf' 
angeregt, aus dem Gebiete der Pflanzenkunde die Compositeu 
zttoij ^iiegenstand asiuar; besonder in Stndieit z» machen. Alle 
m^giidm Häfiinitttel, BOofaer, nanaeii- .Iraidan .dbin.. ddnob' 
Dr."SdraHe8 geliefert. Mit einem energischen Fleisse, mit 
der ganzen Kraft seines Geistes warf er sich auf diese Studien,. 
twt-Uk aehfiftüohen Verkehr mit vieiaB Gdehf ton mttd i/ttrllaaa 
ala ain fertifar Botamker, als :ein ^Ündlkhclrr Kenner der 
genannten Pflanzenfamilie, als der scharfblickende Systematiker» 
dar er sein, ganzea Li ben hindurch büab, die fur. ihn so M- 
g^nwiohtiga Stfttte seiner Haft. In tdieser Zeft 'ifatten dk . 
Erstlinge seiner literarischen Erzeugnisse. 1688 erschien von 
SchuHz-Bipontinus „Bxcvu'sion nach der Sayseralp" ; im näm- 
liehen Jahre* »Zwei neue Fflatiztngattni^*en Kalhfnaaia et . 
Spitzelia*, 1885 ,;2wei neue Arten dtoOaüung Spitzelia*' nnd 
»Beitr^i^ zu einer kritischen Beleuchtung von Thiincia." 

£s. ist wohl laiahi begreiflioh^: daaa:M«DGhen> aeine Än^ 
zi^ngakrafk DBr. uiisclrBLrFveQnd iTeriorenl.haben musstbv wenn 
man auch seiner Wiedelansiedelung daselbst als Arzt nicht ent- . 
geg^^getroten wäre. |)s sog ihft mäohtig > in-aeiae idaiaaith^iü.. 
den.Kcf^ia, der Seinen.-, I • f r ../::.-'•',. • 

.•:]Br.iiMgi|b. 8]42h> jpi;06ine*Viii»r»liadt.^waibi?aokeu, in der 
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A*>«i<lii iils Arzt daselbst wieder tliätij^ zu sein, nalim aber 
die ihm bald dirauf übertragene Stoib* eine-^ Hospitalarzfces 
iu I>dde<ilieiiir an und Hess sich 1836 daselbst nieder, nach- 
dem er etn ihm 'vöä' Pörsten Walltjrstein angebotenes Pliysi- 
kat ausgeschlagen hatte Deidoshoiin ward von nun au sein 
fester Wobnsifcz, der Ort «eines stillen Wirkens als Arzt 
iind*lfatarforscher. Dem Irenntnissreiehen, gewissenhaften, men- 
s( lieiifroundlicbon Arzte, dorn gebildeten M.inne, dem Manne 
mit dem offenen Herzen, dem heitern gemütlilichen Gesell- 
sehfsfber nnsste haM das Teiinranen, die Achtung und Liebe 
der* Bewolmer siclr* wilvenden. Er ^rwarb bald in der Stadt 
und der Umgegend eine bedeutende Praxis und kam in nahe 
fronndsChaftliebe ßexiehttngen zn den angesehensten Familien, 
weicht Sitih ne^ fester gestalteten, als «r 1837 sich mit 
Fräulein Carolina Giessen, der Tochter eines Gutsbe- 
sitzers, Yermählte. • • 

-•■''Ib 'der langen Rdhe von fahren, welche Schultz in 
Deidesheim verlebte, traten nur wenige in dessen Sein tiefer 
eingreifende Ereignisse. Die Jahre Hussen ihm ziemlich 
gleioiimässig da^in. Seine Zeit war getheilt zwischen der 
Aasfibnng seines ftnftrcheit Bemfbs und seinen botanischen 
Studien und Arbeiten , welche den Huf seines Numeuü von 
Jahr zit Jahr in weitere Kreise trugen, dass er bald den 
eraften £lr9ssen in der' botanisrhen Welt beigezählt wurde. 
Df*idesbeim war pchon weithin bekannt weisen seines edlen 
Weines, die Stadt wurde dies in erhöhtevm Grade aus einem 
andern' Qriiadfe; denn sie beherbergte C H. Schultz ui seinen 
Mraem, tden-'ComiiositenmeistMr, den einzigen von allen Bo- 
tanikern bezüglich dieser Pflanzenfamilie anerknnnton sichern 
GewäjHrnminii, ab den man nch wandte, wenn Zweifel über 
eine dabin 'gi9b9fi06 'Pflanze- entstanden ' waren. Yen der Ar^ 

• 

buitsstube des unermüdlichen , fleissigen Forschers spannen 
¥^ea ftüen .Brdtheilen zu den Werkstätten d'.r 
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berühmtesten und gelelirteeten Botaniker nniever Zeit« iaH^ 
denen er in den lebhaftesten Verkehr trat. 

Jetzt beginnt seine literarische Thätigkeit auf seinem 
Gehieto in ausgedehnter Weise sich m ent^alteii* Es wür40 
zu weit fahren, alle die Namen hier lu lonnen, mit denen 
er in wissenschaftliche Berührung kam. Bs mag genügen nur 
die Namen A. Humboldt, Boupland, Prinz vor Neuwied, 
I^ees, die Bruder Schin^, Wilhelm- Scbim^er, Ale- 
xander Braun, Martins, Fries, Assa Gray, Webb, Fensl, 
Berthold Seemann zu nennen. Der Bipontinus — diesen 
Namen legte er sich bei, um semm Namen tob dem 4|inM 
andern Gelehrten, des Carl Heinrich Schnitz in Berlin zn 
unterscheiden — war bald eine Berühmtheit geworden. 
Es ward ihm auch die verdiente Anerkennung überall zu 
TheiL Fast kein mitarforschcaider Verein im In* und Andmude, 
in der Nähe nnd Feme besteht, der ihn nicht dnrch Uebar- 
sendung eines Diploms als Ehren- oder oorrespondirendes 3^it- 
gliede in seinen wissenschaftlichen Kreis gezogen hatte. £r 
war Mitglied von ungefilhr 81 Vereinen und gelehrten Ge» 
Seilschaften. Schon früh (1843) zeichnete ihn die k. k. leo- 
poldinisch - carolinische Akad^mie dadurch aus, dasei m ihn 
zu ihrem Mitgliede unter dem Namen Cassini ernannte. 

Wie hoch man seine Leistungen und sein Wissen schätzte, 
beweist der Umstand, dass Professor Koch in Erlangen ihn 
als seinen Nachfolger anf dem Lehrstahle der Botanik be- 
zeichnete nnd dass die betreffende Faknltftt ihn nach Koeh*8 
AWeben 1850 zu dessen Nachfolger erwählte. Er wäre die- 
sem Bufe gerne gefolgt, doch eriiielt diese Wahl ftichit die 
gewünschte und gehoffle Bestätigung. 

Im Jahre 1853 sollte ihm eine andere Auszeichnung zu 
Theil werden. Er ward in die Zahl der Aä^mcMl^r k. k« 
leopold. Akademie angenommen. De war dies eine iBhre, 
welche ein Jeder zu würdigen versteht, der 4i^ hohen wi»- 
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seftschafUicfaen Anforderungen an diese Männer kennt. Er 

selbst betrachtete auch die Walil als ein gläuzendei^ Jfieugniss 
seiner Verdienste um die Wissenschaft. 

Wenn aoch unser Freund zunächst die Wissenschaft um 
Ihrer selbst pflegte, so belebte ihn doch stets der Gedanke, 
das, was sie ergründete und zu Tag förderte weiter zu tra- 
gen, als in die Studierstuben der Fachgelehrten. Es sollte das 
naturwissenschaftliche Gebiet auch den Nichtgelehrten er- 
schlossen, die Wissenschaft möglichst gemeinnützig gemacht 
und das Volk nach und nach in ihren Kreis gezogen werden. 
Er fasste 'den Plan, einen Verein für die Pfalz im weiteren 
Sinne des Wortes, zu Pfründen und äusserte denselben im 
Jahr 1839 im Verein für Naturkunde in Mannheim. Im fol- 
genden Jahre lud er zu einer Versammlung nach Dürkheim 
auf den 6. Oktober alle Freunde der Natumrissenschaft ein 
und es entstand die Pollichia, als deren Zweck die Durch- 
forschung der Pfalz in Bezug auf Botanik festgestellt 
wurde. Es urard jedoch auf den Antrag einiger Anwesenden 
beschlossen, dem neuen Vereine kein einseitiges Ziel zu stecken, 
sondern seine W^irksamkeit auch auf Zoologie und Mineralogie 
auszudehnen: 

Wie die Pollichia, das Werk unsere^ Terblichenen Freun- 
des sich bisher entwickelte, wie sie ihren Zweck verfolgte, 
was sie im Laufe der Jahre wurde, davon geben ihre Jah- 
resberichte genfigenden Aufschluss und somit auch, was er 
der Pollichia gewesen. Sie erfüllte sein qanzes Denken. Sie 
zu heben und in Ansehen zu bringen, setzte er seine ganze 
Kraft ein und seinem angesehenen Namen, und seinen Mühen 
verdankt sie vorzugswtBise, was sie ist. Ihm gelang es, die 
ausgezeichnetsten wissenschaftlichen Persönlichkeit<Mi für sie 
zu gewinnen und ihr reiche Schatze für die Sammlungen und 
die Bibliothek zuzuführen. Ihre Beziehungen zu so vielen natur- 
)yi.s^^;iscliaftUQ)ie|i Y^reineji in Nah und Fern sind sein Werk, 
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Seine Liebe 2tt ihr war stets die gleiche; sein rastloser Eifer 

entflammte auch Andere und durch ihn wurden nicht Wenige 
für die Pflege der Naturwissenschaften herangezogen. 

Ein Moment für ihn bildete je lesroal die Jahresversamm- 
lung der Pollichia in Dürkheim, welche ihm als ein wiilires 
Fest galt; ebenso zogea ihn die jährlichen Wanderversamm- 
lungen der Naturforscher mächtig an und er besncbte sie, 
wenn es nur immer seine Zeit erlaubte. Man wird da den 
wackern Mann, den vielkundigen Meister bei den wissen- 
schafUicben Verhandlungen in den Sektionen, in denen er oft 
den Vorsitz hatte , den heitern Tischgenossen mit seinen von 
Humor gewürzten sinnigen 'l'rinksprüchen noch lange vermis- 
sen. Stets erfüllte ihn aufrichtige Freude, wenn er Männer 
der Wissenschaft unter seinem gastlichen Dache beherbergen 
konnte. Und die^^er Freude ward er nicht selten theilhaftig, 
— denu wem war es bei dem liebenswürdigen, opferwilligen 
Manne nicht wohl? 

Als einen in sein Leben freundlich liineinleuchtenden 
Stern betrachtete Schultifr die 25jährige Jubelfeier der Pol- 
lichia (1865). Er durfte sich aber auch mit ganzer Seele 
freuen, denn er saii seine Schöpfung gewachsen und erstarkt 
und musste dai in deu schönsten Lohn für seine Mühe erken- 
nen. Die Yollste Anerkennung erfuhr er an diesem für die- 
PoUichia denkwürdigen Tage von allen Seiten. Noch sollte 
er bei diesem Feste wegen seiner grossen Verdienste um die 
Naturwissenschaften durch Verleihung des Michaelordens L 
Olasse ausgezeidinet werden. Es widerfuhr ihm diese Ehre 
wegen eingetretener Hindernisse erst einige Wochen später. 
Die Pollichia fand sich in ihrem würdigen Vertreter selbst 
geehrt. Alle, welche ihm näher standen, salun mit stiller Be- 
friedigung, wie hoch er die ihm gewordene Ehre hielt, ge- 
hoben, von dem ii^wu^t^oju ?ie yer(Jieöt m k^^^n, 
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Im Sommer des Jahres 1866 folgte Schulz einer Einla- 
dung zur Liunefeier nach. London, wo ihm wieder viele Be- 
weise von Hochacbtnng Ton den dort versammelten Oelebr- 
ten zu Theil wnrden. In diesem Jahre erstattete er in der 
Jahresversammlung der Pollichia den Bericht; ebenso im. 
folgenden. Zum letztenmal sahen wir den gesunden, starken, 
noch fast in Jugendfrisohe stehenden stattlichen Mann, zum 
letztenmal hörten wir ilni zu seinen Freunden sprechen. We- 
nige Monate darauf, um 19. Dezember, ward er seinena Wir- 
kungskreise entrissen, ward ein tbätiges, man darf sagen 
glückliches Leben geschlossen. Er erlag einem Herzleiden. 

Wie schwer ein solcher Verlust empfunden wurde, ist 
schon im Jahresberichte mehrfach ausgesprochen. Es bedarf 
wohl keiner weitem Worte mehr, und wir schliessen die Le- 
bensskizze unseres unvergesslichen, tlieuren Freundes mit den 
Worten, womit D.r. Friedlich PhuU von Landau, der ihm 

• • • ♦ . • • 

wenige Wochen sp&t«r nachfolgen sollte, seinen Nachruf 
schloss : 

.Die J^otanik verliert in ihm einen begeisterten Vereli- 
rer, die Pollichia ihre mächtigste Stütze, die Pfalz einen 
Mann, der ihren Namen weit über deren Marken tragen half, 
die Stadt Deldesbeini einen liebevollen, erprobten Arzt, seine 
Standesgenossen einen ihren würdigsten Collegen und seine 
Freimde eine wohlmeinende, aufrichtige Seele.* 

Gesegnet sei das Andenken an den wackeren Mann! 



Es ist schon erwähnt, dass €. H. Schultz seine ganze 

literarische Thätigkeit den Compositen zuwandte. Kr schrieb 
grösstontheils Monographien und kleinere Abhandlungen über 
Genera und Speeles, diese Pflanzenfamil<e, von denen der 

Catalog in der ßil)Hothek gegen r>0 namhaft macht, und 
welche deshalb anzufühlen wir unterlassen. Zahllos sind seine 
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Beiträge und Notizen für grössere Werke wie die von Bar- 
ker, Webb, Berthold Seemann u. A., in denen er als Auto- 
rität erscheikit. 

Fast kein Jalir yon 1853— 1806 verfloss, das nicht eine 
Frucht seines Fleisses nachwiese. Ein grösseres Werk bat 
Schultz unseres Wissens nicht verfsisst. 

Ausser einer volbtftndigen Bibliothek botaniscbar Werke, 
w^elche bald veiäusseit wurde, binterliess Schultz ein Herbar 
seiner Fflanzenfamiliu, wie seines Gleichen nirgends mehr auf 
der Erde gefunden werden dürfte. Während einer langen Reihe 
von Jahren sammelte er daran, keine Kosten, keine Opfer 
scheuend. Aus allen Zonen, allen Erdenwinkeln wurden sie 
ihm zugesendet und er pAegte und hütete sie ^vie ein Sdioos- 
kind. Man war überzeugt, dass man um den Besitz einer 
solchen Sammlung wetteifern würde. — Man täuschte 
sich, l^och hat sich kein Käufer gefunden und der Errun- 
genschaft einer langjährigen Arbeit droht sicheres Verderben, 
wenn sie iiichl bald sorgsamen, kundigen Händen zur Pflege 
überantwortet wird. Man mOchte es als eine Ehrensache für 
die zahlreichen Hochschulen und wissenschaftlichen Anstaltclki 
beträchten, die Sammlung eines so bewährten Forschers, 
schon aus Achtung füi* dessen Namen, vom Untergange zu 
retten und so der Wissenschaft tu erhalten. 
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Dr. Friedrich Pauli 

Dr. Friedrich Panli ifar der Sohn des Ende 1806 
im Alter vou 81 Jahren verstorbenen Medicinalraths gleichen 
NftMens, und wurde am d. Februar 1804 in Landau in der 
Pfidl gebofen. Die sieh eehon früh entwickelnden geistigen 
Krftfte des Knaben und Jünglings wurden an den Gymnasien 
und- Ljtmm in Karlsmhe und Speyer, und den ünirersitäten 
StvM^^ UBd Güttingen (1822^25) gebildet. Das rege 
wissenschaftliche Leben und die ernste Richtung zur gedie- 
genen Forschung f wie sie sich namentlich an letzterer Uni- 
TeisiAfii beiMfae in aUen Zweigen der Natarforsehnag gerade 
in jener Zeit bekundete, äusserte auf den jungen strebsamen 
Geidt den Yorzüglichsten Einfluss, und schon im Jahre 1824, 
kann 20 Jabie alt, eivegte eine von ihm geschriebene und 
gekidate FkeisaeWAt ^De VniMribne sanandie* in massge- 
benden Kreisen gerechtes Aufsehen. Pauli's Studien fanden 
in Mtecbon (182^26>, Berlin frag vmi Wien und in den 
Heiqiitftlem len Paria (1826) eteen Abaeiiluai, und Ende des 
letzten Jahres kehrte der nun vollständig ausgebildete junge 
Mann nach seiner Vaterstadt zur&ck, um sich als practischer 
Aiat daaelbet luaderanliaevi. Ton mm an labte er 40 Jabre 
lang der ansgedehntesten, sidi ftber die Grenzen der Plbla 
binaue eretreckenden Fraiis mit nnerm&düchem Eifer bis zu 
denr IMeiiiTttgiift «eiaesLebeaBv AUm aneb in wuraeneehaftf 
lieber Beziehung entfaltete er eine reiche Thätigkeit, wie 
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dies einem jeden beim Studium von Canntatt's Jahresbericht 
über die Fortschritte der gesammteu Medicia aller Länder 
zur Genfige Idar wird. Mit besonderer Vorliebe widmete er 
sich dem Studium der Chirurgie und Augenheilkunde. Er 
war der erste, welcher die Schieloperation am Lebenden im 
Jahre 1838 versnchte, und arbeitete über den grauen Staar 
und die Verkrümmungen Vortr^fflicbes (Pbacomalaeia und 
Phacoscleroma). Unter Pauli's späteren Arbeiten verdienen 
besonders erwähnt* tii werdieni ' JUeb^ (Pathogenese und He- 
bimg der Speicbelgescbwülste* (1861) und ^Der Gnmp" (1865). 
Ein Werk über Hernien sollte leider uiivoUeudet bleiben, da * 
ihn über demselben der Tod ereilte. In den Schmidt schea/ 
JahrbücJliern findet sich übec^ss eioa g]ros»| Anjiabl 'Becen.-«' ' 
sionen und kritische Besprecbmigen medicinlBober W«rke, . 
die Zeugniss ablegen, wie gründlich Pauli allen Schein, alles- • 
Oberflächliahe nnd jeden Humbug hasste; aber auQb Zeugniss 
geben für seinen Beruf als Kritiker. 

Pauli's Schlitten sind sämmtlich durch Klarheit und ' 
einen bescmderen Takt; Folge eines linngebildetMi ' Geistes, ' 
gekennzeichnet. Er zeigte sich überall als ein «ntsekiedener 
Gegner jener Ausscbreiiungen, wie sie die neuere Eiclitnng ' 
der Mediein in mehi* oder • minder boäraa Grade mit* sieh' • 
brachte. Mit den übertriebeneic lAicnndscopisolien unl Miero*» ' 
chemischen Bestrebungen war er nicht einverstanden; sein ' 
Hauptsüel war .und büdb . immer die Heilung, des KraRken. 
Ausser seiner weä an[^;ebrdte>ien f^raids-v ztnAokst i« und' 
um Landau, dann aber auch in der übrigen Pfalz als con- * 
- sultir-ender Arzt — seine Hülfe und sein Kath war jedem- • 
erreichbar — entwiekelte er maä rege'ülii&tigkeit 4n wissen^ 
scbaftlicben und speciell medicinisofaen' Yereirieli.- - Mn9 -fiiü^«*^ 
fachheit und Ooliegialität , verbunden mit solcher Gediegen- 
heit, musste ihn JLVät geashtotstea ^ nni - luglekh beliebtosleiii 
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mddicüuscheii — begonders dunurgischeii Autorit&t der 
F&k erheben. 

Nichts vermochte Pauli au der ErfüUuug seines Berufes 
zu lüüdern — kein persönliches Leiden oder Interesse. So 
sahen wir ihn noch vor wenigen Monaten nach Kissingen 
eilen, um nach der Schlacht vom 10. Juli 1866 seine Kunst 
und Wissenschaft den Verwundeten angedeihen zu lassen — 
er hatte dem Eriegsministerium seine Dienste ohne jede Be« 
dingung zur Verfügung gestellt — nnd so sahen whr ihn 
vor wenigen Tagen, selbst leidend, einem schwer erkrankten 
Collegen Hülfe und Bath bringen« bis er selbst am 21. Ja- 
nuar dieses Jahres im Tode erlag. Es trauertMi um diesen 
Verlust viele gelehrte Gesellschaften, deren Mitglied der Ver- 
storbene war — es trauert um ihn die gesammte Wissen- 
sehaft. Die Pfak verlor in ihm einen auf dem Gebieti wis- 
senschaftlicher Forschung hervorragenden Sohn und die Pol- 
lichia ihren langjährigen, bewährten Vorstand. Fauli's 
Namen reiht sieh würdig an jene von Peter Frank und 
Ph. Fr. Walther an. N. 
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Die Laubmoosflora des Saargebietes 

mit (tipVtititiilin topographiiolifiii . gwgp<M rt iiM?liftii Bo" 
• merkungen 

Ferdinand Winter 

^^^^^^^^^^^^^ 

Während eines mehrjährigen Aufenthaltes in Saarbrücken 
und Manag war ich fortwährand bemüht, die Laubmoosflora 
des Saargebietfle mOglidu^ Tollstäiidig za «rforachen und die' 
Ergebnisse dieser Studien in einem systematisch geordneten Ver- 
ziiehnisBe zusammengestellt der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
* > fibe kk jedodi m dieser Aa^abe schreite, halte ieh es 
fifr angetiMsssn,' ^ihe allgemeine topographische und geognosti- 
sl^e Beschreibung dieser Gegend yorzuführen, um dadurch 
die Abh&Dgigkait unserer Moosflora von den physikalischen 
VMiltiijsiien des Bodetis Ilarar hervortreten sn lassen. 

■ Bas untere Saargebiet, dem ich fast ausschliesslich meine 
Aufinerksamkelt gewidmet, bildet den südwestlichsten Theü 
der prenssischen Bheiolande« umfasst einen Flftchenraum von 
ungefähr 25 o Meilen nnd hat in ISezug auf Klima, geologische 
Beschaffenheit des Bodens und landschaftliche Mannigfaltig- 
keit 'dw Qegend manche Aehnlidikeit mit der benachbarten 
Bleinpfahi. • . 
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Tief eingtesebnittene VkiBsthftler, oft mit stellen, senk- 
rechten Felswänden als Ufer, zu ihren beiden Seiten die 
kleinen Nebenb&che von der Höhe in tiefen, bisweilen nn- 
passirbaren Schlachten niedersteigend, oben anf der Hohe 

wellenförmiges oder ganz ebenes Land, schöne fruchtbare 
Wiesen in den Haupt- und Seitenthälem — das ist in Kor- 

seres Gebietes. 

Alle Thaki^ UQd Soklttchien, ^11^ J^iaderungen und Gte^ 
birge sind oft mit üppig y^ji^gp Gebäsch nnd Hochwal« 
düngen bewachsen. 

Der grösste aller hier vorkommenden Flüsse, die Saar, 
der einzige schiffMu^Fkss im^G^bi^, ^sc^nen oft wilden 
und romantischen Ufem,.i6tttB^risgt>:«m Fasse der Yogesen 
in Lotharingen und ergiesst sich unweit Conz in die Mosel; 
sodann die Blies mit ihren besonders nach der Mündung hin 

]m cfur(^}^3?ej^en, ^^^i^^^^jl«^ ,Ifai^^ 

der obern mpntanei^ Begipn ejrreichen, gin^ übjBr^ll ^oiherr- 

scjj^i mii J^|ifb)fpfeYfaldun^e^ gi^^|pp}^^,li§d ,)2^^.jj|j«)fi«lli 

^^ainmei^setzung. . . , :: 

Nach der gq^tj^^j^l^ph^ii .^H^ei^. A^iQsäi&iimH 

.. 1) Uebergangsfoxmation/. ' ' 

D^rpl^ G^uw^eps^Dd^tfmi OF^AfliV^^IUMjM 

zit, Thonschiefer und Dachsch^efer ausgezeichnet, welcb^i vor^^ 
zugsweise in den nördlichen Theüen des Gebietest b^iätil 
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]ndki Saarhölzbach, ^rrig, Sa&rburg, Wiltingen, Niederleaken 
vetBoliiadeiifla «sdltti OtMi auflar^teit. 
Itt ^ttelef tmiiktioii finded maft anmTdenf iBger i(tä 

Diorit oder Grünstein und Zwar bei Saarburg und im Tunnel 
Iwi Mettlaielu 

SiWUit difiM Fohiiiatioii tarnt QdM dufduMshneiMi, 

bildet sie ein von Seitenthälern oft unterbrochenes, etwa drei 
Moleft langes Gebii'g, durch welches sich der Saarfluss der 
gWMa LMge Moh in TielfiMdi vertnderten SrünttnAngen Mil'* 
oMnwrBraev. 

Ztt beiden Seiten der von schroffen Felswänden gebildeWil 
Saarufer erheben sich steile, meidt imti)^[]UtgliGhe, ttiit ptMi^ 
tigen WMnttgMk Meekte lf(K^ bte 1200 Fn» ItoBe Iterge, 
deren lange Rücken und Abhänge fast überall mit hochauf- 
getkürmten Felsmassen bedeckt sind, welche sich oft als' 
überltäBgieiide fekllM^ bid nk die FinAnifer binziehen und 
in noch unregelmässlgern ' Ge^teiüsinassen da tmd dort sieh 
dem Laufe der Flüsschen und Bäche entgegensteramen und 
die eehkihtartigen Engthftler in gewissen Zwischenräumen zu 
veiipemB «roeeii. 

Inmitten der so eben skizzirten Gegend liegen ringsum 
Tdll Bergen eingesehloesen die Orte Mettlack und Keuchingen, 
jm Wo MBi l^MChiedeii« «llhAiklig anstdgetide Bergpfiuter auf 
die Hdhen des Montclair und" der gegenüber liegenden Holien- 
zdge der CloBf führen. 

T9ie tNMi' isl, BatllenUidi im SomHUsir, eih BMck von 

dMnt hertOl attf die A^dlllft« tandftehaft, in das ta Fftssen 

liegende romantische, an vielen Stellen von pittoresken Felsen' 

dl^eeiigfce Ilial, werin hier wild tmd tosend, dort still und 

roMg der ilnM seiflen Weg sieh saeM: oder ein Blick 

in die Feme, wo in klaren Umrissen die Gebirgszüge des 

MttsohelMlw and des bunten Sandsteins liegen! 

1* 
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.t' .^Kicbt leicht dürfte besonders in Bezi.eliiuig:A|if <)ie ^jeitt' 
schledenartige Gest^tnng. der CresteiiisoiaBseii ein iptemcifai- 
teres und mannigfaltiger znsammengesetzfees Gebiet -sick 
finden, als diese Gegend. Oft in den schönsten Formen er- 
heben sich hi^* und da auf den Gipfeln der Berge colofiiaale. 
Felsthüime Ton Quarzit, Grauwaeke und Schiefer, lAiiner» 
aber bedeckt von den schönsten Moos- und Flechtenarten, 
unter denen sich namentlich viele Gebirgsmoose wie Grimmia 
Sdiultscii, trichophylla und ovata, OrihptrMdiam. Staniui und 
rupestre, Ulota Hutohinsi», Hedwigia ciliata, Plaiy g ynm 
repens, Anomodon attennatus, Pterogonium gracile, Dicranum 
longifoUum, Gjnodontium Bruntoni, Bartramia ithypkylla nnd 
Barbula tortuosa auszeichnen. 

Im Gegensatz aber zu diesen theilweise noch wohlerhal- 
tenen Aufthürmungen b^egnet man Parthien, wo zahlreiche 
FelBtröjnmer das Plateau nnd die Abhft^ge bedecken, tca 
denen der grOsste Theil mit Baeomitrium knuginosum, H^- 
wigia ciliata und Grimmia ovata überzogen ist. 

Auf manc)ien mit Humus bedeckten. Eelsen am OstüchcB 
4bbange der Glodf haben ach nmfimgreiche Polster tqd Hyp- 
num raolluscum, Sphagnum acutifolium, Antitrichia curtipen- 
dula und Neckera crispa angesiedelt, während an andern ab- 
sehüssigen Stellen, namentlich im ^chatten der Oestarftuch«, 
auf Baumwnrzeln n. s. w. Eurhynchium myosuroides, Thui- 
dium tamariscinnm, Tetraphis pellucida, Anomodon attennatus, 
Titicnlosns, Bartramia pomiformis, Leptotricbnm homomaUnm, . 
Didymodan rabellus, Hymenostommn microstommn, Ifniwn 
cuspidatum , rostratum , punetatum , Hylocomium loreum. und 
brevirostre zahlreich vertreten sind, . . . - 

Die Ufer .der Saar 8i^d dagegen der ganzen Iiänge nach • 
auf beiden Seiten mit mannigfach gestalteten Felsblöcken be- 
deckt, aber auch stellenweise von gehroffen, oft bis an die 
Saar herantretenden Felswänden bti^^eitot. Hier finden sieht 
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öieils Tom Wss$or bespült, theils aasserhalb desselben in un- 
aiflidter Üf enge Cinclidotos' fbntäaloides, Racomitrium acicn- 

-lare, Bryum pallescens und Thamnium alopecurura; an höhern 
Stellen der Felsen Grimmia commatata, fincalypta streptocarpa, 
Hedwigia ciliata, ScMstifiam äpocarpum nnd einige 'andere. 

Ganz besonders hervorzuheben ist das Steinbachthal, 
da hier auf kleinem Kaum beschränkt die meisten für dieses 
Gebiet eigenthümlichen Moosarten beieinander wobnen. Das 
Thal ist eng nnd kurz, kaum eine viertel Meile lang nnd 
im Hintergrunde scheinbar durch eine steile, unzugäng- 
liohe Bergwand geschlossen. Bis zu derselben steigt das 
ntal beständig bergan; mitten hindurch fliesst ein kleiner* 
Bach, welcher sich ein tiefes Bett mit hohen üferrändern 
gewühlt hat. An beiden Seiten desselben liegen wild durch- 
einander geworfene ^teinmassen nnd um diese hemm viele 
Pelstr&miner , die oft lange Strecken bedecken. ' Einzelne 
Stellen sind so steil, dass man sich vergeblich bemühen würde, 
m auf die daselbst vorkommenden Moosarten zu untersuchen. 

-Die Moosvegetation dieser Gegend ist in vieler Bezieh-' 
ung von den bisher genannten Lokalitäten charakteristisch 
verschieden und zeigt eine unverhältnissmassig grössere Mannig- 
faltiigkeit, jedenfalls eine Folge der ausserordentlich günstigen 
Lage dieses Seitenthals. Allgemein verbreitet finden sieh an 
Felsen: Grimmia Schultzii, ovata und pulvinata, Orthotrichum 
n^pestre, Hedwigia ciliata, Pterogonium gracile, die beiden 
Anomodon Arten (Anom. viüc. et atten.), ülota Hutchinsite ; ' 
in Felsspalten Cynodontiiiin Bruntoni , Bartramia ithyphylla 
und Orthotrichum Öturmii, auf dem Gerölle aber pfuhlähu- 
liche Basen v^n Bacomitriom lanuginosum und heterostichüm; 
auf überrieselten Steinen und Felsblöcken Orthotrichum rivu- 
lare, Schistidiura äpocarpum var. gracile, Khynchostegium 
rusdlorme, Amblystegium irrignum uud schto fruktifizirende 
Etompläre v^m Didiodontium^ pelluddum, - 
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Fast ebenso verliftlt sich aneh liiiunebtilidi der Lanbmoof- 

flora dieses Gebietes die bei weitem höher gelegene Umgebimg 
4es Dorfeß Qarßcholz, die ich im Frühjahr 1862 zum ersten 
Male kennen za lernen Gelegenheit hatte nnd in clmi dmif 
folgenden Jahren noch öfter besuchte. 

Eine piit Gebüsch, Steinen un4 Eel^hiöcken befleckte 
Sumpfwiese nimmt 4w nach Südosten (seligem Theil ümm 
Gegend ein , während enf der andern Seite urbar gimaebtet 
Land, Wald und Quarzitfelsen das so couppirte Terrain bilden. 
Gegenüber den vielen J^aubmQOQen, welche mm hier a«f d^. 
Ge9tein8ma8s^ erblickt, ist die Zahl derer, di» da» sum^ffl 
Wiesonland bewohnen, verschwindend klein und) nur durch 
einige häufig vorkommende Arten repräsentirt. Auffällig ist 
das glMizliehe fehlen der Torfmoose auf dieser Wiee«i oh99hi9Q^ 
alle erforderlichen Bedingungen dazu vorhanden sind. Da^ 
gegen findet man auf den felsblöcKen und den ühvigen Ge^ 
steinen ausser .den bereits bekannten Arten Snciljn^ 
streptocarpa, Barbuln reyelnta, eine merkwürdig langateigjligo 
Form von Barbula miualis, Grimmia Hartmanni, Dicranum 
longifolium und interruptum^ Campylopus flexuosus, Bartramii^. 

pomiformis« Somatothecium seric^umt Grimmia palvinatfn 
Fterigynandrum filifcHrme und Anomodon loi^olius. YerUUist 

man diese interessante Gegend und geht in südöstlicher Kich- 
tung weiter» so gelangt man nach der wege« ihrer herr«' 
liehen Aussicht bekannton Olcef , von wo verschiedene gam 
dem Charakter dieser Gegend entsprechende Gebirgspfade 
durch den Ludowinus-Wald nach dem Dorfe Keuchingen hin-i 
abführen. Unterwega sieht man hHufig Iieucobrynm gbnousd, 
Hylocomium lorenm und splendens, Isothecium myurum und 
Dicranum undulatum; am Grunde alter Baumstämme, au£. 
^umwurzehi und faulenden Bamatrünken Flaipoth^cmm 
sylvatieum, Homalia trichomanoides, Thuidium tamariscimmi 
und Antitrichia Qurtipen4nJa.j an jüngw^^ ß^i^t^Wn^ft ülot» 
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ißie übrigen nöiAUfib von Mettlach gelegeaen Gebirg«!^. 
imMM «Mi »rtinürili M' eio^ Wb ]|2Q0 «ber dMi 
liffriMpiefel «eiheliBiii: ih4 «un-gitMlmi Thal Ms-ßclutfidv • 

bastelte», habea fd&t Allea mit den bisher charakterisirten 

zogeiie Oberäache, welche an verschiedenen Orten, namentlich 
il^.jlleir -Umgegend von SlMburg und Wiltingen zu WeuibargeK 
mDgMtaUet ist Mehrere nicht anbedeuteiMb ttellNoplNMii 
stÄraeii in Mfanelleoi Lanfe die Bergabhänge herab in die efl 
engen Seitenthäler, befeuchten durch den beständigen Wasser- 
Staate ^ WtoerfiOle die henin^hbaiten FeisirtUide und Banm- 
stftthih^, "welciie im'ttet^ SteHint niit Bypntnn CM^ttt Oastren-' 

I 

sfs, Hookeria lucens, Orthotrichum rivulare, Dichodontium 
peihiddttin, Fissidens ad'anthoides und Amblystegiam rrriguum 
fibersQgwr'lsind i bdler winden sidt mühsam dntdi wild über- ^ 
ehiander liegende FelstrQmmer, bis sie nach TieißuiKet Ab- 
wtobseltiRg hl ihrem Laufe gehemmt da? Endziel erreichen 
und YtMt d^r Baar' ä^fgenömmen weM^: ?ön ifltbr^essanteii 
liinlbniieijseii' findett^ cÜch ' aitäisttr ifin t^eteüs genannten in die- 
sem Theile des Gebietes an Felsen, welche bis ans Saarnfer 
herantreten mid gewöhnlich vom Wasser bespölt sind, Cincli- 
öMtit fbiftiiMcddes,' Bhytxdiorte^äim ' rüsisübnue tmd Sdliisti- 
dfttm äpocärj^unif Tattiet; rtvufarer 'ai höher gelegenen Peto- 
wänden Barbula tortuosa in grossen sterilen Basen ; auf stei- 
nig Anhöhen H j^niün irti^sttm , ^Öam^totbeeinm lutescens 

UBiä VAseWedene acndeti» Ärt^. - ' ' ' ' 

'dagegen sind einige Felsparthieu am rechten Saarnfer 
Ottweit Serrig mit Grimmia Schultzii und Schistidium pulvi- 
natnm Aberzogen, währapdi.Mtf dAriaBiitn Seite des Flusses 
im. üogfMSOtttont iPiuschbaohthal^ m (^uelknreiohen Abhangitt- 
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Hypmmi emmoMm^ QUmiftiitAi dandroiies, TMAnianlh^ 
risdmiiii und Fbiknotis IbBtana in flehr gre«^ AumM MikH' 
ander wachsen. Aeusserst charakterisch für die Moosflora 
dieter Q^end sind fenier die kat 1000 Ftes hüHm Geteg»^ 
wiesML, wddie miia toh Mtflitlatli iM' in l«liit'2-8liilidin'«»^' 
reichen kann. Hier finden sich nicht blos die gewöhnlichen 
Toifinoose wie Sphagnum cymbifolium, cnqpidataiii und rigi- . 
dum, mdem aiieh dne Aazalil der eettiieni, md iW'l^ßhaf^i 
nam molhiteiini, Hypnmn pratease,- FklloiHNa» 'muMiilMl 
Dicranum spurium, Aulacomnium palostre, CampiiOtheäaiB 
nüeDB und andese» . ■ . 

2) StemkohleDformation und jEU),^e^$nde8« ^ . 
Der üebergangsfonnation sldi ansehlieseea^ BBnmt dieses^ 

Gebirge im mittleren Theile unseres Gebietes, vorzüglich auf 
dem rechtea Saarufer, einea fläc^nranm tod, 8 bie )Q. .^ua|d-^ 
rataeilen ein und besteht ans Koblensandsteuif (k^glmaaAsa . 
und Schieferthon, ausserdem Brandschiefer, Kohlenschiefer und 
KQhlenflötze. . , . ; 

In demaeU)^ treten aneh^ JPorplijie uid Melai^iijxe ao^, 
besonders im hangenden Theile, weleher neaerUch ^Mm Rotii- 
liegenden gestellt worden ist und Feldspatbsandstein und. 
Schieferletten führt.' Das Steipkohlengebii^ bildet brejltci 
Bneken zwischen 1000 und 1200 Fm» Brhebnng« wfthrend 
als Basis das Saarthal zwischen Saarbrücken und Saarlouis 
mit 550 Fuss mittlerer Höhe anzunehmen ist, über .wekl^. 
sich das Gebirge nnr 450 bis. 650 Fuss erhebt.. 

Die Porphyr- nnd Melaphyrkuppen, von denen der Zoe- , 
termont und der Schaumberg sich als die bedeutendsten aus- 
zeichnen« erreichen dage^^ eine Höhe, welche zwischen 1150 
bis 1780 Fuss wech^eli 

Der Lietermontf • .. . . i 

laee Foii hoGht. ant Porphyr eja»' qMwttÜBMefcea 
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ODnglomerat zusamwen^esetzt , liegt nordö^Hch y^n Nalbach 
vntf a 'bJ»* i^M MeiieD vom rechten Saarufer etttfetmt. Se&M 
OMflM» ^iiiMt *M«fe9Blle«ifc kM mi nln*' afeä iMidOiM 
Ikiren AMtttige ; afn dessen Fusse das Dorf DüppeÄWdtar * 
liegt, mit Laubholzwaldungen bedockt. Mehrere Quellen ver- 
migeii noh daselbst zti einem Bache, ider namfintlidi Im 

grosse Felsblöcfce fortführt und di^ bis in die Ebene hin- 
abroUt, wo aie nach jahrelangem liegen aUioAUig ternttom.* 
mit* spIMi IM' flhnft»''>mtiMtagt' «ÜM ttatMtm DtemkieKdo 

liefern. * '''' ' •! .• • 

Der EAdcen des Berges bildet dagegen ein ausgedehntes 
mMiamtt i^MMem -l «Itande im Unlattgo^ avf dm s^ 
vMr «im ^la^ Mb *lioto*CMflMmlMB0n emfoiw' 
rllgeti tind mit versohiedenen kieselliebenden Laubmoosen be-' 
kleidet -skid. Hkriler' gehdr«- vonugsrnse Griamia' omto, 
dr. 4MrtA»dH ' €hr; 4siM9opliM tm^ piMiula; sodann 
Pterogonium gracile, Orthotrichum Sturmii, Hedwigia ciliata, 
Bacomi triam lanuginiosm» und heterostichum, GynodonUom 
Avnioiiil fioiliy&clillMi myoMoidfls •nnA 'fiintNÜa imvalii« 

Bltafllie Btif dein< liAohsten Punkte des Berges, wo eine« 
Ahzahl der Oonglomeratfelsmassen übereinander gelagert lie* 
gü, hai sioh wter d^nsollMi teihßhtonaitigor Vsctleibng die* 
nMMo MMostega osttnorfiMea angwMoHV' wihmd. ii 
entgegengesetzter Richtung am andern Ende des Bergrückens 
dio Foliparthien von Dieranam iutern^tom, Isothodum my- 
imbft, ÄWNMdon vittoiloansv Miaelm -ooni^lanala und Anti* 
tficMa curt^pendula fest /ytsUsft&ndig bedeckt sind. Nwht weit' 
hiervon entfernt wachsen aikf der Erde im Walde Leucobryum 
gtaamn, J^friiomiiiiin jptaidmiv Üiqntenm nnd kwonm; 
afliloite*F^|onafaaA'aM Diphyadwl^liosaniv Dienianm. 
scoparium , Dior, undolatum , Dicranella heteromalla und 
Jtohyniduiim iiQttgU^stre^ an Baomstimmea endlicii nnd an 
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^Idfli ^^^jiruÄblt ^It^^ffll^k^i^« ]S^0fllkflKft , ^i^Ji^lp^^^ , ^jp^mppjjflf ^i^^^t ^p^^mn^f^^^^ 

nata, Pterigynandrum filiforme, verschiedene allgemein yq^ 

Der Sch^ambeirg. . 

I!o*-1lb(v4Bm- Mi«mpiegel.i^ \mM^^^'mim» 9m^9m^ 

Dftek aus Melapkyr. 

fiiA Oberfläche dieses lal^|[gee^e^te«. Qerg^ttclmiiii 
glneli ftmaerlieh minder gestattenraich als die des Lietoijipmlii 
enthäJi desaenimgeacbt^ vieki interessaiite ICoeerurtolii welche 
zjm Xheil der wontanen und Ql>eni imatftgea Regigp «Age^^ 
hOimk. GiMer»: Icd^ierthiea. fehtai Mfiti gimH^^ M^M* 
a» deskaUen, afls aiiek ait itm,hmiiMm'Aiilii^^ 
letzere fast aasschlieälich nach Süden zu aleil' ab fallen. ' ' * 

JMe eimdnea tza XagQ te»tettde f ekma^ .UMde« Aeiei 

TOD 

Orthotrichum Sturmii uud annamalma, Racomitrinw hefcercH! 
stichiua und üomalotheciuin eeiii<^euni überUeidet« wltopAi 
wwler autwirta aa . BawmstMnme» :üietoniBtaelitti aaijet i und 
dispitla, Ovthelfietam WIMmi^ XMhfiti^^ 
Lyelliii leiocarpum« affine, tenellum und spedoeum« Neekeia 
fiainiilaBata • Leasodon duittroidea in ioiASSaB lifiiMTüii 
waefeaeii: •• - • . . m- i.. -i.., i«. . m •» ^ .ä*> 

Am Bedeutendsten i^t jedoch die Moosflora auf dem bOcht!. 
sten Giplel des üerges eatwickelt. Gans« besonders reiehe> 
IMslille eradÜUesiea sMi idflmt6i;9rolQg^{|«tf..|tai;fiBiMi: 
einer aHen Burg oder in ttiimiil;eikArer NAhe demlhe», 'W4i 

die Moose sämmtlidie Baumtäiame, Baumwurzeln» .8teia-^. 

GMalteiii ftbesUsideav' mnnttkeii nmdr-Maekenw;«! ; M.M-Nio ik 
.1. f'ast jdlgemeijL TaskMitei .sind /^e: i^|Aeea odfic JMrCi 
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moose and von dieg^ Hypi^ttm eupressifonne, Schrsberi, mü* 
Ixmm mi. jtwm^ BiMiiao Miifig iMgi^gMii man Efimh 

populeum, ÜQrbjncliium Stooke^ii und longirostre; Thiiidium 
UiPaxiscuiuin, Ujjfimm i«cwr?ii4iiiii und äommarfelti; Neekem 
|aiimla,.«|iq^ HHd «> in il imt », Av tiMA m cttiqpMdiil» uaä 
AiuHBOdoii attonnaiiis. 

gtoieh^r AmM treten smh die Qabelmoose auf, ins- 

gÜWcnm. 

An den jltj^nimwi alter ßuchen» EBchaii» Hainbnoben eU. 

myosnroides, Leucodon scinroides nnd HomalotiMelmii Miio«UB 
in mb« od9r.«tta4«ar gfonsQA Biasen nnd Polstern angesiedelt. 
Dazwisdieii Wf^aw. RHU' M fendtiedam Sleileft Aomote 
▼ttbolosos, Encalypta striptoearpa, Brynm eapUUura mid Bar- 

bula subnMi; letstere drei jedoch nnr anf den verfallenen 
MaMfrn , • < 

• a 

3) Die Tria9formcktiQn> ' 

Hierher geh9rt der bunte Sandstein uad der über dem- 
a^ilNii g^MP^rW Ii «8ch«lkaU dwm^. MfWWito Bftik 
(iTOtfan Iietten, kalkige Sandfteiml «nd Mergel). Dazu kmmi 
noeb Qypa an einigen Punkten (bei Fechingen unweit Saar* 
brM^ «Qd bei Mevaig). Dia .öiania dm bontoii. aandsteiat 
q^ceiB Gakie^e twguniit «ngoflHtt^ i& dam WinUv wd« 
eben die zusanunenülesseoden Gewässer der Saar und Mosal 
bildem, lloft von Waaaerliesch, Beinig sudlieh über Saar borg, 
Castel, fxmAfßhvn^ mi Weiitam« Wa ib dia Gegend w 
Hf^tUecb, eetet diaelbrt ttm dia Salor «»1 nok iiaoh 

SU Gangolf, Menag, Beckingen, Düppenweiler bis an die 
OfWm des 81» wdyhto > g »hWgea mi. andi Wi eg M i d em,. watoand^ 
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atf' dem ahtgegen go w W w i üftri<iMr MiiM StincMMn' Mdi'flMr 

I 

Sambach , Hilbringen , Saarlouis und Saarbrücken hinzielit, 
Tonivo er,äi«hlii sfid-» and «ödöstlkher Biditung weiter verbreitet. 
• .i'AiBseidnfr- fote ^8llAi>iitM3i eitti^Be iabUrte Paiüifett 
bunten Sandsteins auf den Höhen des üebergangsgebirges am 
rechten Saa|ufer gegenüber der E^aus bei Serrig imd mehr 
aufwärts gegenüber Taben abgelagert. 

Die zweite* im ebef at Kegenüe JLbttieiliing * ^äeser Fei*ma- 
tion, (aus Muschelkalk, Eöth, Gyps etc. bestehend), deren 
Lagea lastidwwhgliigig «ehr machtig Ml, Iftiift tieisilieh' 
paralell mit den Schichten des bnnten Sandsteins nnd erreiclrt- 
im Durchschnitt eine Höhe von 1000 Fuss, auf der Grenze 
deor Kreise Merzig imd ^aarbarg sogar 1500 bis 2000 Fuss 
üibflr 4mn, «MeereBs^ifigel^ ^ 

Das jüngste Glied' der ;Trias<*, der sogenannte ^Keuper,* 
fehlt bei ans, wie so manches an(kre Formationsglied. 

I 

4) £jIa.Yu^e ^Uageraogen oder ika^aflahwe^utttw ^LaQd»^« 

Die hier in Betracht kommenden Schichten von Lehm 
und Sand, Gerölle auf den Hühen^ und in Flussthalern haben 
sich je nach Beschaffenheit ihrer Zusammensetzung conform 
über die ursprÜÄgliche Oberfläche vorher genannter Gebirgs- 
massen abgelagert, während die im Gebiete auftretenden 
Toffkger tüi germgeier Bedftutuiig sind und haupMchlich 
in den iQdlklieB Theflen- bei Sacrhrtchen und Umgegend eke- 
mehr oder minder grosse Dimension einnehmen. Die Vege- 
tatioo der ersterm entspricht im Allgemeinen der der übrigen 
i^snnatieiHglieder , wohingegen die* Sumpf- * und Torfwiesen 
dieser Gegend viele und interessante Vorkommnisse entiudten, 
unter denen sich viele Seltenheiten constatiren lassen. ' ' 
' Da ich die «ftoMe ün^etoig ton Saarbrüclran während 
eines mehrjährige AufbnthaltM- daseAM; ufther Memieii ' 
gelernt und mit besonderer Vorliebe genauer ßtudirt, 
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ifa «diMite. ick Ji» mA tAifMe.atilNMiaiitt^I^^ 

Saargebietes üfiohfllebfiid die* Omadzüge geognostischen 
Yerhältuiä^^ dieser Gregend im Detaü ^ei^ker ouszufäreii, zur 
mal da gerade die Bodenbeechaffeiiheit bier deuttielier, il» 
irgendwo 9i$ok ihren Emiuss auf* dtts gam» 'aeoMbliclie 
Loben und Treiben zu erkennen gibt, denn es möchte wohl 
wepigfi Qegeiuteii geben, über, welche die N^tur einen seickweii' 
Segen anflgegossen, als Uber die UmgegumA m Stebrikdaii,. 
Ueberau trifft man hier neben sehr schönen Hochwaldungen, 
die mit ani^thigei^; Wiesen und gut gebauten Fluren abt 

• 

ireeha^, auf grofleartige E^tobliflMmentS'.der wecbiedenBlen. 
Art, die bedeatende Scbtee iim Imssm der Eid» imMum 

nnd Jedermanii auffordern, es bei einem fluchtigen Blicke 
nicbt bewenden au kaaen^ Mit ^nnen.wiifl er akdanu'bald 
g^webr werden»« ^ dieee JMedioUa.dBr C^nM^ 
vegetabilischen Vorwelt ist, deren üeberbleibsel noch jetzt 
imter den Händen des betriebsamen Bewohners jene leichen, 
jBUtti^ de«: ^lewerhfltfieeea toibl, aber^auidL iot ibrai itodi' 
zu deutenden Z%gm ein aUgemeinee Bild ihres &fihem Lebens 
erkennen lilsst, und als l^teste Urkunde für die Gesehiahtfi'. 
dfif ficde belebmd an uns ^chl. . '.m -^.i / • ' l 

Eben in der geologischen Beseh«inibeB»:diMi Boden» aber 
liegt die Erklärung jener auffallenden Erscheinungen, welche 
die induiitiMsUe und.'Wis9en8QhaMche Ange hier entdeckt 

Was nw de« Bau ^unseoas. Bediwi.seSM« beAdftt 
bildet seine oberste Lage eine von Lehm, Sand, Gerölle und- 
Ttorf i^biidfite £rde.. • • . . - 

. 1 ;l)Mi0A£riattBe ent mtHon wir abbeban, .ehe. wir den» 
Asien CMeiien gelangen, wdelto »niehl^-teiafl «ntielbar- 
zu. Tage kommen. ' . • • » 

Es folgt dann unter, jenen lesen iMansen 'jeaLfinbetiat roa 
bnBtan'SiJdstrai mit dem über demaben.mbeadnk Mosehel- 
kalk KOQ sehr verschiedener Mäciitigkeit. Jener ^ dient uns^ 
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ttb im ■iwlltiiltilw IMniWikl fllr mtM- ' W^H ti ä ten, 

dienr liefert niclii nnr ddn Möi-tel daxQ, sondern wird aaeh 

ffi«auf erst gelangen wir zu der eigentlichen Gruttd-' 
läge, dem SteiakoUengebirg«, welches letztere medMeäb*^ 
Imbrn TbA mumm QMnk^ in lauMa^ttm Tbit yiet 
QBftftratmcileai mitait/ 

Saine glnaMdriiii^ gelagerten ScMchie«^ bestehen hau^ 

lofir «Bä: Mw md; •iiiMi' MÜIM gratnti fikihielMiidfl.' 

Besonder? der letztere schliesst die für die hiesige Gegeai 
m wkihtigwi, fitoilÜDiideBffldtKe vnd £i8«ft»t^lagi»' tkk. 

fiotL ist schon, seit tteintiie sweihundMt Ja&!ren> auf der 
das «ogenannitem bresnenden Beiges^ bei Dtttlw^üer, eke Meäe^ 
wiflniMipkN^ k UtifiMUng^ giMdilMi iMft^ 
iiinMr niii mite HMsM iM^ Mü^' HiM t» Att< 
Abbaoatreckesj, wBlcbei etwa 300 Fuss* daron entfernt sind, 
nuib flB:.dO( 40« IL b«trt|gt md dl«* «u» ongeltttf 30^ 
FelnpaUen berrorlirecheiid«» ttanfftPOttM^ «tili»' üfaUfMiM^' 
von. 60 bis 70«'Ri eifreißhen. 

Ziemlioh auf der £b5ftit dMifierg«8 ,. an der Stelk*, WO^ 
das fliaalniilpiaüti^ IhviJttii^falil». bafiftM nUb ^mkif' 
laege ni^ fa<itt?>«ililrtiHilnM(iigq y«rtttftwg , wiOcto imeh 
Binatiuzv QewihnaDg, Steinkohlen und Alannschiefer e^' 
standen ist Die Qesteine dieser SteiDkoUMUldiaigv laekto 
dm mBduMi hMsm^ 'hOm üw uiipfOiilliki/Lag«- yer- 
Imiiv sind in grosse Feli^lÖeke zusammengebrochen xLO&i 
durch Einfluss der Hitze in gebrannte Schieftrtt»ne^ £onel^^ 
IsMtoj nnd BrrlMiilBiiaii« vm§mamMt;i . 

: ;]lu. Spillsili. dflB aw> Mobew dl» fasistMic^ 

l^p&'. Ikorvoriisechfio^. sindc mit Attsbltihaageoi ?O0 Alamr 
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üH^ g«htii»Aticman von Salmiak itncl 9cinvf fei rnngtben, welclM 
letzte!» Mte af^jfibfin tayflinUmiaeb gidmiSm wwden. /. 

tonrogsireise da, wo sie SteinkobleaflOtze beg^kiten, nele nnd 
gut erhaltene fossile FÜanzenreste , welche gröäftentheils stt 

' Ntoh den Steinkohlen ist der Eisen^rtem das Hauptprtf-' 
dnkt dieser Fonaation. ib* ist tet* anssehflMlidkf ihone&eü- 

stein, enthält kaum 25°/o tmdf bildet in bestimmten Schiefer- 
lagen bei einander liegende flache Nieren, in welchen ausser 
schönen Pflanzen- nnd Fischabdrflctoi 'audi etwas SicihweM- 
Mtts^ ii^9'%eki<de' xmi als Settiniltdt Reiglanz geMdeil wird. 

Zopten , s^nwa^he lBjBl&flO auch» in, den tiefctqn Schich- 

ten an zwei Stellen (Neunkixche4 und Nauweiler - Hof bet 
Sa]^bac|i) M^aphjrreinlager^^en, die selbst Fldtze durch- 
brochen ha^eiL Sajzbadi iind, l)>atlt9neüer. siiid. Yok trdhsf het 
diurcfi ' schwefelkiesreichen zur tiewinnun^ von Yjtripl un|l 
Alaun benutzen ^chieferthon bekannt. ' . ' 

^ , Das^ St(8i»)p)hlenge^wg;e bi^et da,, inp Tag)^ g^t^ 
eine wellenförmige Oberfläche , welche in dCÄ engen Thälecuj 
^rSu^ba^rischbach und Fü^tlinger^ch sich^.^tf^nd^ alt^ 

"S*.«?^ f59P't ^^^ diltse)^ /j»n.^ 

Bfidweiptl|che# En^e dupc)i§KJbneidet. M«hr«re Bejqg^pjpen errr 
heben sich in ihr fast zur doppelten MeereshOhe 4^ 

.-^[l^J|^p^di^^ i^.,di§ Höhe z^wispheii iiastp.faiii.uud ;Seller-r 
fa^,, wejrtp.^ 13103' l^fiffa|^igti,.d^ bed^wt^te. Qeatlich) 
flcrnkhit im SnkhMhani Thaten Friiiiriijiflthaii mtik ^SIS^'u finbH 
b»^ .ui^A I^pttweiler mt ^f^U^ Wh^ . 

für die Holzknltor M üeaictBMtan^fltiu» ^[flnsti^ ^um^ 
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es lassen sieh mfü^ einer geringen Beimengung diluvianiscber 
Ablagerungien die schönsten Lanhholzwaldungen erzielen. • 

Wmser gut fgßimtm ii»:MäMM^ in* ilun nad am 
wenigsie« isi die Vbm r ^g nmt ^ n tedi mMm» Ffemmt 

Qjosgezeichnet. 

Die dam atwnkohkiiigefcitga fittiahai folgMft Jiiin^iaäitt. 
lat die des banten Sandatdna (Tria8fomati<Ni>, .^rm* dsi^ 

bunte Sandstein, der sogenannte Röth und d^r darüber 
Is^ernde Muschelkalk incl. Gyps gekört. r, 

Sratorer iat übwrgieifeDd swar 00 Jaeh ai^ ^eni 
Eoblengebirge gelagert, daas letateres iMHsh weit nnkfi: ^»fpM 
selben verfolgt werden kann. • 

Die Qnamt waleke er mü der. gtointoUe^farmiiiPR 
bildet, Iftnft Ton Friediichathal 'sfldlich von Snlsbach und 
Duttweiler bis zur Kusshütte, zieht sich dann über Heinrichs- 
häuschen hinweg nach Burbach, wo jetzt die^fiisenbahn die 
Trierer Strasse idnrehschneidet, Aber die. Saar an den fingeberg' 
zwischen dem Schanzenberg und Gereweiler, und wendet sich 
von da über Schönecken, Cla^enthal und Geislautern, wo sie 
abennals über die Süix hinwegsetzt/ 

Von dieeer Omm ans Verbreifet er sieh über den süd- 
östlichen Theil der Gegend. Ausserdem kommen auch inner^ 
halb des so begrenzten St^nkohlengebietes auf dem rechtoi.' 
Saahifef 'noch mebrero äbiirte FartMen bnni^ äandsteina^ 
vor. Sie finden sich vorzugsweise auf den Höhen bei Jacobs-' 
hütte, Bildstock, Pfaffenkopf und südlich und westlich von, 
FütUingMi. *' *■ *' • ' ' " " ' ■ ' 

Seinem Aeussera nach mm ief b^Üe 'ISandbieiii^ füi" 
teaus von ansehnlichem Umfange, welche sich unmerklich 
gegen die Saar himidgen und voti mehr od^r weii^er 'engeii^* 
Tliiton dmrclMmilto werden, 'w^olr^ & 'AMiftn^^ bisirdten ' 
Felsenbildung zeigen, der Grund aber an vielen Orten mit 
Sunp&n und Toifmoosen* bedeckt iat. i /'> /'* : 
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Die Berge dieser Formation errdieken gewlflinlich die 
Hohe von 1000 Fass über dem Meeresspiegel und stehen 
dato k giäfikem Nif«M läd -dawii 4Mr StfltBirohiwrfadnttiaii; 

Im im #MMi Sididßhtah -s^r ^niehtigen Lager M ein 
Sandstein von feinerem Korn vorherrschend, der wegen grossei; 
Y«rwittotau:k«ü niiiaiitolr toflgedduito Sandstq^poii enengly 
i»i8' m *b«i8pltA««ralB«^ in Mr ütngegieacl yqH' Sawimys :d«r 
Fall ist, wo sich mehrere diese characterisirende Pflanzen 
angesiedelt habea. Iteidili^e Beimengungea von Thon machen, 
diMli ifiMidMMi «a ainnr sdibr tactalbtoB fisi»» ommMust 
YonÜglich schöne liMilibliwiMungen, dagegen weniger gut' 
Pridfröchte gedeihen. • ' * i. . ' : . . . ' 

ilM$aMkBU 4(mM»' v&d int Otnta .ir«iiigift 
«db üiflB* J^Mtaill^ oiid mirii.liAt %is jetzt Mr 
dnige AfiHPücke von Farn-, Calamiten- und Coni&renreste 
i« derselben gefoiiton. . ' ' . 'I 

Bie «weitet zo tAmrt; lifl^^ 
maibioii komhit nur in den südlichen Theilen des Saarhruek^ 
Gebietes vor und besteht aus Scliieferletten (kalkige Sand-x 
8tiAne>t • Gypb imd HusikiäUk. * firateie «ad bald mehr 
Vßdis, (liali «wir Bändige tninieii den M«liMWk jwi ttett 
unterliegenden Sandsteine und bilden auf diesem sehr starka 
LIigMi, "welcke.AuBser eingeii Knlkb&nkwi widrtigft.Cjypaab* 
M i iwiMi i Iwi «Bflnftto^v^'t^iteMn d^ >)ddte)ii MfAi whbmdicr 
Bänke kalkiger Sandsteine vorkommen. Der Muschelkalk ist 
hier, wie überall, ein zusammenhängender, in mächtige Lageir 
giniidiBK4vj£8yHiMft'ttil mdbMi,immt. imter.eiiier Jttshen« 
i^ Pw rf 5ihiiB eii .^flfcelilftlM, .rdto. tto ffhatoai nfiidiNebeiiUifilenl. 
^r Saar und Blies so tief ducehschnitten wird, dass im Grunde 
dinUben läMr Maia 'B$näatimk m^K. mu, VoBsoheiü komadL* 
V Mv'finptbergfMgeni, .4n;dewi//Wj^ den die amunuie»-. 
ÄBssenden Gewässer vorhergenannter Flüsse bilden, erreicht 

4ie iHohfi. vQiiiii/udl Stt8fl^;)f/«stitfbtiY4»i immiüßi^ PdokMiger 

Po]liddal86& 8 
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Vütg die ffihe tob 1160 Ihm wi in drca «oer {Monde 
Entfernung, mehr in der Richtung gen Saarbrücken gelegen,, 
dar RiinhiBiiimiinftr Beig, miI dm. äteinftoker 104^ Imk 

Ton «ingieaiengten Fonalieii hmam narnntlkik «n den 
vorhergenannten Orten nur Kalkspath, Gelbeisenstefn und. 
Homsteixuoeien Tor. Dagegen enthält er sehr yioIs Ver-* 
gMnonmgift, Ton wt^dwu jhan pWeM i oii OoiwMlwm ervilMil 
' la werden verdienen, die meiei ftn den Snkrinilen, Ammonitett 
und Terebratoliten gehören und bisweileai in so bedeutender 
Menge YtrlroBimen, daae mehrere Fftes n&oU^e Kalketoi»« 
lagir ikrt mfliddieielich m ilmi beileliBn. 

Die Feldfrüchte gedeihen in diesem Kalkboden ganz Yor- 
sQgüeh, etoifio auch der Weiostook, der aua dieem Grunde 
hilfig nd init SrMg na den forniigiii AWiangeti der Kall»* 
berge im Blies^ imd Saarthale kultivirt wird, während die 
Forstkultur keine 30 günstigen Besultate eräalt und die tue 
PaneUen beetdieoden Waldaagea wesiger aaa Skhtt nad 
Ba^en', ale ao» Aspen, Weiden, Schmus- wä WaMmen 
zusammengesetzt sind. 

Im UebrigiB ist die Vegetation dlesea Bodeae eine für 
die PhaamgaoieDfim hOehsfc hrimeezaie und eftehl üi diee«. 
Beziehung der des bxmten Sandsteins wenig nach. 

Diluvianische und alinvianische Schichten ans Sand, 
L«hm, QerOlla and TorOmar beileheiid, .finden wUk nidhfei 
allein auf den Hohen und in Flussthälem, sondern auch in 
Wald- und WiesengnLnden unseres Gebietes. 

AIb Torfablagenuqien nnd im AUgeaMBtta: aamadefaata 
Sbreekaa auf WaldwieMi TOihandenmdflir Terf- undflampf«« 
moose von grossem Interesse. Namentlich ist dies im Styringer 
Bruch und in den Waldungen swieehen iSaartaröekiQt Soheid 
und Dnfttwailer der Fall, wo aaner mariMencn Sphagnea 
und Polytrichen auch viele andere interessante Laubmoose 
aufireteu, von denen sieh ToxsligBweiiie jBfpnom adunennii 
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H. TmiBWWWHii • rinmtMim fln*fam«-^ fiBiniilitain DBlufanL 
pratense , straniiiimfi und elodes; sodaan Ämblystegiuiii ri» 
parium and .fluyiatüe, Brachythecium Müdeanum, Atrichnm 
tendlom, Brnebia palustris, Bryum psendo-triquetnun, anno- 
tiniHa Qiid Uumsire, Fhiloiio^ftiitaiia, caloam und marebka, 
Dicranodontium longirostre, Dicranum palustre und campto- 
tbecinm nitens als die häufigsten Vorkommnisse aaszeichnen. 

Gegenüber diesen hak amsoUieBsUdi m Sompl- «nd 
T^»r%flanzen beirc^ten Lokalitäten begegnet man im B^ssel- 
thale bei Emmersweiler auch Salzwiesen , die ich seit meinem 
Ailfentl^ite ;ln.-fitauMrlMrflolm eft nad mit besonderer . Yojrüel)» 
besnebte, nm die Plom dArs^beii naidi nnd naek genan ken^ 
nen zu lernen. Es sei mir daher gestattet, am Schlüsse 
d^e^^, 4^b^ einige 4^ wichfatste». yorkom,mnia8ft aam-; 
baft |9,.]|i|eb0i(, ^ytfM^ >||^.:gpf imesav. Sabwieeen <ir. 
fanden wurden. 

\ Zu den allgemein yerbreitetsteu Ai;t^(i.^^ehÖren Samoln^ 
Yalerandi, Jumcos Qerai^ i . Trigl<M)hin .maritimnm^ 
TripoHum, Sdrpns Tabemaemontani , Gatabrosa aquatica, 
Glyceria distans, Scirpus maritimus, Senecio aquaticus, Spergu- 
fiuria salina. Euphrs^ littoralis und Terscbied^ne Varietäten 
Ton Lotoa coraiealatas, Atriplex bastaia, Poa pratensis, Fuui-. 
tago major/ Briza media und Zanichellia palustris. " 

' Von Laubmoosen sind vorzugsweise in Erwägung zu ziehen: 



Alib^rtii^gkA' i^c^iiiainm Pottia H^imii, 

Leptobryun pyrifonne<, -6radi7lbiecinm Mfldeantim, Hypnnntf 
floitans, Ainblystegium Kneifii, Aulacomnium palustre, Fhys- 
tUaißnm.ij^fn£^^ ^exannnlatoBt^ Pbilonetis -mfUH 

cbicar Hy»nw ffWHrt«», waMb? : \90WfMi M ftfftben 
tpn Ohara (oßtida, Myrifpbyllum verticillatnm nnd andern 
SipqpQ)flanzen bi9gji#tßt,i als auch ausi|erb4b jdf)rq«I))ep.piA: 
und ebne Fmebt, xnm Ibeil/idiw »igmaer Ana^ 

2* 
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'obachteten Latifcih'oose nebst Ah-g'abfe derPnn^'^M 
orte »od Seit •der Fr\ichtt«W%. • • - 

». f»i ■- . ' ' . • ; < . , ' ,« * 

.Eph^merain serpftimin (Pbad^iifii IBolir^): Hm^. 

Auf Wiesen zwischen dem Eschbeirge und Haibeige, bei 'SiEUirr. 

Ephemerum pachycarponHmp. Phascnm cra^BiberVliifll 

** Physcomitrella pattens (Pha^icum HeW?) ^clipr. 

Sphserangium muticum (Phascum Sehr et).') Scfrp. 
iöaülöh muticuüi C. Mflller. kik Wiesen Ini ihm da^ 

> Phascum cuspidatum Sehr eb. Auf Aeckern, Yj^ie^e;!^ 

an 'Wegen, in G^raboi nh^ ifiiaten andern ^jümliäien ^faüidörfeB;* 

überall im Gebiete verbreitet. März — Apnl. 

. . . >, ■ ■ ' ' ' 

Yariet. jpiUferuip Sehrel). (Als ^rt^ jAnf ll^ieam* 

ü^.dinr N&lie von St. Amnal unweit Saarbrflcken. Mte--dlLpnL 

j:. Y^rißt. curvisetum Schgr.. .Auf Ai9)kerii: .t)^ Ar^ 
9iial iviweitjSaartuTKNdLeii. jMtev-^üApril» , . ... . .r 

• Ph. bryoides Dicks. Auf ^räein Eilkboden des 
Gyps- md JBietzerbeiges M.Mmig ^^'d^idmat^ 

Aeil#idlfam1litMite«(PlHl«^'fieV^bVyA^ 

Phascum axillare Dicks. Aö Tbf^h^ändem im D^uts^» 
mü»Üenthal und auf mUwIesMi sn anaehittertirt »äi SMi^' 
iR^ek. 'OetotMT'-^IMettto.i'-'' ' ' • 

P* snbnlatum (Phascum L.) bryol. earop. --AXt 
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P. alterBifoliam (PhaBCum Bruch) brj,q)t. W'^^'t 

' Spo;p^Qra »»lu^U ffi^?V<iHW Brij,c^i.8,§jiii?^|(,, 

J^., j^u-f schvva^^iiüig-to^^gen Wiesen, an Gröben i^nd TeicKn 
ti^^rn. Zwischj^p. ö^aijl^jrjjc^eu ujad SU Arnii,a,l, Sty,rij^gj^ij. 
Blradi, Hofsehlags- Weiher und Karehera llof unweit^ J^fff^r^ 

Syst^gium crisp.uin (Phascum Hqdw.) Sclipr. Asto,-> 
mum crigpam Hampe. Auf ^^fNckcurui ^r J^i|(9f))v9^^ 

'G;yjai.BoatfOmuiiL liucro^stomum Hedw. Hymenusto- 
mum microsJi^yam.B. B.r. brachycarpun^.. ^r... quf^ 

^t|;|e.^ ^f?fftf l?I;^^9kß;^ M«w April — Hjjai.; 

G. tenue Schrad. An fei^bt,eu Saad3teiwa,^erii, uichV 

. l|?:^aia, Yjicii^urfa Bri4el. cc^traversa Heciw. 

An WaldabhäBgea, Wegrändern, auf Wieseu und zuweilen 
auch auf Aeckem, fast durch'a gffl^Sj, ^^^^h, X^pJ^^^^^ M^.^ 

t^. oirrhj^ta Hedwig. ATi^Ba,Qmwurze}ii, Kohlensehi^eri; 
Porzellaniten etc. Brennender Berg beji^ Duttwej^ler uniy^j 
flaarhriiftlrffn AiMdl— s-MaL • 

l|li^4^]ii!^<^j(ro|^.ata Bruc^ i^l ichedel, W. fitidnU 
y^r. mncro);^^^ C, M. Hymenostomum rutilans Neea 
ab Esenb. Auf Lehmboden bei Feebingen; auf Tbonschief^r^. 
im 'Itanhfitteh md •gjaftiiW.htiiAiA JmI Saarbräokeii. : Mftn 

W. fugax Hedwig. itliabdowei8ift,ljj^ftj,.hfji,<l^ 



Digitized by Google 



— 22 — 

eur. In Felsspalten des bnnten Sandsteins am Rothenfels bei 
St. Amoal, Schanzeiiberg und Deatschmühlenthal bei Saar- 
bificken. Juni. 

Cynodontium Bruntoni (Dicranum Smith) bryol. 
earop. An Grauwacke-, Porphyr- und Melaphyrf eisen. Schaum- 
berg, Lietermont, Montdair, Oloef ete. Mai — Jani. • 

Dicbodontitim pellncidnm (Bryum L.) bryoh btiropi 
Dicranum pellucidum Hedw. An überrieselten Steinen in 
TbalscbluchteiL bei Saarbrücken, und Saarburg. Herbst 
Frühling. . , - , ' : • i 

Dicranella cerviculata (Dicranum Hedw.) Schpr. 
Auf einer torfhaltigen Wiese in der Nähe Tom Schanzenberg 
bd Saarbrücken. Juni — Juli ' " ' 

Dicranella yaria (Dicranum Hedw.) Schpr.' Auf 
feuchten Aeckern, an Sandsteinfelsen und schattig-feuchten 
AbhAngen bei Saarbrücken, Merzig etc. Herbst ' 

Dicranella rufescens (Dicranum ¥tirn.)' An jbudi^' 
ten Felsen und Abhängen der bunten Saudäteinformation bei 
Saarbrücken und Umgegend. Herbst ' ' ' 

' Dicranella subulata (DicraiiuiA HedW.) Sehpx'J jUi 
SandsteinbiCcken ain Spi<äenic)f Beige ' b!^' SUrlMK^ft' und 
an senkrechten Felswänden (Sandstein) im St. Arnualer SiH^ 
walde bei Saarbrücken. Steril. ' ^ ■ ' 

Dicranella beteromalla (Dicranum Hedw.)*i8\[4l[p1r: 
In Wäldern, auf Haiden, an Gräben u. s. w. überall im Ge- 
biete. März ^ April. ' ■ •'•'•J'"^-''' 
^ Dicranum montanum Hedwig. An" Balhriranwrtdii- 
und auf faulenden Baumstrfiiiken in Wfttddrd 'üist '4ll^tlial- 
ben im Gebiete, vorzugsweise aber in der Ümgebung von 
Saarbrücken. Steril. ' ^ ' 5 

Dicr. flagellare fiedw. liif ftiSeAden llaUÜsM^ 
in Wäldern bei Saarbrücken, nicht selten, jedoch bis jetzt 
noch immer Bterii: ^' ' ^ '^t.Mi ^..v,''* 
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" !>ior. tlirttiiitiitni Seb^^r. Diefftttom yiride Liiidbg. 
Am Grunde ftlter Buchen imd au ßaumwurzeln in Wäldern 
am Saarbrücken, häufig. Steril. 

Dicr.« fmlv«m Hook. Dierantfm iüterniptttiii <BrifL) 
brjoL enr. Auf Forphyrfeben am IMmnoiit, GminraGke 
bei Mettlach und auf Sandsteinfelsen am Schwarzenberg bei 
* St Johana-flaarlffaßken. SieiiL 

Dicr. longifoUrnn HedirtgT* An B&mMmßm in- 
Wäldern um Saarbrücken, auf Sandsteinblöcken ebendaselbst 
nnd auf Felsen in der Graawaekenfonnatioai Mettlach^ Mont- 
ela», OlotfeU . Steil 

Di«r. seopariiim Hedwig. In WlUm tLberaU T«r^ 
breitet Juli — August. 

Diwr, palii«1jro LapyL PioraiiiiiQi Bonjciaiii De 
Notar. Auf torfhaltigea Wiesen bei Saarbrflekeai mit Früchten 
nur im Styringer Bruch. Juli — August. 

Bier, spurium Hedw. Auf sandigen Heiden u^d in 
WftUem ]m Saarbrdeken, Mettlach etc. Steril. 

Dicr. nndulatum bryol. europ. Aof Heiden midiu 
Wftl^eru ^XKicia das ganze Gebiet verbreitet. Juli — August. 

Dierai^odontinm longirostre (Didjrmodon Web. 
et Hohr) bryol. enr. An BanmwurEeln im Boeshatterthale, 
am Bande torfhaltiger Wiesen hei Duttweiler und Saar- 
brücken. Herhat 

Dicranodontinm serioenm Sehpr. An Sandstein- 
^eben bei Saarbrücken. Steril. 

Champylopus fragilis bryol. europ. Dicranum 
Fnnkii 0. Mall An senkrechten Felawftnden der bunten 
Sftndsteinibnnation bei Saathrflcken« Mettlai^f CSastel etc. 
Steril. . 

Ohamp. flexnosua (Bryum Ii.) Bryol. eur« An Sand- 
steinfelsen bei Saatbrfli^en, inFielsspalten der Granwai^enfor- 
mation bei Mettlach und auch auf Waldboden daselbst. Steril. 
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In Mhattigen Wtidmn nieimUs mit Frae|it0ii angetroffiiii, auf 

trockenen Haiden dagegen stellenweise mit Frucht g^ö^^jpfliQjijj 

Pigsiden« bif^oidee Hedwig. F. aiilia 0aiemb. 

Au feuchten, sandigen Abhängen, Steinen, Bamnwurzeln und 
Felsen, in Bchattigen Wäldern auf der £sdo ud aiL fiäiilieB» * 
• daroh dag gaaae»6ebl0t wfcmHt^ Desbr« -r UMiti • - 

F. exilis Hedwig. F. Bloxami Wilson. AnSandstei- 
neu in fenehteh Tbalscblnchten nad Hcdüwegea fiisi Ckbexatt 
in WftMem der bunten Sandsteinfonnatiea dee 'Saai^bistee. 

Ausserdem liier und da auf Lehmboden. Dezbr. — März. 

* w 

F.incnrTn8(Dicrannm Web. et Mohr.) 9chw$og* 
An gmsigen Abhängen oiifer GisMacli bei Ynltzm-Mülde in 

der Nähe von St. Johann. Dezbr. — Januar. * ' 

^.ta]^fQlin8.(H7pnnmL.j|Hedw. An schattig feudi- 
•ten Abhängen auf Lehmboden, Thonschiefer, an Baumwurzeln 

etc. bei SaarbrüciLen, Merzig und Umgegend, Oktober — 
Dezemper. 

F!' adiänthoides (hypnum L.) Hedw. Auf'siunpfi- 

gen Wiesen, in Erlenbrüchen, schattigfeuchten Wäldern, an 

Baumwurzeln, Gräben, Felsen und Mauern, überall im Qe- 

{ ''Ii f 

biete Terbreitet. November' — März. 

Seligeria pu silla (Weisia Hedw.) Bryol. europ. 
An senkrechten Felswänden der Muschßlkalkformatipn 
Sas^rg^,;^ b^i Mondorf unweit^ Merzig. Mai — Juni 

• S. recuryata. (Grimmia; He,4.w.) BryoL euroßi^ 
In ^||iattjig-feitcht»ii Thalfbehluphteu,.' untfr.G^boaoh.. fmd aa 
alten Mauern; yorzugsweise an kalkigen Sandsteinen bei 8a^9. 

brücken. Merzig etc. April — Juni. 

Campylastelium. saxicola. (Picranuqi Wehv^t 

Mpä?-) fl^i^J- mf». iM^Mt^Vi: M^^m K msR • 
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liif, Herbst. . 

Brachyodus trichodes. ((}yo},^9*9i^on\u^ 

8611 1^ B0^)lfiP#||) W * W# |VH*|Ö*fttr 

^bst. 

}^firna(\hj Auf Diluvialsaiid fast übexall im Gebiete. Winter^ 
P. cavifolia Ehr. QjDiuoa^tofl^HJp^ q^atuia IjLedw. 

^^»i^biiif c^vifcA, ^^im *yi^H?^i>^*fi ^ 

Aoipkern, Wiesen, Miai^ifii in|d^ a^f^il llhidich^ Or^p dpf 
Muschelkalkformatioix G^bi^f 1^, MgfjHgt §4?rt^9l5!WIÄ 

P. ^t^ocatiL (Bryvp Ji.) Btyo^, eiiir. Gymnoat^r. 

i^aunfi t^TUUcatum Hedwig. Aufwiesen, Aeckerii, Mauern, 
Haiden, in Gräben und an Bergabhängen aller Fornpia^of^^ 

Yariet. major Bryol. eur. d<m^^% Ql^ ^ 

P, IS^eim^h (Gj[i»f o«to,maw ^^dv-) Br. eur. 

Gräben auf SaJ|6wie»?n, Ijfii Jj^j^n^ß^^ilif^^ ^w^t §j^^bf,^ck^^ 

ealypta caBsp. Nees et Hornsch. Anf I^hxn^ioden (Grep^ 

^^ft^pa ^^^^^^^ I 
P. Janceptaia. (Brynm Dicks.), C. lifllUr. A9a- 

calypta lanceolata Boehl. An sandigen Abhängen, Sand- 

8tei<a^, auf ^p .fi^ \^ J^en^g, mfd, l^bpif)^^ 
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Sandsteiiifelsen, alten Mauern etc. durch das ganze Gebiet 
terbreitet. Im Herbst. . • ' i : • , 
-''"^•Did; ItirtÄtr ([OytfodbA Btifi,) Bryol. eufJ' Äff 
Sahdstemfelsen bei St. Arnual uöweit Saarbrücken. April. 

Did. cylindricus. (Weisia Bruch.) Bryol. europ. 
Trichostomaln'cylindritoliiii C. ttiälH Jlhif Stttnen im- 
iet GeMfch'M ehier 7haläebMi«MrM *d^r goldbH^ di^W 
unweit Saarbrucken. Auch an einer ähnlichen Lokalität auf 
Ifbktciaii^ bei Metfekc^. Im Hert^t' " '< ' ' ' ' ' • ' ' 

Dto. mxifblfu's.^ (Bi^ywm jD^ickfrf.)' »r^'oL' eiiri 
Tjrichost omum flexifolium C. Müller. In einer Berg- 
acMucht bei Merzig aSaar. Im Frühling. ' .••.••■..«. 

Encladium TertieillatalDf. (Weisia BTii.> B)r. et 
Sy^hpf. -AH' ütMftMgihOjn < SkiflMäfttsih V dinNAtf belebe 
kiilkhaltiges Wasser sickert und Kjflltüff bildet. Saarbrücken 

M^rig.^ Sölt^ «Wit «Va'cht;^ ^ 
•^^ » »tlWatJdddn pi/rpiif^tft^ fMftiWiÄ 'L.) BTia:* Äuf Hai- 
den, in Wäldern, an Mauern und Felsen überall im Gebietö 
yerbreitet. März "-i. 'Mai. *i '^"'^''^ 

Leptotrichnm tortile* (Trichivtömnin ScUrad:) 
H^p. Aii^eiikfe(;ljteij^e)^ähd4n deit Bühtsandsteiu^rmation 
bei Saarbrücken und Saarburg. October — Januar."'' ' 

Yariet. pusillum. Hedwig. An Kalksteinen Im Mtf- 

giü' 'W^MimdM 'kVdit'lllW^i. Ii^' ' FiliKÜng' üäü Imfen 

Früchten gefunden.' • ' " * - ' ^ * ' 

••"'Lep. homomallum (Didjrmodon Hedw.) Hmp. 
Trieb ostomum homomal. Br. et Schprl "Jbi feuchten 
Sandsteinfelsen unrf auf wiinder Erde im St. Arnualer Stifts^ 
Walde, am Schanzenberg, auf der Klaus bei Saarburg und 
an Iriölek andern Orten '^s H^^äbieteis. Herbst FrfthliAg; 

L. flexicanle (Cynodontinm Schwa?gr.) Hmp: 
Trichosiomum fiex. Br. et Schpr. An Kalkfeben, auf 
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tokültivirtein, st^inigte^'BAti^ ^ kftfä^elkalföhtiati^li des 
Gebiets bei Saarbrücken, Merzig, Mondorf im Saargau, über- 
Ä -gemein, ifte/ ttie inÄ PrucM. ^ ' . / 
X. pällWiiff (Bfjuk Ö-cWelfJ)^ ffiüp! rri<5htfrfio-' 

mum pallidum He dw. In Wäldern auf thonigera Boden 
b«i Saarbrücken, nicht selten. Schwarzenbergv Saturbrück^r 

Juli.' '•■ if/ .'-J'" " -»'i •»*»* •*» 

'Tr'icho s tomum rigidulum. (Bryum Dicks.) 
Smith. Auf'Bteini^ üiid tfnndir SM^, ' «ii 'SaiMstettifelBeii 

schlucht^ii bei Saarbrücken, Merzig und Umgegend. October 

T. mutabile Brtbl BnY:''kfi'T^p\ijttM^ 
MÄi^ -ind Öberstein (Nachbargebiet ' der Nabe). Sterii: 
. BilVbula ambigua Bryol. europ. Am W^e von 
AairM^ liätiif air <€k)lden^ Bifemik ' Itn Herbk ' 

Barbnla »loid6^"t^PrireVbWtfWliiA)-''«o\5t 
Felsen uüd' Mauern der bunteii Sandsteulformation bei Saar- 
btfickctA, mßmg'vaiä'^ii&^ Mftr^ ApMl. ' ' ' 

B. nnguicnlata (Bryom DilUrAedw:'^ 'Mn 'SaÜäf^ 
^iüfelsen, auf Mauern, Aeckeni, sandigen Abhängen ü.^s. w. 
über das ganze Gebiet verbreitet. Mlürz Aprit ' •"'■H 

Yar. euspidata BryoL earop. An mehreraii-^Stoi- 
]y 'im''NugAiii Ui^-MonArf, nn^k^'lferzig mrz 

April.^ .'Vi -r '.*t (..: -t»f«| ui\ |i , r'if i: •►,.1,'^. r. *} 

' tb. äpieüUia &clipr;-'siyk iij^'miUi^^lk^^ 

B. fallax Hedwig. An ähnlichen Bökälitäten, wie die' 
tlMi^eliende Art, jedoch mehr d^ Ealkformation angehö- 

'•^ i-tt t^ximn mHwgt: An Saudsteinfelsen bei Merzig' 
und SaäibrfiSkeii. Aprii^ iW. c 
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Var. (Barbula yineaM^ ^^cc^a, Sel^]|^jr^, sf^-^ 
ILOIMU An flüiriitiiiifinltfii baLäuciiEBAkii^ and >aii flfiwfikn 

B. Horn^hucbiäAa Schultz. M^t Bairbu^ «nliigji^ 
m Wege % ^rcmifa, H^t -^tt fNItoWj: 

B. reyoluta Sehw. Auf serfallenen Manern e||f|i(.«t 

^ J^rg bei Qrspi^hoU ttBw^i| ^elitli^ih, ^/Swv *?üf Kalk- 
^l^blöckea am Gjpsbßrge bei i^e^ig an ^jinds^iiff^. 

WildiMden, an Wegrändm eie. Saargemünd, Saaif{f]^^€iiu 

Jjfettlaoh, Mai — ^»nL 

^^im Mettlach ui^ lßa|]j(>ii];g^ po8|^ Ba- 

sen bildead ; auf Kalkfelsen bei ^^^^ u^dj ^ >%%||iK^ btt 

<ftnd<>>^ 

BaflUziegeln, am Orand^ a^er B # p i{| j il| nn <^ n^ f, i. ^j^^ 

^^^izig. - • : " 

Var. aestiij^j. Sfjl^jp^ sjf^, A?i ^9M^n, Ji^ 
ÜMiditfln SandstouiBUMMni na DaskMinililflBttial hffi ^fV^ 
hl^fi^ i# auch an ?«ni9^ede|^i^ «i^dfn^ pr^Pr InuühH«^' 

Var. rupestris Schpr. »yijkj Ajft. » n ^irtft tffttoi li»^ 

lata W. et M. Unter Gebü^cUen auf Waldbo4en, am Grund^^ 
^aifO^^l^n^ %?f|^r/| Chau^e^p^H^pe^ u^^^ Ifdsen 
HD« Manm dmoh daa gaaia M*^^Vd|*^^4Mm Imh 
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Mauern ^uf Wal^boden ihr btAti^ SaDdatemformation 
Vari^. %iiY«#l4f^ ^ph^^^ ilhOlkm^ 

B. iiaeVi))i)fi Bridel. Ah Feldbäum^n, nameDtlidi 
GbMiiiip|i|^ 

». lÄtifolia teruch. Aä ^ddbäum^n, Wie torbetge- 
hisnde AüPt, aber ^itdner mid ttur «inmiä mit ¥mM bd 
Menig giAndML Mm ^ JibL 

pappiehi bei Saarbrücken, nicbt seilet, ab# hhk^ eihmal 
nil Eodi uiy^i^er fmbt, ^icnr Mi^ «tiiälti^ 

trodm Witterang mr ItaMflfc»lkfilt4adD,^^1^^ 

>Ä Wittlaik ^ttirftl^lri M FeUibltt^n bei 
SdnafbrAok» miweii SMrfcvtaAL ^SMHI. > : 

li^s Brld: Auf «Matlet^ , Mfi^ , Ziegel- iMd ^obdS6bdili, 
am Fasse alter Bäume^, Wegr&nd^rn citc. 'g<»ä&etii durch'« 
gti» ^blH ^ itiätt a4M OMiUii. ' ^ ilmiL 
" ITäifm. 'Vu^eslil-itt biry'eL etifHir^. ÜMT %okfik^ 
sonnigea Fd&eii 4& d«^ MufidkdkaBdiMrmaiti^ M M^viäg 
4BMr^ •••• • . ; 

in der Saar bei Hanweikr^ Wolfei^^ngfen , Saai^gieintol uad^ 
ÄiareMQieiiit«^. 

BtftVTois. Ab Steinen in der Saar, obeiteH^ Sai(i^|«ftAMlf 

Ädemn au F^ls^ü \ind dtein^n ddr Girauwti^k<^öiinati<m bei 
Mettladi^ feanblMllf Aeto. In^iMr Bükk, «iMg ttid 
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senkrechten Schieferfelswänden im nördlichen . Theilfl(. di9l 

Gr. apocarpa (Bryumli»), 9^^^%^« 

^(pocarpnm. Br. et S^hp?. Auf Steinen, Felsen, Ziegel- 
iUimh M^u^n jo^d jpu^eilßn auflh^^P, Baii.Tnrta^(yjitpti>.,<ihyqti 
das ganie Gebiet verbreitet Mftn — ApriL jouL 
. . y.f^T4^t g rwHcli^ Bry q J. epTi 1 1^4 Eel^l^Ü^ckai im 

Mta — ApriL .iflüu L'J, MÜHUil^)^ 

felsen, welche bis ai^'s Saarufer hera^iti^n und . tb^Uweisei 
vom Wasaer.ibp^ült wffd^.i.au^isfli^.I^ei^i))^ 

Gr. orbicnlaris Br. et Scbpr. Dryptodofp ^btirf 

8mß IJrid» Auf Mauern am Piet|5er)>^^g iMM^f^Wlk^i^^^ftinna- 
tion) unweit Merzig.iM^. .iAB* iiw;?: ii»*fiiif ?ii-.fliaiutd i% 
iftr, RäW^W*» (S^fyw i*l^.39jryHt4i|4^ii}|piil- 

yjaat«. Brid. Auf Felsepi^ Steinen, l^npsn, .pächgi^^n^. 
»♦ überaU GeJ^et^i .Yßrt)r^^ t . » .^^ 

i^lllUrBry<yl. eur.<^p., A«f,FcjBen )>ei^^;^r9a9V0l^uiter 
Saudstein); auf PQrphyrf eisen am Lietermpnt unweit DiHi»'». 
gen a/Saar; auf Melaphyrfelsen am Schaumbei;g^.j||^ T^HdWi 

twA;ift>g||||wr.4fP09 i9k,deRiGmim)9^^ 

l§ßb lind Umgegend. M;^» -^^j^l^ • • ^ . 

Gr. Hartmanni Schpr. syn. 4^ Qfj^^ffi^e 

2}|,,.W<pdek> 9tall)<«.fM .r .;>: Tifi i. - .: i- ' . -.^fif«'»?! 
j.^f Gr. .Vji<5hQphyll,a Q^'^iTn -Auf SaudsteipfeJße« 
ftWM^l>«lWtoP». Pmsbach.^tc^^ ^.[. . f 

Gr. OTat%iH^i^^oM%*liArii^ßfntaP liiliiMiNPn 



I 
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abwärts bis Saarburg. Spätsommer. ; > ! 

Gr. commutata Hüb. Auf einem Ziegeldache im Saarf 
gan bei ^l^^rf unweit Merzigiiit^aar ; auf e'v^ .ti^fuitt: bei 

8t. l^la; auf Feben 4fr Chraim^keiiftiniiaM^n >CMnk^ 

und Sfeeinbadi, unweit; Mfllitla^h, März — Apiil^, / 

.... axoMiM^tfk«itrBx|AlHi«9V<l#- .^L ftWWlWfcrff li ffl Mi 
Mettlaeh und Sldnbaoh Im RaarUiale. lün iA^nl. . , 

Eacpmi trium acipulare Brid. An überrieselten 
F^lMft in d(Nr ilraiiTiiialwBtoiTBniMii kUs GdMatoa t«bdi -Diiia« 
Ml, SMbImwIi q. a. w. ximnili.MttKgi^iK^a'f^ 

Botheafeto bei St. Arnual imwdt Saarbrfteken. Steril. 

Bi bet^roattchiiu (trieb^^atoj^um Hedw.) Brid. 
Auf Velaeii, Mauern, Sliekiett, BMieni' ete. •oft- fai t^v^aieir 

Menge durch das ganze Saargebiet verbreitet. März — Mai. 

• B. fftacio«iare firydib eiiii Öritniui'B' farecieiila- 
H«. 6. MtlL Am Mnem SandfefteioilalBaii am Spicdiemer Bergi 

bei Saarbrücken* Steril. ' ''i-:-' i 

• 'Bl 'lafii«gi]ioa«m''(B^iib miiL>^BHdtfUAiil^aiiag8- 
Mti(!lbti'<AjaenMy0l# ttd'PM^aefiaaillMUWbreiiienAeii'Berge 

bei Dnttweiler, unweit Saarbrücken; am häufigsten jedoch in 
4er.ChQaamokin£bnHiti<m 'baiiM^ «idsümgegaiML April 

^^.tOlßb'' *. . i sr-i Jm*1 ii"iir.:.»»ii« ;7 »jA 

t ; B. eaneseena:(Bryam;DilI) Bridel. Auf Haiden, 
lakiltKiniiMi. BVUimi ;l^aamt.!i;9el8flB|i ataiiiW.etai(baiif0 
Im gaiMb.MbMen aben ilM AtraBl-^MiiMm^ i'MMi 
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berge bei Saarbrücken. StcWl. 

9%i>. e#i«^4i^ 9tfiAi ««^H'p. &if üitt BMM ^ 
de<^ 8a»dBMiiil8^ >lilli - WO M iM i ii «tf» l^SioMMHli.' 

A]prll — Md. ^ ' 

Sedwi^fia «iUata (Bryum Dick».) R^^ig* Ai^i^ 

Yafiiät. ieucophflöa Schpr. aynopg. Auf Felsen 
• AmpliöHtfium Ifbiigeotii ^Zygoff<>n Br. eur.) 

dVB^T«"1UI WUU UOB MDM WVWWmOIt fRTnDlBIiOB DllllttlWIlllfUi ' ' 

Zygodon viridissimus (Bryum Dicks.) Brid'eftl' 
jfil' Mik '9iiuMKAAsiiitä ^ ^lidheiNiUifiifii - Mi BiulAiifbkeii» 
Steril. ' : '1 

SJlota Lud.wigii ^Orthotric büm Brid.) Brid. 
Aft BaanMitftaiiiiflpi in rliaidihotewaMiageR. .bei'Swl»üekfiB4 

UlotaHutfC-biffsiie (Orthotricliui» Slßi t b.) Sohpr. 
A«C ffelMHii Itter -iCk^ftiiwkflrtHiawtiQB im 4ijlr4li|4m .Scheitet 
des GelnetoB. Montdair, OlcBf etc. Mftn Hai • .«f 

UL^ta BTucbii Brid. Oi.th o t r icb um jcoarc- 

4ffö ganze G«bM ffrlinilei.iSmw f r 

^ 1 0 1 a oüi aika (0 r t ktd tir i c h n m HMti) /B r i^ti^ 
As WaUbftniM iui «beiall im Gebiito. Aug. — Sipftfr. • 

' Ulot« crispüla (Ö^t^tiott ic h um Hfa^pnöch.) 
Brn^h. An Ohfiücbfln atkntolii^ 

Ortbo trichum cupulatum Hoff. Auf JZalk-^ 
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steinfelsen bei St. Arnual unweit Saarbrücken. Mai — Juni. 

Orthotrichum Sturmii Hoppe. Ab JB'dlMci in der 
Giaawackenformaiiioii bei .Mettlach vad ürngg^ttid; iii\For* 
pbyrfdseB «of dem Lietermont bei Dillingen Und iHf Helft- 
pl^iblOcken juu Sdiftombeige bei Tholey. M&re — April. 

. Orth#4ffiel|iim aiioi»al«m Hedw« O. aii»4iiiii Hart 
Atii* Belsen, Mauern, Steinen und BftGhem überall im Gebiete 
Terbreitet. Frühling. ^ • 

. ' .Ortbotiiekm .ebtQSifQlittm Sekt« Ab Ohaaiee^Mp- 
pelB bei SaarbrtUMi und %L Weiidet Aiihäg ^oittaM. ' 

Orthotrichum pumilum Schw. An Chausseepappeln 
bei Saarbrü<^eB und Menig. Mai Jmii, - ' " 

Ortbotrichnm teBellnm BrncL An ChaneeeMiii-'' 
men fast überall. Mai. • 

Orthotrichum affine Schrad. An Wald- nndFeld- 
bftnmen gemeia. Sommeri 

Ortkotrichum fastigiatum Bruch. An Feldbäumen 
Im Merzig und Saarbrücken. April — MaL 

OrthotrichUfli patehg Brucli. Ab Chaueseepappeln' 

der sogenannten Kaiserstrasse Ton Saarbrücken nach Forbach. 
Mau ■ ' ' • 

' Orthbtrichtim epeciosum. Nees. Ab Wald- uiid 

Feldbäumen durch das ganze Gebiet verbreitet. Sommer. ' 

Orthotrichum rupej^tre Schleich. Auf Felsen dei;. 
GräuwackenformatioB im nördlichen Theile des Gebietes bei . 
Mettlach. Sommer. 

Orthotricl^.um pallcBs Bruch. An Chau88ee)Ki|^eln 
bjä Saarbrücken B|id Mettlach. ■ Mai. 

OrthatiJCiiihupa stramineum Hornsch. An Wald- 
H^oidMQiMBi-beseiHiirs .aof dem gehawbeaiigei \m Tholej 
iBiMWheoner Jitenge« . Jbv«. 

FoUidiia 1868. 3 
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'Orthoificliixiir leticoiiiiirriaiii Brndh. Am CkwM» 
papp^' M' SaaitnrGdMii, Tholey, MMig «tc. IM ^ Jimi. 

Orthotrichum diaphanum Schrad. An Eeldb&umen 
überall im Gtobiate; MArt <*-^ A^. 
- -OrtliotriehiiiiB .Win^tari Selipr. - An doi SiitnnM 
und Aesten von Carpinus Betulus, Corylus Avellana, Fraxinus 
excelsior, Acer campestris, Lonicera Perielymenum etc. auf 
dir höchst, fifilie ;dfi» äoliwiiiibcicgB ba Xfafldejr 
Juli — Angnst. 

Orthotrichum leiocarpum. Br. et Sch. An Wald- 
und IWb&miwn. fiMf^ übmU. April Mai 

Orthotriehum Lyellii Hook, et TajL An Wald- 
und Feldbäumen gemein, doch selten mit Frucht. Juli. 
August. 

Orthotrichnm rivulare Turner* An GtaawacJMil- . 
sei' aai Saarufer in der Umgegend Ten Melitlacli. Auct im 

Nachbargebiete der Nahe bei Oberstein. Juni. 

, .Tetraphiie pelluoida (Mnium fiedw.- Ja WAl* 
dern an Sandsteinfeleen, Abhängen, abgest<Mrbeneii Baomairfln* - 
ken und Baum wurzeln fast allenthalben in. de^ gebirgigen 
Theilep des Gebietes. Frühling. 

Enealypta vulgaris Hedwig. Auf Mauern und Fels- 
blocken, welche mit Erde bedeckt sind. Saarbrucken, Feehin* 
gen, Merzig. etc. März — April. 

. Enoajypta streptocarpa Hedwig. . Auf Felsen, 
Mauern und Steinen bei Saarbrüeken, Merzig, Dreisbach» 
Mettlach u. s. w., aber sehr selten daselbst fertlL Juni — 
Juli. 

' Scbistostega ^osmundaeea (Mnium Dieks.) W. 
et M. Tn höhlenaridgen Yertieflingen des" Porphyrs auf dein 
Lietermont ; an fthnlichen Stellen in der bunten Sandsteinfor- 
ntttfon * bei Dreisaoh md auf der Wms unweit Saarbiuy; 
Phjseomitrium pyrifortte- (BrjBm L.) Blri4i'' 
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Gymnostommn pyrif. Hedwig:. Ih OfMttii ^itfA^eni, 
Wiesen o. s. w. gemm duroli'a gan^e . Gebiet Twbreü;et. 

Ento&thoddn fateicuUris (Brjnm Dioics.) Schp. 

syn. Physcomitrium fasciculare Hedw. An ähnlichen 
Lokalitäten wie TorlictrgebeudeAi^VJid . ebenso geoieiA. ffvihr 
Img. 

Fnnaria hygrometriea (Maium L.) Hedw. Das: 
allergemeinste Moos im ganzen Gebiete ; es bewohnt fast alle 
dtt Feuchtigkeit ausgesetzten Orte — iimmif Grl^bfiii, Wa^b. 
pUlfeA, W^grftite Q. i. £ Die frOohto mkik im Somver. 

Eine eigen thümliche Varietät dieser Species mit kurzem 
und steifem Stiele und einer last aufrechten Kapsel wächst an 
f<if«clit«i[L St^odMelufela^ am. aogeoamiteiL Txiller bei Saar-- 
brficken. 

Leptopryum pyriforme (Mnium L.) Schpr. An 
schattigen Mauem und Sandsteinfelsen, in Or&ben torfhaltiger 
sumpfiger Wiesen und zuweilen auch an Brunnentrögen. Saar- ' 

brücken, Styringer Bruch» Emmersweiler Salz wiesen etc. Juni 
^ Juli. 

■ 

Webera elongata (Bryum Dicks.) Schwgr. An 
Felsen der bunten Safidstelnformation und an waldigen Ab- 
hängen bei Saarbrücken und Merzig. Spätsommer. 

W. nutans (Bryum Schreb.) Hedwig. In trocke- 
nen Waldungen auf tefeem Boden ftat tbeiall im Gebiete« 
Sommer. 

W. annotina (Bryum Hedw.) Schwägr. Auf feuch- 
tem Sandbodea in der lifthe ran Hufiieh]ag*0 Weiher uttweit 
St. Jofeftnn in GeselMwft TOft Atriehun teaelkm lod 

ledera palustris. Juni — Juli. 

I Qrjnm pendulum. (Ftychostomum DLorns^^lu) 
S^pJipr. -Sr. cernuum.B^yoL eur. An SandiiteinfBls^ ia- 

der Umgebung von Saarbrücken, nicht selten. Mai — r .iTunL . 
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= Brln^liniBitiim (Pohlta Sirartk) Bryal. crvirop. An 

Sandsteinfelsen bei Saarbrücken, doch seltener, als vorherge- 
hende Art. Mai — Juiuu 

B; lacQstre Blaiicl. Am Bande ieines Weikere bei 
Srcher's Hof unweit Neunkirchen. . ' : < • 

B. intermedium (Hypnum Web. et Mohr) Br. et 
Sebpr. An Sandsteinfelsen bei Saarbrücken. Yam Frdh«- 
lingf bis Qerbst mit VrMiten ¥<m Terflefaiedeoartf^em AHer. 
■' B. bimumSchreb. Auf Sumpfwiesen, besonders in- 
Ealkgegeäden des Gebietes. Junil ' 

• B. t^llisiscen's Seh'Meh. AnGraftuttcMeisen bei Stän- 
bach a/Saar in ungeheurer Menge. Mai- — Juni. 

B. erythroca'r|^nm Schwgr. Auf Waldboden am 
Bo^ebfels bei St. Arnnat nnd im Stjringer Bradi nnwelt' 

Saarbrücken. Sommer. ' • ' 

.B^ atrbpnrj^nrenm. W. et Mob^. Auf thonigem'Bo- 
den im Busshütber-Thale bei Saarbrücken,' anf Eohlenscbiefer 

bei Völklingen und an Grabenrändem bei Fremmersdorf mi- 
veit Merzig a'Saar. Sommer. ' ' ' 

B. alpinum Linn6. An Sandsteinfelsen in Deutschmüh- 
len^ihal bei Saarbrücken, in der Grauwackenformation bei 
Saarhölzbach &Saar nnd ausserhalb des Gebietes auf dem . 
Weisseiberge bei Oberkirchen unweit St. Wendel. Steril. 

.V B. cespitlcium Linne. Auf Sjieij^en, jiauer» ipMivFelr., 
sen durch das ganze Gebiet verbreitet. An&ng Sominoar. . 

• B. argenteum Linn^. Häufig mit der vorhergehen- 
den Art an denselben Standorten, doeh auch aof unkoltivip* ' 
ten Pl&iBSA, an Wegvmdem imd sandigen Aliilängen, fibete]l'^ 
gemem. März — April. " ' , * 

' B. ' capillare Dillen. Linn^: Ali Sandsteiiif^sen, 
IfUueiii, anf l^teinen, Baumwiimln ititd'^imtt^r'Getfäsck' ija*^ 

ganzen Gebiete, gemein. Mai — Juni. •• • .'i i . • 
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B. obconicura Horas ch. An Sandeteinfelsen bQi Saar- 
brücken (Spicherner Berg). Frühling. ' 
. . Bi ps^n^iotriqueirum (Mniiim Hedw.) SohwftgT. 
Aof torfbaltigen Wiesen bei Saarbrücloon' imd Umgegend, 
nicht selten. Mai — Juni. ' ; 

Yar. gracUesceas Sciipjr. syaopt. : Hliifig. iod »St^-r 
lingeif Bmeh beir Bfttfrbraeken^ ' 

Var. cavifolium Schpr. synops. Am Kande des 
Drathzuger Weihers im Deutscbmühlenthal bei Saarbrücken. 

B. tarbinatum (Mninm M^dw«) Se^wl^gr. Auf 
fenditen sandigen Wiesen, an SandsteinH^teen^ dee StaniferB 
und andern ähnlichen Lokalitäten bei Saaibrücken, Merzig etc. 
JiinL . . ' . * 

B. rasonki. Selmb. An pesigte BflfgabliiHigeii . 
Fischbachthale bei Saarbrücken. Steril. 

Mnium cuspidatnm Hedwig. ,Auf der.ürde und an 
^eto« «ohaitiger Waldstellen bei SaarbaAdken vnd ümgegesi. 
Mftrz — April 

M. affine Bland. Häufig in^ Styringer Bruch bei Saar- 
brücken. . fitoü. 

M. nndulatnm Hedwig. Auf fenditen Waldmeaeo, 
ini Schatten der Gesträuche, an feuchten Waldabhängen und 
dergl. 0. durchs ganze Gebiet verbreitet. Anfiang Sommer. 

• IL roBtratum (Brynm Schrad;) Schwftgr. An nas* 
«en Maoem, Felsen mkd fHieinen, oxiberGeMsch und in joha;!^ 
'tigen Laubholz Waldungen. SaarbrückeUi Merzig, MettL etc. 
April — Mai. 

M. boTnam-Linnd. An scbattigen Waldabbftngen, Sand- 
steinfelseii, Baum wurzeln und faulenden Baumstrünken im 
■ganzen Gebiete verbreitet. Frühling. > 

M. serratnm (Brynm Schrad.) Bridel.. An feachien 
'Filsen und Abhängen am sogenannten Rotitenlisb .bei Sk, Ar- 
^Aual unweit Saarbrücken, Maii • » • r ' i •: ^ ' ; 



Digitized by Google 



- 88 — . 

Hr. stMBllare Hedwigf^ In i^iielitoii"Thä1flcbliieliten, an 

nassen Felswänden und schattigen WaldabhäDgen fast über- 
iül fm Gebiete. 6t. Anroali Saarbrflckenv Merzi^, Mettlach 
ebe. Ifftn Mai. 

M. punctatum Linn^. An ganz ähnlichen Orten, wie 
die vorige Art, aber h&nfig» verbreitet. Herbst. 

Anlacomninm andro^yniim (Mniam L;) Schwgr. 
An flandeteliifelsen, fenofateii iobatügeii Abbftnge».» aüen 
Mauern, faulenden Baumstrünken und Baumwurzeln in der 
Umgebung von SaarbriM^en ein häufiges,' aber nor mitPseu- 
^opetien mkoiniMdee Moos. 

A. palustre (Mnium L.) Schwgr. Auf torfhaltigen 
Wiesen, in Sümpfen und an ähnlichen Orten fast überall im ÖOr 
biete« 4iber selten ant Fnicht, die wihrend der toimenno- 
nate erscheint. 

i' Bartramia ithyphylla Brid. An Felsen, vorzugs- 
weise in den gebirgigen Gegenden des Gebietea aUgemein ver- 
breitet. Saarbrücken, MettUieh etc. Siwimer.' 

• B. pomiformis (Bryum L.) Hedwig. An Felsen, Ab- 
hängen, Wegrändern und auf Waldboden, häufiger, als die 
.vmAeigehende Art. Mai — . Jiioi. 

Yar. otispa Sohp. synopa. An> schattigen Fdswftiiden 
hie und da im Gebiete. Juni. 

Philonotis raarchica (Leskea .Wilid.). ßchimp. 
tertramia nbarch. Brid. Auf sdiwammig'-torfigwi Wiesen 
Ikrt fiberall, aber mit Früchten bisher nur im Styringer Brach 
bei Saarbrücken. Juni — Juli. 

F. fontana (Mninm L.) Brid^ Bartramia font. 
Brid. An Qii^en, Bach^ und Flassnfeni, nassen . Abhängen, 
auf sumpfigen Wiesen und Torfboden allgemein verbreitet. 
Juni — Juli. 

P. oaicarea (Bartra.inia Br. enr«) 6ohpr. Auf 
sumpfigen Wiesen nnd nassen mit Srde bsdeoleten Bd»Nii.bei 
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Ihehjogm mwett AuurbrAeken and bei Uenig. (Mnaph^llBttr 
fomiatioii). Steril. 

Atrichum undulatum (Bryum L.) P. B. Cathari- 
»ea e^Uibryon ^hrh. Polytxiclium nndaUtumHediv:, 
Auf Haiden, in Wftldern und an andnn fthnlidLen Lobilitftten 
durch's ganze Gebiet. Herbst, Winter. 

A. tenellum (Catharinea Köhl.) Auf feuchtem Sand- 
Yifidm iuoter Hn&oU^gBweilier bei ^t, Jobann (Saarbrücken) 
ittd am Baniie eines Weibeni \m Kaitberi Hof uiweit Nwnr 
kirchen. Juli — August. 

fog.onaiam nannm (Polytricliain Pill) FaL 
BeanT. Anf Haideih in Wftldern, Hohlwegen, an Sandstein- 
felsen und Wegrändern überall im Gebiete verbreitet^ März 
f-T April. 

. .. P. aloidje^ (Polytriefinm Hedw*) PaL <B.94UT..i^ 
MpHcbeo Standecton , wie die yorbergehende Arl. FrfDiling. 

F. urnigerum (Polytrichum L.) Bridel. Di^s§ Art 
gehört vorzugsweise der Formation, des buAten Siands^^ 
and ^det «di di^ hftnfig in der TJiogQgend Ton.Saiftr- 
hrücken. 

Poljrtrichum gracile Menzies. Auf torfhalti|^ej|^ 
Waldwiesen, im Sl^ziager Broch etc„ Saarbrücken.. Jpni. 
PoL formoanm Hedwig. An fenchten Sandsteisidlsen, 

auf Waldboden und ähnlichen Stellen, weit häufiger, als die 
vorige Art, besonders in der nächsten Umgebung von £iaaj:- 
brüctan-., Si Aninal nyid Dottweiltf. Sommer. , . / 

Pol. pi Ii forum Schreb. Auf trocknen Haiden, Sand- 
;8teiDfelsen,.an steinigen Abhängen und uokultivirten Orten 
durch das ganze Qebi^ yerbseitet. A^rü.. 

PoL jnniperinnm Hedw» Jn Laabhelzwalduiigen der 
bunten Sandsteinformation um Saarbrücken, häufig; auch in 
den übrigen T heilen des Gebietes nicht gerade selten. Jupi. 

• . , . f^fiU.M^i^m NisQff ies» tor^en ^ .si]{pij^figen 
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Wiesen. Styringer Bnicli, St Nicola, Dnlti^eillBr a. m. 
Juni — Juli. . ' i ' 

Pol. commaiie L. Auf sumpfigen Wiesen, in WÜdem, 
an Tdcbrändem tind Uberhsopt Itel; tat slien'l»nidiigen Wald;« 

stellen, gemein. Sommer. • • .. « • 

Var. humile. Schpr. synojs. Am Halberger Weiher 
bei Saarbr&ckeh. > Jobi Jnli. ' 

* * « 

Diptiiseium foliosnm (Bnxbanmia L.) Mo)irl 
Auf der Erde und an Sandsteinfelsen in Laubholzwaldungen 
£urt überall im Gebiete. Juli — Septombc«. - 

Bnxl^atimi'a aphylla Baller. Anf &nlenAen'Baiim«* 

.Strünken, in Hohlwegen und an waldigen Abhängen 'bÄ'Baif^ 
brncken, Spiessen und Merzig. April — Mai, ' • - » ' 

Fontinalis antipyretica Linn. An Steüwii^' vnd 
Bmmwnri^ln in Bachen bei SairbrGckto nnd Herzig. Sommer. 
•* F. squamosa. variet. latifolia Schpr. An Mela- 
phyrsteinen im Jdar-Bache am Wege von Oberstein nach 
Ida^. (Naaio-GeMet.) Steril. 

Neckera pennata (Fontinalis L.) Hedw. An alten 
Bachen in Hochwaldmigen des Gebietes. St. Amualer Stifts- 
wäld, Bnsshutter-* nnd Fischbaehthal, Nenhans nnd Sdiwar* 
senberg bei Saarbrücken. Frftchte spftilföli. IMhling. 

Neckera pumila Hedwig. An ältem und Jüngern 
Baumstämmen in Laubholzwaldongen fast überall im Gebiete. 
ApWl — Mai . ' ' . ' ' ' 

Neckera crispa (Hypnum L.) Ee^irig:' Art ^al*- 
Mumen, Felsen, Mauern und steinigen Abhängen durch das 
ganze Gebiet verbreitet. . Fruchte finden sich ihdess Aar an 
denjenigen, welche' an Banmst&mmen wachsen. FrflhHng. 

Neckera Philippeana Br. et Schpr. An älteren 
und jüngeren Waldbäumen bei Saarbrücken und Umgegend. 
Steril ' • I •>../. ^ 

Diese Art mi m vielen Blrjologen^llttf ttie« äeiaeie 
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Form von Neckera pumila gehalten , nnterscheidet sich je- 
Üooh wesentlich voll dieser und ist sehr leicht fUiikn sarteUt 
miii6iii'kclMmu^ .uf .1/ ' 

• Neckera compl^anata (Hypnum L.) Br. set 'Sclipr. 
An Waldbäumen und Gesträuchen, selten an Steinen oder 
«eisen. Meist stmrili Um. -^ Aptil » • ^ • • > * i 
- •1t(4^Mft4is 'fHe)i6mailQiii'e<ft (Hypnüm Bi^ht^h.) 
Bryol. eur. Am Grunde alter Baumstämme, Baumwurzeln, 
an Steinen und Felsen in sohAitig-feaehteii' Wäldern^ fast 

li'tfiiijfrtlöii seinroides (Hypntim L.) SchtTg*. rte 
Wftld- und Feldbäumen geipein, seltener an Steinen und Fel^ 
seiL Früchte finden sich meist in Wftldem und iVar sfn äiten 

■ Antitrichia curtipentula (Hypnura L.) BryoL 
europ. Vorzugsweise am Grunde älterer Waldbäume und 
M8en.' '8UtfbiMttn, Ufx^; ^lkMMk; M«t«ltt«lu MdiiboUur, 
ZckiNtnilMtl^-Schai^ iUm^ S|iieB»>nt. Mäns ^{»ril/i^vr 
Pterygophyllum lucens (Hypnum L.) Bri4 
H 0 0 k e r iä 1 u 06 £ 8 S m it . BnieUg» WaMsteUen im : Buss- 
AiMitoN^hali^ biii iSMurbilMliMii fkm Qnrnd»^ hmek Oftfawaoksi- 
felsen bei Taben a/Saar und ausserdem an einigen ähnlichen 
Lokalitäten der Graawackenformati(m nOrdlieh t04 Mettlach. 
'Vom ^bst bis Md FMhUiqr* ' .: . - . > 

Leskea polycarpd'BIfylif. AnFeMVaimM, iMedAm 
Chausseepappoln, gemein. Frühling. .»^ «•!'• •» ^ > 
*• ' ' An^modoti lottgifoMusfPterigynaodrufliiBehleidki) 
Har4tti. ^Am *Gr«idfl'alt«r '9iindsl(MiÄi« 
Mondorf , an Baiimwurzeln und Sandsteinfelsen am Kotheufels 
bei St. Arnual unweit Saarbrüöken. Steril. ••• ' 

. A% at)tdBiiitii8"(IIy3»iiiim 8<irelL) Hairtm^ Aa Fel- 
nMtt, i'BiidAsstMiimenr' BattttfWMetai, ' aii< 9Mi»tr0iiMeti wti 
Waldboden durch das gange Gebiet verbreitet. SteoU^*^^ 
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losum Linn 6. Auf Sandsteinfelsen, an alten schattigen 
Mauern, Baumstämme und JBaux^ivaiiz^lUf :gwein. Fruhliuig. 

Thiii4^«i» tamarft^diniivr (fi[7.paam.ä«;4ir^ Br. 
•«r. HypHuni delie-atttlum C; M. lu Ezkal>rfl«liini, ^uf 

faulenden Baumstrünken, schattig-feucbtepi Waldbodeu pp^ 

am Onude 4ümit und jä«ig«m W^^UMm«. . :|l[(9^tpr — 

T. delicatulum (Hypnum L.) Br. eur. Hypnum 
recognitum Hedw. H. tamarisci^um C. M. Auf na^ 
um Wimm bn^er jlecil, jdi^g^gifrK jait MidiUAfa.IitclitoB 
widMB im 6ftargau M. Mo^^orf «niiirtb.]fiiixig a/Stiar. gep- 
jkiuber — October. 

T. abietinum (Hypnum L.) An u^yi^wit^ivt^ IPIIlit> 

aU gemeiü und ohne Fruchte. 

Pterigynauidium filiforme (Hypnum !rjim-).HMk- 
wig« Aa Palagp .und ...Wa W Hfw U in . d]|i^.dea.gaiiiM).ifAiif- 
i;igen TheO des GeMetee yerbrmlet Mai'*- JunL • 

Pterogonium gracile (Hypnum Dill.) Br. eur. An 
Jetaea aaf dm Lietormon^ 8piami»a^.Si(AMimbei;g, VU»(luüm% 
CHitf ete., aber airganii mit FruAt 

Platygyrum repens (P terigy nandrum Brld.) Br. 
et Schpr. An Grauwackefelsen im Saarthale gegeunbir 
QieWMMib, am Anae ito. i^oatisiaic» St»ni - i. - : 

Cylindrotheeium effaeiinnm (Hypnum De N'o^ 
tar.) Schpr. Auf Wiesen und unbebauten Orten der Mu- 
aeiirikattformaibieii m SaurbradLeat Merxig et<w .Stoiü . . 'j 

Ciimaaiam dendcoides (Hypaam DiU.) W...efeJC. 
Auf sumpfigen Wiesen überall gemein. Herbst — Winter. • 

Fylaisia.polyantha (Hypnum Schreb.) Br. eur. 

lA» Chamnai^melp. . 4aartMllflken« . fiecle^ . Hß 
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' I06th6eifim mytinim (Hypsttt) Brid. In WIMM 

auf Steinen, Felsen und Baumstrünken, am Fusse alter Wald- 
•^ftotte und an Bsumwoneln, häufig, üätz — April« 

:Var. aU&gatnra Bryal. eiiro|i. An BtHicafila M 
St. Arnual unweit Saarbrücken. März — April. 

Komal othecium aeiiceum (Hypnum L.) Schpr, 
Ab Bamngttmmep, 'TalM, alten Maneni und auf D&otoa, 
gemefn. Herfcsfc fHH^üng. 

Camptotheciu m lutescens (Hypnum Huds.) 
SiBhpri Auf Steiaan, an AUitegon und Waidräadem« na- 
menlitich «uf dM Hfthenr te Mmehelkalks. April ^ Mal 

C. nitens (Hypnum Schreb.) Schpr. Auf sumpfi- 
gen Wiesen, überall gemein ; mit f rückten im Styringar Brach . 
M 8aarl»rüefceft.' Mal. ' 

Brachytheeinin salebrosum (Hypiivai B^offm.) 
Schpr. An grasigen Abhängen, auf Steinen und Baumwur- 
ttln Bahr gamem, aber nieht äberail mit Frnohteit.. . Herhak 
: B; gl»re'oa«m (Hypnam BrUroh) QryöL dur. An 
ähnlichen Stellen, wie die vorhergehende Art. Saarbrücken 
«öd Merzig. Herbst — Winter. 

B. Mildeanam Schpr. Auf • a^mpfigea Wiaian. ötgr- 
Tinger Bmohv Binmeni^eikr rtc. Sommer. • 

B. albicans (Hypnum Necker) Schpr. Auf Stroh- 
dächern, an Wegrändern und grasigen Abhänfen, iast über- 
aU im Oebteto. Ifftia Apifl. 

B. velutinum (Hypnum* Dillen.) Schp r. Auf Stei- 
nen, alten Baumstriiuken, Baumwurzeln, nacktem .Waldboden 
etc. Mära April. 

B. rntabnlum (Hypnam L.) Schpr. An deDsalbea 
Lokalitäten, wie die vorhergehende Art. Herbst — Frühling. 

Var. flavescens Bryol. eun An grasigen Abhän- 
fSH im Bna^ittiarthale bei SaarhrOdtfliL Steril. 

B» caittp«8tre (Hypnum Bruch) Sckpr. AufBaum- 
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an grasigen AUiftigto wAwUtBt^n, fiftHrMckeiif 

Merzig. Herbst — Frühling. " 

B. rivulare (Hypaum Brueh) Br. et Schipr« Hjp^ 
•iiiim ebrytostomuim G; If . M IlbenieselbiiiiSaiidBt^iiiflol- 
ßen iü Thalchluehten bei Saarbrücken und Umgegend. Herbst. 
•• B. populeum Hypaum Hedw.) Br. et Schpr. Auf 
M^asm und- Banmwnnaln, an f elBwftiKten and altoA Mameraf 
bemders in Laubholzwaldnngeo mmü OelMe^' HerW 
Frühling. 

Et plnmosum (Hypnum Sw.) Bx. et Schpr^i An 
Baaniwiinelii, Stidineii, Felsen, Manem Binsbtflite, ^Slmn» 
liacill- und Fischbach-Thal. März — April. ' ' 

- • ßcleropodium iüecebrum (Hypnum S^shwaegr.) br. 
enr. Auf mit Erde bedeckten SandsteiaftlseB «m jä^olienwr 
(MgiB bei <9Mitrtt<^en.^' 

Eurhynchium myosuroideä (Hypnum Dill.) bryoL 
enrop. An Belsen, Steinen^ Baumstämmen .nnd BaumiHirzeln 
•tbt fllMNOl in den« gebirgigen Theiten des Olebietai \FtfihIing. 

Biirhyneh. strigosum (Hypn. strigos, Hoffm.) 
Schpr. synops. Auf Waldboden am Botheufels bei St. Ar» 
miflL Deeember -^ febmsr. 

1. striatnm (Hypnum 8clifeb:) Hypnum* Ibngiro» 
^tre. Ehrh. Auf schattigem Waldboden allgem^ yerbreitet. 
Herbst i^rtlMingi ' » • 

Surhyncb. crassinervinm (Hypn. crassinerT.* T^i^l^ 
S c h pt'. Br y 0 1. e u r o p. An feuchten, senkrechten Felswän- 
den im St. Arnualer Stiftswalde bei Saarbrücken. Frühling. 

E. piliferum (Hypnum Schreb.) br/el. eur. Auf der 
'Breie «Mt OebflBch inWftldera, geiitdn. 'Herbtit-^ 'Frdbling. 

E. prselongum (Hypnum L.) bryol. eur. An grasi- 
gen- 'AbfaSngen und in feuchten 'Wftldeni, aber hier sel- 
ten fertll. Dige^ren auf füllenden- Baumstrahkeh und BaUn»- 
wurzelü fast immer .mit Früchten. .Herbst -^.Winter.- 
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•'• Var. abbreviatura Schpr. synops. (Hypnum 
Schleicheri Hedwig.) An Sandsteinfelsen in feuchten Thal- • 
BihkiektaD bei SaailMüelreii. Herbst — < Winter. 

' «Bi Stoltesii (Hy^mini Türti/) ByyoL'enrop. A^if 
abgestorbenen Baumstrünken der Wälderv auf Steinen, be- 
waktoten Abhängen «nd^ andern .ähnüfriien Oiten durch* das 
ga^ie«OMet wbveiibirtH' ' Im'>HerM^ . . n/ 

R hynchostegi um tenellum (Hypnum üicks.) 
bryol. eur. An schattigen Kalkfelseu .im Saargau beiilfmr^ 

unWeit'Meridg a/Saa(r; 'AÜrz **t- A|irU;* . ' - • 

'Pe<i8d«lii (Hypnum «8» tth> bryol. eur. An^ 
sehattigliegenden Saudsteinen in einer Thalscbluoht uächatv 
der goMnen Bremm unweü» 8aaijl>racken. HerM. 

B. depressum (Hypnum Bruch) btyoL eur. • Auf - 
Sandsteinen und Sandsteinfelsen in schattigen " Laubholzwal- 
dungen bei Saarbrücken und Merzig. Herbst. ' ' ^ 

•B. confet<»um (Hypiitiim Dickel) bryoL- eur.- > Atf*" 
feuchten SafidsteinfelseA k ThalscblucMleif und^' schatiigen 
Wftld^n. Saarbrücken (Eschberg, Bothenlels eto.) Noyember 
— iüsni 

B. megapolitanum (HypntimB'laiid.) bryoL eir.' 
Auf Diluvium des bunten Sandsteins, unter Gebüsch und an 
Baumwurzeln. Saarbrucken und Umgegend. Frühlmg. 

B. murale (Hyp^uib fitfdw.) 'bryol; «un-iwStei-ii 
neu, Felsen, Mauern und ähnlichen Standorten fn' der Umge- 
gend von Saarbrücken häufig auftretend. Frühling. ' ' 
B. rusciforme '(Hyj^nvm Weis.)' brycLeitr: Alf 
überrieselten Sieiiien, Felsen 'hiidHiniem inBftdieiif f^lissen, 
an Wasserfällen und dergl. Orten mehr durchs ganze Gebiet 
Tcrbreitet. Herbst — Frühling. ' : . . • . .. 

' ^ Väf'. inti-n€'«iüm'66lipr. synops. An< «berAutiketen 
Kalksteinen bei Fechingen unweit Saarbrücken, Steril. "* 

Tham nium alopeeurum (Hypnum L^ brydli euiri^ 
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Im Thalsebliichtexi and schattig-feuobten Wäldern: an ßtHaem 

Plagiothecium siletiacum (Hypnum Seliger) 
bryol. eur. Auf Felsen und Banmstrünken in 8chattig-£ßuch- 
toa WMm fiwfe alwraU im G^biat^ yeirbreibet Smniir. 

P, ientieulaittiii (Hypnum Dillen) bryoL enF. 
An faulenden Baumstrünken, Baumwurzeln, bewaldeten Ab- 
lUUigen, .aof ^kinan und Felsbldcken biai ^aarbrüoi^^ und 
I^agigüii 9»aia. Apiü Joni. 

F. BoBseannm Schpr. synops. Fester Waldboden, 
AUiftnge an Hoblwegen etc. Fornnaiion des bunten Sandsteins 
in Nftbe dar goldenen Bi«mm, 3^ Aimmin, fitübsmdd« 
Eediberg nnd eftmgen .«öderen. Orlei^. bei. Saarinsicliett« Sej^:, 
tember — October. 

P. aylT^ticum (Hypnum L.) bryoL ^u.x, in.fldi%tr 
tigen W&ldMB an Feleen, SfceiMii» BmDimnebi« Afehfüigpn . 
etc. schöne sammetgrüne Basen bildend. Sommeri 

P. nndülatum (Hypnum L,) bryol. eur. Auf mit 

Ivde beMctenF^lMMBA nndBenmwvrzftb GattiigibM^ ' 
▼onngBweiee im nOidlichen Theile des Gebietes bei S^niUto- 

bacbt Taben etc. (Örauwackenformation). Steril. * 

• Amblystegium conferyoides (Hypnum Brid.) 
BryoL enr» An Saadetemfelien am Sotipenftle bei St Ar-; 
nual unweit Saarbrficken. Im Spätsommer. 

A. sexpeita (Hypnum LJ bryol. europ. Unter öe- 
büech, an 8WMn» BaamminMln nnd BeffmeWaben duKcl^. 
das ganti Ofbiat feibraitei HAn ^ JoaL 

A. radicale (Hypnum Beauv.) bryol. eur. Anf 
ftMki<-sck»btigen Sandsteinfelsen a9L Botlmfeils be^ .St ,Ar- 
nnal nnweit Saarbracken. FrühUng«. 

A* irrignum (Hypnum Wilson) l>ryol. eur.' An 
überrieselten und überflutheten Steinen, nassen Fcilswänden und» 
AmwL Ml Atr h nnfcm fianditfliaifrrmatiftB bai ffasthriifikiiin JfaL 
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A. flätiiiile (SjpBitt fil^^fttli) tey#L etlroy. 
Ab ^Mrfl«lli«len PorphyrsMnoi am lieftofiiMt unw«^ Düp- 
penweiler. Auch im Saarthale bei Mettlach auf Grattwacke, 
wo daa Moos fruktificirt. ' 

A. riparinta ^ypimm L.) btjoL eur. Ja BhnmiMa«' 
tiOgen und Wasserleitungen bei 'Saarbitoken gemein, liin!. • 

Hypnum Sommerfelti Myxin. H, affine Sommer- 
foH. An iaUu nrfaOeMi Maiieni ani te hMiata gfito. 
te SdMiuMbergB und aii tMUhm SMloa «m Halbeif JM ; 
Saarbrücken. Sommer. 

H. elodoa B..Sprace. H, polymorphum Tayl. Auf 
toKfhatti^iB ' WiMmi \m BmiMmroilir iad. im jS^yiugi»« 
Bruch bei SaarbrQolwii; StWMr. 

H. chrysophyllum Brid. H. polymorphum, Br, . 
et Scbpi; Aul fltaiotti imd aitf Euch, liMites k Jor Mu- 
BcMkittftraftation te GohMte ' 8iiid!irtoeb.i 
laelten, welche im Juni reifen. 

... fi» »atoiilaium Schreb. Auf ftchwammigen Sumpfwie- 
sau uBd an tUMfriasalteii Steu^ üMt tUMial^ alMr ]urgfBdi.r 
so zahlreich mit Früchten, als auf doli salzhaltigen Sumpf« . 
wiesen l^i Emmersweiler. Juni 

H. polf gamum Sehpr. ayn. Amblyategium p<H 
lug. BryoL europ. An sumpfigen SteUen der Ihnmefliwei^ 
1er Salzwiesen unweit Saarbrücken. Juni. 

H. Kneif fiiSchpr. synops. AmbljrstegiumKneif- 
fü BryoL eur. (Hypnum polycarpon Kneiff. In 
Sümpfen, Gräben, Teichen und auf sump^gel^ Wiesen bei 
Saarbrücken. Juni. ' 

• H.'aduni)üm Hedwig. Auf sumpfigen Wiesen in der^ 
Umgegend Ton Saarbrücken und Mettlaeh. Juni. 

Variet. inundatum Schpr. In einem tiefen Sumpfe 
im Walde hintefm St Johaimeir Bothenhof unweit Saai^ 
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. H. vemiQösum Lindberg. H. pellucidum Wil- 

H. exannnlatnm G-ümbel. Anf Jfpifhaltig^^Timpfigen 
Wiesen im Styringer Bruch Jjei, SfWtf Jbnipkfuj, ^^ijw 

mji .StorhilabfMih lalGkMMr. ;IW — *.Jwt. ■ /. , ' . 

H. fltiitans Dillen. In Teichen, Sümpfen, Gräben 
nftd ^ttfig aneb aitf Basse» Wiesen. Mai — Juni. (Eine* 

Weiher bei St. Johann.) ^' »»^i 

' ' H. uncinatnm Hedwig. An Banmwurzeln nnd alten 
Braiistc&alM&i vk 4er ^ite!^»^, Steinbaeb^i^^^ te/ 
Beatschmtthlentbal nnd einigdtf •«i^ihi Mhi'M4SiteAAlAiiiil 
Juni — Juli. : • • , , 

eommutatam Uedw. Auf sumpfigen Wiesen und. 
ail H^lbtt' lEi ^ier IMOMikittalldfonBa^ bci ^tavIiMk^ 
Merzig etc. Mai. • • •* * " • 

* % falc'atum Brid. An ähnlichen Ort^, wie die Tor- 
h^gv^eke' Ailt, t^Rugsweiiie aeoTin^^ 

chingen unweit Saarbrücken. Mai. * * ' » 

H. filicinum Linn^. Anfeuchten, kalkhaltigen Sand- 
s&iiifelselfilh a^mlschln^ten-W I^Äarbriicken. Ittai.' 

H. rugosura Ehrh. Auf sonnigen Höhen der Muschel-, 
kalkformation bei Mjerzig; ausserdem abÄ aueti auf Schiefer- 
felsen l>ei Saarbnfg und Umgegend. Steril. . ' 

H. in^iirattiLm Sehr ad. Auf Steinen einer alten verr. 
fallanen Bnigmauer miter Gebnach und sehajttj^n , Wal^liftnr,. 
mßB. HOchßtfi^ des l^anmbeitgs <17800 .bei Tl^pley. 
Mai — Juni.- , » •» 

fi^ i|nPftn«M.6#|iTt^i^ Anl.fi^fm^SajDiQrt^ 
im. ^nsshat^-^h^Ie bei Saarbrtk^n. ^ • : *f 

G. cupressiforme Linn. Auf Steineui« {>lsen^..|]i|-:.i 
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•km md Haidapliteai; sodaim ' an BanmsMiifanii» Baimi"' 
wonselii und Bamnstänimdn, geiiMlii. Anfimg Frflhling. 

Tariet. filiforme Schpr. synops. An Waldbäumen 
int überall^ aber meist stenL 

Tariet erieetomm «— eUtum. Schpr. AnfWaM« 
boden zwiscben THohten und Lerchen. Kaninchenberg bei 
Saarbrücken. Winter. 

'VarietL.reanpinatnm Schpr* An alten BochMi in 
Qochifttldnngen bei Saai^rQeken. Frühling. 

H. pratense Koch. Im Styringer Bruch bei Saar-, 
brücken. Auch auf torfbaltigen Waldwiesen ün Grauwacken- 
gebii^ hei Mettlach a/S. MaL 

H. arenatnm. An feuchten, sandigen Bergabhängen 
unweit der goldenen Bremm bei Saarbrücken; anch an ähn- 
lichen Stellen bei Fechingen.' Steril. 

H. mollnBcnm Hedwig. Anf Steinen, Felsen^ Bamn- 
^ wurzeln und auf der Erde überall verbreitet. Mai — Juli 

H. Crista castrensicr Linnö. Auf Waldboden, 
fopdiien Felsblöcken und am Qrunde alter Bamnstftmme, 
stellenwetse im GeMete. SaarMc&en, ' Kerzig, Taben, Saar- 
hölzbach etc. Steril. 

H. palnstre Linn^. Limaohinm palustre Br. et 
Sch^r. Anf Steinen, FelsblOcken und Banmwnraeln, an Fei* 
sen und Mauern in Thalschluchten, schattig-feuchten Wäl- 
dern etc. Durch'a ganze Gebiet yorbreitet. Mai — Juni. 

HL obrdifoliam Hedwig. In Waldstimpfen bei 
Saarbrücken. Mai ~ Jnni. 

H. giganteum Schpr. synops. In Teichen zwischen 
Garicee und Equisetnm. Bei Saarbrücken. Steril 

- H« enepidatnm LinH^. Anf naeaea Wiesen, in Grä- 
ben und Sümpfen, überall gemein. Juni. 

fl. Schreberi Willd. (paxietinum Linn^. com- 

preas am Sehr eb.) In Wtidernnnd auf Haiden, üheralL Haltet 
PdlieUa 1808* 4 
« 
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H. purum Linn^. An ähnHchen Stellen, wie die vor«* 
hergebencte Art. April — Mai. 

H. airamiiieuiii Dieks. hk T<iif8ainpfeii, QMeä und 
vermoosten Teichen, auf torfhaltigen Waldwiesen und uideni 
älmliehen Lokalitäten. Stjringer Bruch, Duttweiler Wald, 
fittmtftweiler Salzwiesen, Bt. Nioola und Carlsbriuui. Mti 
— Juni. 

Hylocomium splendens (Hypnum Hedw.) Br. 
«nr. H. prolifei^um Li&n^. In Bergwftldem, auf Haiden 
tmd iinter GeMMh, allenthalben gemein.' April — Mäi. 

Hyl. brevirostrum (Hypaum L.) Br. eur. An 
fenohten AbUbigen in Thalsebhicbten und schattigen Wäl- 
dern, stellenweise im Gebiete. Saarbrücken, (Goldene Bremm 
und Busshütter Thal), Steinbach unweit Mettlach a^Saar etc. 

Hyl. squarrosum (Hypnum L.) Schpr. synops. An 
feuchtep, grasigen Bergabhäugen, Gräben, in schattigen Wäl- 
dern, auf Bergwiesen nnd Haideplatzen durch das ganze Ge- 
ltet yerbreitet. Herbei 

Hyl. triquetrum (Hypnum L.) Schpr. synop. An. 
feuehtea, schattige Abbangen, unter Gebüsch, in Wandern, 
sowohl auf den Gebirgcm, als auch in der Ebene. Marz 
April. • 

Hyl. loceum (Hypnum L.) Schpr. hryoL eur. In: 

Bergwäldern auf Steinen, Baumwurzeln und Felsen, an Ab- 
hängen und in Thalschluchten fast überall im Gebiete. Saar- 
brficken, Mer^, Mettlach bis SMurbuig, Lifitennont,: iSd^um- 
berg, Spiemont und dergl. Orte mehr. Herbst Winter. 

Sphagnum acutifolium Ehr. Ja, Sämpfen, auf. torf- 
haltigen Wiesen und. fsachten Haid^laiiien, mwM ki te* 
Ebene, als auch in Gebirgsgegenden des Gebietes. Früchte 
selteo. Sommer. ' . . .. - . . > 'j 
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Sphagnum cnspidatum Ehrh. An mehr nassen 
Stellen, als die Torheigehende Art. Früchte reifen im 
Sottuner« 

Sphagnum squarrosum. Persoon. In Sümpfen xmi 
an bruchigen Waldstellen bei Saarbracken, Duttveiler and 
Seheid. Steril , . . . 

* * * 

Sphagnnttf rigfiftim Schp^. S.' com'pactnm Bridel: 
pro parte. L. compact, var. rigid. Neos.' Auf 
torfhahigen Haiden, am Bande sampfiger Waldwiesen mid 
etwas iroekner^ Torfinoorenr, seltener, iU die YoHgim Arten; 
JnM. 

Sphagnum molluscum Bruch. Auf einer torfhaltig- 
sehwammigen Waldwiese xwischen Saarbrückoi, Duttweiler 
und Fischbaeh. Ansserdem ameh aif ^ner TrarfWiese im Ofnor 
wackengebirge bei Mettlach. Mai — Juni. 

Sphagnnm sabsecundum. Nees n. Hornsch. In 
Sfimpfen, Gräben, anf torfbaltigen Wiesen nnd an Teidi^ 
rändern, fast überall im ganzen Gebiete yerbreitet Juni 

Yar. contortum Schpr. syneps. An gans ähnlicheii 
SteUen, wie die rorige Art. Juni — Juli. 

Sphagnum cymbifolium Dill. Ehr. Auf Torfmoo- 
ren, sumpfigen Wiesen, in Erlenbruchen, vermoosten Tei« 
elMB, Gräben nnd schattig-feuefaten Wäldern, gemein. Juni 
— Juli. 

Yar. congestum Schimp. syn. An mehr trockneren 
SteUen, als die Torhergeh«ide Art. Sommor. 



Zum Schluss fühle ich mich zum innigsten Danke ver- 
pfliditet den Herren Frofessoren Dr. A. Braun in Berlin 
und Dr. W. Ph. Sehimper in Strassburg, welche stets mit 
dem grössten Wohlwollen mir in zweifelhaften Fällen Bath 
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pd iQeldiffiQg Thflfl iwden lienifB. Sanier .m4^)>^ ^ 
▼iele Mittiieiliuigen, immeiitUdli ii geopoeiwlier Besiehimg 

dem Herrn Dr. E. Weiss, der mir jederzeit auf die uaejb* 
gtsqnOiiugste. im«l freundlichfie Weise be)iülflicli .gevesen ist. 
Äusserem blMbt mir nvr nooli übrig einer geogBjestiseh^a 
Abhandlung von Herrn Oberlehrer Goldenberg (Grund- 
;&uge.4^ ^jdQgpnostischen Yerhältiusae i% der nächsten Umge- 
boiig Ton Syarbrftekeii 1935) hier jsn ernrfth^en, welche der- 
selbe mir bereüninlligst zur Verfügung gestellt hei nad .wo- 
far ioh ihm meinen wärmsten. Danl^ anas^piieche« , 
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. Neue Theorie des ScWafes. 

Von . 

Emil Sommer. 

... ^ . . • . 

Ueber keinem Vorgang im thierischen Organismus acliwebt 
wohl zur S^eit noch ein tieferes Doukel, als übe^ dem wunder- • 
bar geheimnissYolIen Zustande des Schlafes. Kaum dass man 
bis jetzt etwas mehr darüber weiss, als was die blosse sinn- 
liche Beobachtung auf empirischem Wege über die mehr äusse- 
len Verhältnisse des Schlafes, de^ Yerkuf, die .Dauer und 
WirluDg etc. desselben gelehrt hat. Eine nothweudige Folge 
hiervon ist, dass die Lehre vom Schlafe, wie sie sichin.phy-, 
nologischen Werken Torgetragen ündet, einen Tdn d^Mdpti; .^ 
▼en Chanieter besitst« indem sie die wichtige Frage nach der 
ticfüi en Bedeutung, dem inneren Wesen und der eigentlichen 
Entstehung des Schlafes bisher gänzlich unbeantwortet und 
nnau^eklfirt la^en und sich faher lediglich auf die Beschreib* 
hnng jener mehr äusseren , den Schlaf begleitenden Momente 
und Erscheinungen beschränken musste. Soweit wenigstens 
meine Kenntniss der einschlägigen Literatur iieicht, glaube 
ich aussprechen zu ktonen, . daes zur Zeit noch keine wirk* . 
liehe physiologische Theorie des Schlafes existirt, indem die 
8cTion vor langen Jahren von Heine aufgestellte abentheuer- ^ 
Hohe Hypothese, nach welcher der thierische Schlaf eine Ob- 
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niining der sensitiven Sphftre des Organismus doroh den nidit 

nach aussen verwandten motorischen Kraftvorrath ist, wohl 
heute kaum noch der Widerlegung bedarf. Diese Lücke aus- 
mfftlkn und dne solche Theorie, oder besser gesagt, deren 
Hauptgrundzüge zu entwickehi, wie mir dieselben sdion seit 
längerer Zeit vorschweben, ist nun der Zweck der vorliegen- 
den Arbeit. 

Die ThftMAen, worMf sicir (ätm ntaami Wlirmg der 

Vorgänge beim Schlafe stützt, sind folgende: 

Schon längst weiss man, dass Menschen wie Thiere be- 
trftchilieh mehr Sauereteff efamllttieBt ift sie davon in Form 
Ton Kohlensaure wieder aushanchen. Da nun £e Menge der 
während des Tages und der Arbeit ausgeschiedenen Kohlen- 
säure in Folge des lebhafteren Stoffweehseb bedeutend grosser 
Ist, als die während der Nacht und des. Schlafes ansgeath- 
mete, so erf/iht sich schon hieraus, dass während der Nacht 
yerhältnissmässig weit mehr Sauerstoff eingeathmet wird, als . 
während des Tages. 

Einen bestimmteren nnd prädseren Ausdruck erhielt diese 
allgemeine Thatsache durch die neuesten, mit dem be-. 
kannten Pettenkofer' sehen Bespirationsaipparate in München an- 
gestettten entscheidenden Yersnche, ans welchen henrorgeht, 
dass Ton dem durch die Lungen, innerhalb 24 Stunden auf- 
genommenen Sauerstoffe nur ein Drittheil während des Tages, 
die übrigen zwei Drittheile aber während des Schlafes einga-. 
athmet werden, indem s. B. tki einem dieser Bespirationsrer- 
siiehe, bei welchem der in den Apparat eingeschlossene Mann 
24 Stunden in vollkommener Buhe yerbrachte, von der ge- 
sammten, in dieser Zeit aufgenommeaen SauerstoAnenge 67 
Piroc. auf die Nacht und Mos 33 Proc. auf den Tag kom- 
men, während umgekehrt von der in der gleichen Zeit aus- , 
gehauchten Kohlensäure froow auf die. Nacht und 58 Proc 
aitf'den Tag'Mleii, 

-V** '«lU*» T;.'«i ■ ' I • -J» / t 
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. m BaMböMg. diannr ZabkH ftr dto- fl^iioligilelMi 
V«i^|fl«P' Ilm QigBM sa verkmuieii. ileiyi iU 

liefern den Beweis, dass das Blut (wahrscheinlich die Blut- 
ateUen) oder auch die Gewebe seliistdie Eigenschaft benizaiif 
da» «idiittthiiMMii fitimMT ia UMnMIklmr Mm^ anlk»« 
o p ekho rn und* ikiam^m iMaim wMnrend der Ailieit nwh 
Bedurfhiss für vitale und dynamische Zwecke zu verwenden. 
DttT AUuDiUMEHmfiiM ffftniml duoh dins ThitniMiiMi itüdaiali* 
eiM tsKu^aim Mbt and dü: Bafcrtnng .Mig ftmlieten En» 
DÄruügsactes, welcher die Aufgabe hat, durch die Luftwege 
dem Blute und den Geweben, aus dar Atmosphäre die unent» 
MndMhci»! fflnlftiiiifln NAknaigr doi SinenM^ nmiiilireiif 
gfMkme dfe Avtehnie der Speije «id der .GeMike in den 
Verdauungskanal dazu dient, dem Blute und denGewebeu die 
fwktifi und flwwigftH ^ft^ilK^ff* 'fiHMHiYftrlrtiiijitfiii *) 

■ ■ . • • . • 

wortlw Aialogie swiadMii te Attunong und der Speiaeanfiiahiiiei so^, 
• iwiBeben der Liiftrdhre nnd der Lunge einerseits und der Speiserdhre 
tfid dem Dmaluunla «ndrerseits aiiftnefl»ani gemuM würde. Sie Be-* 
ipMiiB el» •inw -Mft gm hs—idtler Art n bciikiidilB mid.üeealbe' 
▼qn de^ Fmt$üm. der fitol^uiMiiiio lEtpeiinen odei( ihr aIs aiMchliciiuh 
liebe nnd chanliterische Bolle die Ensengang der tbierisehen W&rme 
sQSQ8cbrdl»en» ist'nadi meiner AtiffMBong dnrehmis iuiwisaensehifliiclb ' 
«tA-daber naMüMg. Was üieea nad TOnkaiL in Besag aif tele oad' 
flftpfiff Ii^f)ura]9gii|pltti|l Ar (len OiyamsmBS ist» das ist .die Athmfag* 
in Bevig aof die gssfönnige Nabrnng, den Sanaistoff, für dessen Asf- 
nshme in den' Körper natürlich ein andeta eonstnurter Apparat ab die 
Organe Air dfo'2nfttr> fester odl flissiger Stoffe aetlnreiidtg war. Aber* 
aaeb ia diseem FhbI^ isft die Yepwcbl^dmMt. itaNnltilibi^- dsmi' 
wenn wir Toa der dem Darmkanale übertragenen yorbereitenden Fnne» 
tiea dar YeidaanBg oder Lödiehmadiaag der nicht direct abasibirba- ■ 
rsB-8tA abselMii« so fiadet die AaMnae nnd der T^ebergang dee 
ilMg»n oder T^Mgten Danauihaltee ia das Blat im Wesaattiebsa 
gam nach, deaaalbea Gesetze» und in derselben Weise aof eadosmati* 
schein Wege statt, wie die Aufnalmie des Sauerstoffs in den Lungen. 
Wie man daher die an 4« Blattoberflache der Pflanzen stattfindend» 
Gasabeamtian. wdalia maa tfiAi<J»iiaiia fratuw fiir mmm als PflsaiiBaÜk* 
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Nfüurimg md. für mich alle Stoffe, welche entweder vm 
IflfbiE'deB EJk§m^ ^dar. zur öntehattwy <tet LehinipiPPii ■ 
m leiiaragen iMii der »fiMentoff aiBMrt flilwr wuMüg eHam 

der wichtigsten Plätze, ja man kann es entschieden ausspre- 
obOD, den «enileiL «iid widitigsten Bang unter allen N&hnt«£^ 
fm.äxL Ikm jQbm BumMi luim Labas. Jüt-^dam «niMi 
lÜBbdtte des SaumiaA in*die Lungen und das !B9irt erwacht 
das Lehen in dem Körper: des. dan mütterliehen Schoos« ver- 
iMflfindiwi Hao^^ahonaiieitt umI wos hA- «finMÜkxante ^wl gt^ 
ntgaadar Znfiihir ^aaaete wmag süh dfliI«taKW ailMai« 
ten. Indem er dabei sowohl im Blute wie in den Geweben 
mit den festen, und flussigan ILörperbestandtheilen zusammen- 
tnfEt nnd ia wuiterbroakiao*, ilifttige Wadiaelvtttiuig tiitt». 
bdngt er (hdohak mriundMmlieh in Porm des aotifw« Omos) 
durch seine mächtigen Afhnitätskräfte jene lange Beihe you 
StoffYerftndeniiigeii ond Sraftwirkimgeii hervor, irekhe dan 
SlwffiNahsel imd de» gumoAm- LebaMpMeaa» daralelkB. 
Von dem Blutstrome aus in alle Theile und Organe des Kör- 
per§ getragen, ruft der Sauerstoff sowohl in dem Muskelge-- 
waba wia in dar NervaR- «DdHunattbatea diivali aeiae amr* 
giache, bald mseteeiide,* bald Yerbhidmigen knüpfende Actten 
den unaufhörlichen Stoffumsatz hervor, als deren Kesultat 
wk sftmnitliBlKa im Oiganiamna virkiDden und naah« aiaaan 
lelBtangriUdgfln&ifle, mOgen rie nun medtanisdieederMns» 
kelkraft, thierische Wärme, Nervenelectricität oder Gehirn- 
tbätigkeit heissen, zu betrachten haben. Der hegte Beweis, 
weleben Antbail der Sanaratoff an diesen VeigiQgen des 

mung hweichneten, besonderen physiologischen Vorgang hielt, nun heutd 
als einen reinen Act <ler £niahnmg, als blosse Auf Dahme gasförmiger 
NihistoiFe ansehen mass, so wiid nM& 'Meh nicht langer sich sträuben 
können, den tUerisehcn Atlimungsprocess als einen formüDhen Act der 
Ernährung, als eine für die Ao&ahme gasförmiger Nahrung nnd die 
Ausscheidung fMOnnigtr lEaanumU beatinunte Yenichtnng m be- 
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diBTch alk KespintieiimnMin MfwMlei Batks^tiing, 

4m» während körperlicher Thätigkeit und Arbeit weit mehr 
flhawflinff laibnMMbi wird, ala ui der Bobe^ oad #8 forUmt 
M Mmt indiMwr HMdi* wii:4ibmB$mnkMf^4kmiB^ 

wie mit den übrigen Nahningsstoffen. Ferner spricht dsflir in 
überzeugender Weise die von G. Liebig nachgewiesene 

nedi fortfthrt; Otiiewia ff^u alMerMfeiKtud^agegeiiKelikB^ 
säure auszuscheiden, und dass überhaupt der Muskel zur Er-^ 
hattnur ennr flentniitiiM»' md TiiiMfciininflftiiirt<t d. 
alti^wiaer Lei— ■tÜligiUi .dl» Yfohataeeiu ula fliMP-- 

Stoff bedarf. 

Mit einem Wert, es ist der ^Sauerstoff, welcher durcki 
Sitae ei|diri«ier tütesn^is muk aew etoeade Wiitanig denr 
SkeAmüli, ^e Quelle eller. erganiscMi Xi ifliuoeraiig, erf- 
ragt und hierdurch einen unentbehrlichen Factor in der Le- 
beosttifttigkeii aller Organe bildet. Er ist daiher gleidbuNuiL 
des FemMii^ das dksea Umsstarngsproesse eneigt^ oder dk' 
gespannte Feder, welche das gesammte Uhrwerk des Orga- 
nisrnns. treibt und im Gange erhält. Daaiitdemiiaiobder Orga- 
nlsnlM in voller Lebenskhfttigkeit.iiiid auch aaeh aasssB lei- 
stimgsfähig seif ist et yor allsm «oUiwendif» 4aBS ia dem** 
selben eine genügende Menge Sauerstoff vorhanden sei, und ' 
Inmni gelangen wir naa wieder. au dem eigentliehefi Gegen- 
sUnde dieser Abhaadliaig, an dem Sddalb and dessen wissen- 
schaftlicher Erklärung. • 

Kurz definirt, ist der Schlaf nach meiner von den vor- 
anstehenden Thatsaclien abgeleiteten Theene, einfiioh ein Zu* . 
sted der ilanersMtamniilb oder Ihitsanerstcdlüng des Orga« 
nismus, d. h. mit anderen Worten , derjenige Zustand, in 
welchem der während der £uhe im Blute, und. den Geweben 
aiffiwmfiiiilMiitn nssifliiiUiffimiiiiUi dmiA *r flp to <^ M i fl«iM> .A rfwit.. 



— sa- 
li^ ij[raibprod«i(imi' tml mdbtfa lod .TertaraiaM»^ wmLm 
Fol^e dMtnn der flt t lhm w ti utad di» ^stocli bedingte Jj»«, 

bensthätigkeit in den Organea (dem (fehirne, dem Nerven«» 
i^^gteme, den Masktln. <ete,) aeweit gel&tont mtd Jieoifegpffiifcimmfe 
isi, dt88 .4iiM dflrSilttp<i .in » ter. Usthttii^ift^ 

Erafßosigkeit und BewusBtlosigkeit yersinkt, den wir eben 
Sobiaf nennen. In ganz besonderer und eigenthümlicher Weise' 
1^ Mi die }ffkkxm§ dkiw filpaantoffmuiiUi^ia dei«!Fhitfig f 
kflit des DmilQM#iii sv reriitMrtB, das Miliroider, M-MdlMi. 
Schlafe, seine psychischen Functionen ganz unterbricht oder 
dochr bei weniger üvSm, ächküi, mar noch vage,^iiii>geordnefce^l 
sdlfNHteai* ini iBHnwiinMieBMtegM<4> üittlar i6id YmM*^ 
lungen, Trinme genannt, zu schaffen vermag, weldie, nach 
meiner Auffassung, für das . Gehirn ungefähr dasselbe sind, 
WM dk iiiiiklMiMiv.lDMftloiair md'. artiiiMilrmdiii . .BfpegMt* 
gel für dmi trifltftraidMben MnskeL Eme iciitoe Mg« db^- 
ser Sanerstoifverarmung und zugleich ein Beweis für die 
thatsächliche Bichtigkeit meiner Anschauungsweise ist die um 
Yielee vermiodfliie fiimiioa dmek Nkreni' und' Imngeit i»-' 
dem bebBimtlieh die Aussdiekhmg eowehl des Hamstofiis wie 
der Kohlensäure während des Schlafes auf ein. sehr beschränk^. 
tM, dem Kraft*. «nd StofSfarbraueh bei deii eftrottiatoxiaefaeia.r 
und TesfirtttodBöbaii VnMmik entepnobeiiM «im rtvbMvk 
wird. • ; , • - r 

* Während so die Thätigkeit des Organismus, namentltok- 
der wiUkttrtiohen, inetofiadia» nod fnetlgen^ VeniehtungQn. 
fut YolMbidig dAndederliegt, Wa^ digegen dierAtliliiing 

ununterbrochen fort, dem Körpör neue Mengen Säuerst oft zu- 
zi^ohren, wovoi jedoek nm ein kleiner Theil znr Wärmepro- 
duflki«iD TOwendel iiiidiiK';^Tm.«>nlfohleittiMii6.vft1u:eadd^ 

Nacht wieder ausgehaucht wird, indess sich der grösste Theil • 
desselben, wie im Eingange gezeigt wurde, im Blnte, höchst- 
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.StMieivtoiiMil^olieravg ote aü wiäma Woitaii 4« Saklif, 

Ihmert so lange an, bis dem Körper eine hinreicliende Menge 
TOD Sauerstoff zugeführt ist, um den lebendigen Stoffwechsel, 
wie deraell^ Im waekep« thftügea Zvslaiide gtatifimiefc^ «id 
die dadurch bediBgte Eiafteneugung in den Mvekeln, Nop- 
ven, dem Gehirn etc. wieder in Gang zu setzen. *) Ist dieser 
Moment erreicht, so erfolgt dus Erwachen, d. h. die aus der- 
BfaMniAvBg im SMUnMb ««f die Gewebeanbstaia entsprim- 
gende Kraft<|MBe Iwgiimt wieder neu und mftehtig %vl ilieseeii 
und den Organismus mit neuer Lebenskraft zu durchströmen. 
Die durch die Arbeit des Toiliergeheiideii Tagsa abfnhwüoae 
Feder des organischea Uhrwerkes ist m wieder gespaant« 
und neu gestärkt erhebt sich der Schläfer von seinem Lager, 
denn mächtig regt sich in Muskeln, Nerven und Gehirn- die 
Fülle der Kraft, w^che dem neubelehlen Stoffumsatee mA^ 



*) Obwohl über die Art und Weise, wie diese Aufspeicherung yon 
Sauerstoff stattfindet, erst noch weitere Forschungen ahzuwarten sind, 
so glaube ich doch im Einklänge mit bereits gekannten Thatsachen zur 
Erklärung dieser Erscheinung annehmen zu können, dass der fragliche 
Vorgang in der Weise stattfindet, dass der Sauerstoff sich dabei zu- 
nächst vermöge einer leicht chemischen Affinität auf den Blutzellen 
fixirt'. Letztere nehmen dabei solange und soviel von demselben auf, bis 
ihre Sauerstoffcapacität gesättigt und in Folge dessen der neu hinzu- 
tretende Sauerstoff nur noch durch ein so lockeres Band festgehalten wird, 
diSB nun die Gewebe im Staude sind, denselben durch ihre erwiesener- 
matten gleichfalh sehr bedeutende Verwandtschaft zum Sauerstoff den 
BlntieUen zu eirtrieben und fieh bierdurcb neu zu beieben (Moment des 
Erwacheot), wowoi der bierdurcb wieder angeregte Stoffirecbsel imd ge- 
steigerte Varitdir iwiaehaa Bhit und Geweban letiteren tUnfilg aUift 
aiigaaaiiiiiieHmi Sauerstoff infthrt. Indem sieh nftmlSdi die BhitaeDeii» 
walcba uwMifelkift ein Bmilirungs- Mid BiKhmgsmaterial fBi Modul 
tad Kerr^n siad, k dem BMphwmft aivfRaae, en In diaaer fHum, itik ' 
demaelbea in die Gewebe sn tnaatdiren, geUngt dnhar «neb der dann 
gebundene flaneratoff, höebst wnbncheinUcb durch die Blntiellen in die 
Mfttte XodÜeaiien uagewandelt, gleicbieitig in dl» Organe, welche ao- 
nik. Imb ÜtaüfBnNalirangssnfte ngleidi amok d« oMoMidkhiii • 
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qiiillt. Daher anch dias woltHrbuenAd Oefilbi det Erquickimgf 

und Stärkung, das uns nach gesundem Schlafe stets durch- 
* dringt, sowie die Msehe Empfänglichkeit des Geistes und der 
Sime Ulf 'ftoaBere Efaidrfteke; daher anch die voll^ Berechü- 

gung des alten Sprüchworts ; * 

«Morgenstund* hat Geld im Mmid,* 

das aber nua ei^ ganz, uene Bedeiatuog. gemmt und vaai 
wejt eher am Samerslioff 4to «i GoM deftM VU^ " 

Mit dem Momente des Erwachens beginnt aber auch sc- 
foit wied^ der Veftomeh deii angesammelten Sauerstoffs, | 

indem derselbe in dem dm*ch ihn erregten kraftvollen Stoff- 
wechsel sich nach und nach selbst wieder verzehrt, um in* 
F<Knn fort Kohlensaure sowie in festen und flfissigen Produc-, 
ten der Mokbüdung den Körper im Laufe des Tages wieder 
zu verlassen. Nach längerer oder kürzerer Dauer, in der He- 
gel nach 14 bis 15 Stunden, je' nach dem Grade der jin die«: ; 
*8er Zeit geleisteten mechanischen oder geistigen Arbeit^ tritt' 
daher stets unvermeidlich wieder der Zeitpunkt ein, wo der* 
aufgespeicherte Sauerstoffvorrath zum grössten Theil wieaer ^ 
erschöpft, in Folge dessen der Stoffumsatz, aof einen I^inkt« 
herabgesanken ist, hd wefehem der Orgmism»^ wte wirobm * 
gesehen haben, in den Zustand der Abspannung und des 
Schlafes verfällt. — Während des Wachens und der: Arbeit 

•■ • * » ff 

fährt zwar die Athmnng gloieb^lk» fort, dem EOrper stets ' 

SauerstoÜ zuzuführen. Da jedoch, wie aus den im Eingänge 
angeführten Zahlen erhellt, bei Tage weit mehr Sauerstoff (in,, 
Form von Kohlensäure), ausgehaucht isis: eingwthmeti wind ' 
wbA folglich der ^anerstoffeoQsvm : während liieMiir Tageszehf' 
die Sauer stoffzufuhr weit übertrifft, so würde der Organis- 
mus ohne jene beträchtliche Sauer&^fG&uiiait^heiung den im 
thätigm ivaeben. Zuitaide «tettfindiBdM «ifd'fftr 4lir Iraft^'^ 
prodnction unerläasliciieii Stoffverbrauch nicht zu decken ver-'^ 
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l^{(gen< und - da)iar iiieiiudf einer y^lea Tb&tijA^ reitkeil 
Erafteiitwici:elimg föhig seiiLr 

Nach meiner üeberzeugiing liegt z. B. die Ursache ddr 
steten Müdigkeit und Kraftlosigkeit bleicbraehtiger Frauen 
zun gr58Bten.inidüe .iB der kr^nk^fteti, impn^alen Beqehaf- 
fenlieit der Bloteellen, in Folge darea letztere die zn emeni 
thätigen, lebhaften Stoffumsatze für die Dauer des Tages er- 
forderlich^ Sauer^t^me^ge nicht anfymehwieo «nd binde« 
vermögen. 

Fassen wir nun die eben beschriebenen Vorgänge kurz 
zusammen^ so erhalten wir von dem ewigen Kreisläufe des 
Schlafens und. Wachens folgendes schematiscbes Bil4: 

Der .imter gewöhnlichen ümstAnden eingeathmete Sauer« 
Stoff reicht zur Hervorbringung der Vorgänge eines kraftvol- 
len StoifwAQhsels vo^i der dadu])Dh bedingten wiohliohen Kraft- 
produetian •nicht hip. .. 

Der Körper verfällt daher^ »wie- dies z. B. bei dem neu- 
geborenen Kinde der Fall ist, sehr bald in den als Schlaf 

heseichnet^n ZustfMivi 4^ .lIntlAtiglDeijli und JBeiimstloiigMt^ 
während dessen nun der OrganisnwZeit hat^ ^e hetrftehU 
Uche Me^ge diesem Gases dadurch in^ch anJE^uspeichern, dass 
4nr.w|ühreiid,.j^^ Ante- mgiattniete fiaimtoff 

nur, raun kleinsjl^n Theile iaai Schlafe (ato Sohlentfiiie) ana^ 

geschieden, zum grössten Theile aber von den Blutzellen zu- 
rückg^b^ßn J^i4 angesammelt wird., üat diese Ansammlung 
ihre Gliens eire|ciht,j»nd.kk«ginat duhw toangefItoie-Sauerr 
Stoff wieder energisch in das (xetiaehe des Stcffamsatzes ein^ 
^gr^e% erfolgt das Erwachen, d* })• der Beginn einea 
Qi^ipl^ jerh^h^ . 3ta#ppM4 jwepr. emenittn Kftiper* 
tbfttigkeit» m deren Yedanf ni^. nur der^gleietaniiig hai 
Tage eingeathmete, sondern auch der während des Schlafes 
I^g9ppei<^(^ J^i^ai^tof ^Un^ahlig verbraucht und verzehrt. 

wJrf 9» tpt». iSL.Vcl§^ der. hißK^mk 
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bewirkten Lähmung des StofiPämsatzes wieder der Zustand 
der Erschöpfung und Erschlaffung und zuletzt der Schlaf 
ein, worauf ia% Seite der besehriebenen ErscbeünuigiNi wie» 
ämt Ton Tora beginnt. 

Um einen, allerdings hinkenden Vergleich anzuwenden, 
Mohte kb bierbei den Sanetitoff als die Wasserkraft be- 
leicbm, welche 'das eomplkkte HfiblWerk des Orgadsmas 
treibt. Da jedoch die Wnssermenge des Baches nicht hinrei- 
chend ist, um das ganze Räderwerk Tag und Nacht in rasche, 
kriftige Bewegung «t seteen, so wird wibrend der Nacht nir 
^ kleiner Tlieü des Wassers zum Bettlebe irfnes Bades yer- 
wendet, während sich der giösste Theil desselben in einem 
dasu bestimmten, ger&umigen Bassin ansanomelt. Ist daher 
MEteree attgeflint, ao (M&iet das anf diestf Weise böchge- 
sponnte Wasser durch seinen Druck das Schleussenthor, durch 
welches es alsdann in breiter Fluth den verschiedenen still- 
geatandeBen Kftdeni des Mählwerkea zuströmt und dieselbai 
selsnge in kralligen ümscfawmig verietxt, bis dar Inbalt dee 
Bassin's erschöpft ist und daher das Wasser nicht mehr aus- 
reicl^, um das ganie Work zu treiben, woranf sich das 
Sehkasiealhor wieder sdifiesst und alsdaim ^eeelbe Beibe von 
Vorgängen sich von neuem wiederholt. Was in unserem Bilde 
der Stillstand des M^werkes, das ist im Organismus der 
Sehlaf. 

In gu» timlScber Weise, nur kweHediwIeberamOrade 

wie der Schlaf wirkt auch die Ruhe, indem durch dieselbe 
der St<^erlNranch gleichfiAUs sehr reducirt und dadurch dem 
Ofgi&ismna Aeltegenbeit gegfUm wird, eiMi TMik des dabei 
eingeathmeten Sanei;stoffe8 zurttckzubalten und für die nach- 
folgende Thätigkeit aufzuspeichern, woraus sich sowohl die 
fllirlnDde Wiriomg des Ausrahens, aiicli die Tbatsaebe 
eifldlrtf 'dass PersMeUf wekbe üiren Körper nur wenig . dümAi 
Arbeit anstrengen and den grössten Tbdl ihrer Zeit in Un- 
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tbfttigkeit verbringen, oder wie dies bei Kranken der Fall 
ifli, T Hwnf» in Bitte IkgeM, laage des Scblnfea entbalH 

den, wogegen Personen, welche den ganzen Tag angestrengt 
arbeiten und bierdurcb ein^ starken Stoffumsatz und Stoff- 
ttrtannich k flnreiii fiOiyer heramifea« naeli einer tatimi» 
ten Zeit unwideirBleUioh rom ScbbUb* erfrtfini werden. 

Auch die gewöhnliche Ermüdung der Muskeln sowie dm 
teigen OrguM Iberifat «of einer- v«rfttogelM&deii Sitaaneiu 
BteilMf dewelbeft, d. h. itof. einer mmmtikkrm 'SMkimM^ 
pfüng, welche dadurch entsteht, dass der Muskel allen in ihm 
vorhaBdeneii Sauerstoff durch längm Bewegung oder Arbeit 
fe riw fti id i t imd dahef nr Bumennlg lelner Leietwigeiiliif^ 
keit einlifer Zeit der Rulie bedarf, wm den nOtbigen Sauer^ 
Stoff nebst dem seastigen Ernährungsmatenale aus dem Bkte 
wieder aitlraBebaeo^ 

• IJeberba&pt laseeH eM' aib ^Mb tiDiiBer fHieorie^ efae 

Eeihe bekannter, bei dem Schlafe vorkommender Erschein- 
ungen befriedigend erklären, Yon welchen man sich bisb^ 
Inne edei.elDe mar aebr uv^eUkoaMneae Bedieaaelaift getai 
knanfce. Man' meteM^ mm leiehl ta mkgimcheii Yeiiauf des 
S^lafes und den Grrund, warum der erste (gewöhnlich ?or^ 
ulttenAditlieiie) Müaf angleich' der '(nüiigftle, tiefote, 
^■ekeadbte 'and traamlOMite iett und waram wir ans -dem^ 
' selben ungleich schwieriger zu erwecken sind als aus dem 
späteren, weit leiseren Morgensschlafe, welcher sieh- sehon 
BBalff dni waohea totaadi» aliiert, 'wMm' vunaMg aad 
reM Im lebhaften Tr&mBen iit, mid m-weMem war daher 
aneh sehon durch ein leises Geräusch oder einen schwachen 
Nianremeia an^ewacki weidffli/ iadem hiev- dieiJbebeai^' und 
KearealliitlgWi Mk^kmm wMea sii: vegan* und hl Feig« 
dessen auch die Gehiinfunction und die Sensibilität der Ner- 
ven Mr .tafieve Bindrflflke sich.« wieder %w beleben bigiiuit|> 
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während dagif en im Anfange und in der ersten Zeit des 
Schlafes, wo die Sauerstofferschöpfung und Ermattung dea 
awffiMaMitMa mh aaf ihwm.HfthfiiMinhto befini^n» fiMl aik 
ThftMglnik und 'Sowä mcli diejenige dee CMlrni dsraiedif^ 
liegt und daher auch die Empfindungs- und Sinnesnerven nur 
Bodi durch aUrk» .ßeiie. cmegi weiden.. Wud dir fiiiitrit^ 
des ScUate dnrd^ InaBW UmsMiide HbcmMiip knf» vw^ 
hindert, so erreicht jene Sauer stoffer Schöpfung, d. h. die ün- 
i^higjbLeit sich länger aufrecht zu erhalten, zuletzt einen soU 
dm Gnkd» :daaa oMte, «uk äei der stitaMaa WiMewioAll, 
miir : im 'Stande was vem Sebdsfe-aliiiliftHeR mA ivir, 
wie man zu sagen pflegt, fast im Stehen einschlafen. In 
dieaMPa .laU» ist d^ Sdilaf iiioht imuc tiaiev, -eoadfitm wukf 
aWe Tim Uiipier, Dftner, eategrtblwd dm Chrade der- 
IwrgiBgtngeneü Sclilafabstinenz. Es liegt auch hierin wieder 
der Beweis, daas wir es im Schlafe mit etwas an Mass und 
Zald QolMMiditoeft sa iinni:liabeft mid dee» irAbrand deaaelbes 
dem Organiemni etwae rarftekgegeben werde^ dee letfcterem 
während des wachen Zustandes entzogen wurde, und ohne 
welehes detaelbe nicbfe- nur ?oUait Xhft^igkieit «urniUtofarai* 
bmn. 1» M «m einlBMited^ /daae« wmm dMek Ae 4tar> 
die gewöhnliche Grenze hinaus fortgesetzte Thätigkeit aller 
Sauerstoff im Blute und den Geweben verbraucht und er-*« 
aehC^ .vnidAf miürliijb läonira Ui, A. h> ein I to ge wü 

wiediff 

zu decken, als wenn jene Sauerstofferschöpfung nicht so weit- 
geliddbea wurde; denn ea iet mit SitoheriMit aanmilinMii« dnee' 
der Sehkif niebl.kmner eüt nidi foIM&digeriiaifinlinnff ' 

alles angesammelten Sauerstoffes, sondern unter gewöhnlichen 
Umständen schon da eintritt, wo derselbe auf einen soLoheii 
Brfiekt]Mü>wdQ«rt ist« . wseMMr ien BedOi&üaeB dm w^' 
gen SM^reAaela- mid einer. telendigeikiKnAeneugung wAM- 
Jipu^hii |[enugt, aber wohl noch iiinreiflht, dm Körper, . wenn/ 
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derselbe durch zwingende ftossere oder innere Umstände,, na- 
nentlieh dnvdi N0r?eiiMfir^gmig mid Ner?eiiieiz (Soigai, 
ädimerz etc.) zur höchsten Anstrengung angespannt wird, noch 
einige Zeit im wachen Zustande zu erhalten. In ersterer Hin- 
siehi denke man an das sog. Mittagssehttfohent in letzter» 
an laiigee angestrengtes Naditwacihen« Andi das Iniiae Er- 
wachen, das nicht selten den Schlaf unterbricht, übrigens aber 
bei einem guten, gesunden Schlafe nicht leicht vorkömmt, ist 
jedenfidls ebenso die Folge stArender ansserer oder innerer 
Ursachen, wie allzugrosser Hitze, unbequemer, die Athmung 

« 

beengender lAge, starker Geräusche, Yerdauungsbeschwerden, 
Kutstoebuigen etc., wobei besonders noeh auf den für meine 
AnffiMinmg widitigen Umstand anfinerksam si| madien Ist,! 
dass dieses Erwachen nicht leicht in der ersten Zeit des Schla-' 
fes, sondern vorzugsweise nur gegen Morgen stattfindet, wo 
in Folge der bereits aiemlich Torgesehrittenen SauerstoiEMif» 
spdcherung die Nenren- und Gehirnthätigkeit wieder etwas 
in erwachen beginnt. 

LeUteie manifsstirt sich alsdann gewöhnlich dureh mehr, 
oder minder lebhafte Tr&nme, welehe, wie oben angedeutet, 
meiner Auffassung nach, als das Product der durch Sauer- 
sioffverarmung und unzureichenden Stoffumsatz gestörten oder, 
halb damiederliegenden Functionen des Gehirnes zu betrach- 
ten sind, wofftr' besonders die bekannte Erfahrungsthatsache 
spricht, dass sich Träume vorzugsweise in dem nachmitter- 
nftch^lidien Schlafe einstelltti, wogegen in den ersten Stunden 
des iScblafes die Tbätigkeit des Denkorgans durch die ange- 
führte Ursache so vollständig aufgehoben ist, dass hier selbst 
diese leisen, schwachen Geistesfiberationen, wie ich die Träume 
nennen mochte, nicht mehr oder nmr sehr selten vorkommen. 
IHe Bkhtigkeit dieser Bezeiehnung wird man anerkennen, 

wenn man sich vergegenwärtigt, wie unbestimmt, matt,. 
" * PomcW» 1868. • . ' - •5' 
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sohwankend imd fonplos die, die Traumbilder zasanmieii- 
Mftteiiaeii ideeik im AUgememen sincL 

meine Ansiebt von dem Zustande des Denkorgans 
während des Schlafes ist es femer. vou Bedeutung, daas aucb 
die GedftdKtnisskraft in demselbeii' gmi odco: fast gaV 
Ifihmt isl 'iind vm daher nur 'seifen ganz klare Brumenuigen 
von gehabten Träumen übermittelt. Auch in den Gegenstän- 
den, mit wdchea sich die Träume gewöbiüicb beschäftigen,, 
qi^ridit noh die Bfirftigkeit im darin sicli äussernden Denk- 
kraft aus, indem dieselben fast ausnahmslos nur verzerrte und^ 
entstellte ßeproductionen von früher aufgenommenen sinnli-. 
eben Eindrucken enthalten* Da es auch Personen gibt» welche, 
gar iMA oder nuir selten träumen/ so sctieini dies auch you^ 
individuellen Anlagen, närolicli davon abzuhängen, ob daa^ 
Denkorgan der betreffenden Person leicht erregbar unfll be^ 
weglicb ist, d. lu dmtli eine gieringe Kraft (wenig Sanier-. 
Stoff) in Stoffumsatz und dadurch in Thätigkeit gesetzt wird 
oder nicht. 

Was nun die Dauer und Frerens des Schlafes und. ins-* 
besonilere das ungleiche Scblaftnass in den versebiedenen Le- 
bensaltern anbetrifft, so erklärt sich zunächst das erhöhte 
Schlafbedttxfhiss im jagendlichen Alter ganz ans derselben 
Ursache, aus welcher Kinder und junge tieiite mehr undlifter 
essen, d. h. aus dem im jugendlichen Organismus stattfinden- 
den r^cheren Stoffwechsel und bedeutenden StoSians^tze oder 
mit andern Worten, aus dem Acte des Wachsthunis. , Es ist 
kein Zweifel, dass die Processe der )Tenbfldung on^ des Üuf- 
baues der Orgaue, der Erzeugung von Muskel-, Hirn- und 
Nerrensnbstanz auf chemisdien Vorgängen beruhen, an. weU. 
chen der Sauerstoff als mächtigstes Agens des ifesammten , 
Chemismus einen hervorragenden Antbeil nimmt, und dass. 
folglich die Eörperzunahme eines im Wachsen begriffenen 
Menaclien oder Thieres nicht nur «me gesM^ui» .SMüift and 
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ilfiniy n yatotoftf (4m Sioeiitofllw) sach, sieli . zifihjtr. Jiv 

Folge dieses vermehrten Sanerstoffverbrauches sehen wir denn 
auch Kinder in den ersten Lebensjahren stets pcj^n naclv^ 

M toige fertdMurt, bia das Wnt wieder eine hinmclmde < 

Menge Sanerstoif aufgenommen hat , um den Stoffumsatz und 
die Xhatigkeii ia den iiev^^ben wieder au beleben uqd 
mmg^^Mk-^tm-vsai^^ fübrt cbpea Oftev^v 

Schlafen kleiner Kinder zum Theile auch daher, dass das 
Blut derselben, vielleicht in f'olge eine^ wenig«»:, r/^chei^. « 
baltea aaBluisellen, m dieiem AHeTi «ein ^fiOiß§m»Ym'4&ßi 
MtaV fianmtoff w$ ateerbve« und aufzuspeichern, wodurdi 
natürlich gleichfalls eine öfter wiederholte Zufuhr und Auf- 
q^iiehening; 4ee«elbeii ui&thig wurde. .WeAiggteAs iat anzuneh^, 
m», daea daa nm^he ScUafbedtrfiiiaa Tenetaiedaiier Per- , 
aenen in reiferem Alter auch auf ähnlichen Verhaltnissen be- , 
mbb, und dass z. B. bei Personen, welche nur 4 bis 5 Stun-. 

dfB Sablate Mftrtet daa.Blu4 ivabraoMiiUcdli' diuicb gqO^ ; 
m/BMiellaumiillmm eina sfcaikero Anaiahnukg fOr Sauer- 
stoff und in Folge dessen die Fähigkeit besitzt, den für den 
Organiamna .Aötbigen Sauerstoff vorrath in liu^r^ 2ieit ^11 
abaoabben «nd aiifirnq^cMfeni, a}8 bai Sohren, walche. 7a W\ 
8 Stunden ndthig haben. 

. . Sbenso rührt jedenfalls aueb 4^. im Allgemeinen kurzQ,, 
Dftuav dMitSoblal^i a)te im)6» Ton. der^lb^ /Uraacba ^er,; 
mur.daea diaselha Mer iii umgekabrtorrFarm airffaatt. Dadurcli, 
dass nämlich die Menge des w^rend des Schlafes fiiirbaren 
Sauerstoffes im .QxeisenaUei: entweder in Folge v/Oa BliM^av*^ 
muth, Yenmndemng der inmU der BUiMÜfm, oder ßRfk 
eenstigea innefen Veränderungen des Blutes beträchtlich Ter- 
nundert wird, .wird zugleich . auch die Dauer des Schlafes ab- 
giNwt, iadaini vi«- n^ gmmi^ wuida, das Exm^^ßa.Mß 
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Am elBteftt, irew da» BM mit SaMsMT gulüligi M/' 
was itattlrficli Mer, eben 

capacität früher oder in kürzerer Zeit erfolgt, als unter ge- 
wöhnlkhen Umsiftndeii, ebenso wie ja aueh eia kJeineres (}e* 
Unr k kftmrer Zeifc TellfefllUI vnd snn tJebolaiita 
bracht wird, als ein grosses. Ihre Bestättigung findet diese 
Anschauungsweise in dem im vorgerückten Alter stets gleieh- 
lehig eiiitretondMi NacliUuHse der Krftfte,* sowie in dem Tiftge»' 
weideii aDer iimem Tnnctionen, was Bddes gleickfalls mr 
die notbwendige und natürliche Folge jener rerminderten Zu- 
fuhr und Aotion des Sauerstoifes' and der dadurch be4ing-- 
ten YerÜngsaimmg des Stottoinaaties ist. • 

' In der Poesie bat man den Schlaf oft den Bmder des 
Todes genannt, und in der That hat diese Bezeichnung auch 
in wissensehafflichem Sinne wenigstens msofem etwas ii[alH 
res, als die ürsaebe des Seblafes, db btAtnerstoIRttg de»- 
Organismus, bis zu einem extremen Grade gesteigert, die Le* * 
bensthätigkeit für immer zum Stillstande bringen und so lur 
Uiesadie des Todes wwden taum. OMidiwie der Mangel Mw- 
und flüssiger Nahrung den Tod durch Verbnngem nach sieh 
liehen kann, so gibt es auch einen Hungertod in Folge des 
Ibngels Ton gasförmiger Nahrang, d. b. m Smerakoff. 
In onir grossen Zahl von KranIdMiteftllen ivitk d«r Tod 
nach meiner Ueberzeugung nur desshalb ein, weil das Blut 
in Folge krankhafter Veränderung ödes Zersetzung die FAhig- 
kät Y«\mm hat. die nir Uiit«tk.Itng der LebeiBptoMM 
nMhige Sanentofllnenge aufzunehmen und den Geweben zu* 
zuführen, womit zugleich die Quelle der Lebenskraft versiegt 
und der vorübeigebende Znstand des SehlafSes aioli ki den 
ewigen Mlaf dss Todes verwandelt. 

Was nun schliesslich noch die Frage des Winterschlafes 
betrifft, so kann ich mich wohl damit begnügen, dieselbe mit • 
eisigen Worten an bertbren. Dorsb eeiaen gesanmte» Gbme» > 
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iex, seine Daner, seinen Verlauf und sein mehx attsnahmr* 
vhImb AolMeii bk» M. «aigm (FMtrgiittioiseii, isl* ixt 
Wiatmdihf m^b so vollständig dem gewöhnficheii, 
allen warmblütigen Thieren gemeiusamen und täglich wieder- 
UurendeD SebklB differentirt, dM» m»- it ü ü H ipt haftlifl haJii»- 
Uinmg des hisiereB Winteisdilaf gtes anieev 4m 
Kreise ihrer Betrachtung lassen könnte, wenn nicht der Name 
denselben gewissermassen mit dem eigentlichen Schlafe identi» 
ficiccD iriide. Um die gftuliebe YttrsshMdsBlieifc beider darr 
iddiwi, bMMulie ioli woU mir sa die yolklftiidige YersebMHh» 
heit der Bedingungen und äusseren Umstände zu erinnern, 
iBter welobiii der Wintefsebkf in der Natur eintrttt .Deiaiibi 
isfc iielit.wiader gewüiiüidie. Schlaf das IfgBboiss desSMU 
und Stoffverbrauches im Innern des Organismus, sondern das 
Besoltat äusserer, klimatischer, insbesondere thermischer Ver* 
aDdanmiai« iPekdM, wio es scMot, denort lAhniead nad 
bamroend auf die imtm LebensidMttigiBeit gewisser Tbiefa 
einwirken, dass der Körper derselben dadurch in einen wahren 
Snstaamagszuslaiid g^Mi. Pas Mnrmelthier, sowie die übcigen 
WiitoscUtfHr, varaUi bekaantlidi in da» WiatsnwUnf, so- 
bald beltti Befinna des Winters die Temperatur unter einen 
gewissen Punkt herabsinkt, und es gelingt daher sogar, auob 
■Mail im 8«aaier«.d«i Wintaracblaf «tf kflnatfiahaai Wagd 
Mmtk barfonanifeii, daas man TUate diaser Art in ainan 
Eiskeller bringt, sowie andererseits Winterschläfer im Winter 
sogleich aus ihrem Srstarrungszustande erwachen, wenipman 
«aaalba in am narmaa Limmer bsingfc. Dar Wintaiadhiaf isb 
bianNMii lediglidi etiros Ton der äusseren Tempamtor Ab« 
häugiges, und ich möchte denselben daher für die betreffenden 

waa dar StiUstand der Yege- 
tatiim im Winler l&r die Fflauen ist, walaha glaielifiills nnr 
in der Kälte in ihren Winterschlaf verfallen, in warmen 

BtamMi (IrwbbM^p^ ibra Talk.J<ah90fiä4ägbatt 
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bewahren. Noch weiter ergibt sich diese Analogie aus der 
TbataMhe, d$m diMw ihimwlie ubi pianzlidie >Wiitenehlaf 
^Mk»ik imk Tropen, in dm Kegionen ewi^n Sommm luis 
unbekannte Erscheinang ist, und nur da vorkommt, wo strenge 
KAlte dem OrgBBisehen Leben üeiiidUoh eitgef^niritt» Die Ikk 
lidA YmeiuedeHheit m SoUaf «d WiikmehW geU> aber 
wohl am besten daraus hervor, dass die winterschlafendeÄ 
Thiere ausserhalb ihres Winterschlafes in der warmen Jahres* 
tMskA' nach ABtftoMigiiDgeii du» giwüuüicbeii SoUafe Aber» 
kMm, «II üha wm Krftfbe ra siMpfem' Aamrden 1^ 
schränkt sich der Winterschlaf auf eine verhältnissmässig so 
UlkM Gn^pe von Thieres , dass derselbe bloS' ils . eiiie b^ 
slttdae-' fiigettihfliiiiidteit gewiner > !BnarfanMi eMbeiiii^ 
wid es wkd daher bei dem heutigen Stande der Wissenschaft 
Niemand mehr einfallen, den Winterschlaf und den eigent^ 
liohenMüa^ weieh* letrterer alseiniülgeiiimBeri altowMiHi*: 
Mttiigen Utieren '^mwmaam physiologischer . Torgang m 
bezeichnen ist, zu identificiren oder beide aus derselben Ur- 
Mdie und naoh den nämlichen Gesetzen ei^Üren W' wollen« 
.Sb«B8c^ kann «neh der diiiiihAllarketioa erM^ Mldaf^ 
ihnlkhe Znstaiul keineswegs als ein wirkliober 6cUaf, son« 
dern lediglich als die Wirkung der känstlich unterdrückten. 
Nerventitiktigkei^ önd daliM^ alt ^ blMser Znatond ian^M« 
nr Bettobiftigi .odttr BiniplndsDgaMgkeür be(>rftdiM mmim,- 
wle'Bdioii die Thatsache beweist, dass die Narkose niemals 
die s^kende und erquickende Wirkung des natürlichen Schla- 
tts liamrbnagi, sondem im Oesonthilto §Mi da« €Mtti 
Tflli Brmttiing, SdMrm und Abspannung im Körper Innteri' 
lässt. . . . ' , 

Die iso, VoranateheBden entwieketoi Ideen mogian viel« 
hUbkr mb «berbanpt alles Nese tei tMen It^fA und Be«: 
danken erwecken und in mancher Hinsicht den Widerspruch 

wrt jia^'&üirt; ha yan stordasn^ ^ s» wenig ntan^ 
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perimentell festgestellte Aufspeicherung Ton Sauerstoff wäh- 
rend der Nacht sowie die Thatsache wird bestreiten können, 
dass bei Tage mehr Sauerstoff yerbiaucht, als eingeathmet 
wird, 80 wenig wird man den Zusammenhang längnen ' kön- 
nen, in welchem diese Vorgänge zu dem Zustande des Schla- 
fens imd Wachens stehen, und ich hege daher die angenehme 
Zuversicht, dass es nur darch die Torliegendei A]j)eit gelun- 
gen sein möge, einen neuen Stein m dem weiteren Ausbaue 
des physiologiscLeu Lehrgebäudes beizutragen. 

t 
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Dürldieüa mit seiaer Umgebung; 

Vom 

SaUnen-Inspector H* LrabnUHlll* 



ElNLSITUNa ^ 

In dar Bawia, sowie in d«n JalirtsberieUm der PeW 

lichia und andern Schriften sind bereits einzelne Notizen ge- 
geben, welebe zur geognostiscben Eenntniss des Bezirkes 
dienen, in welchem die Natnr.den edelsten PfiUser-Wein ^en- 
det, jedoch bedflrfen dieselben noch der Berichtigung und 
TerroUständiguDg. 

Hiesa beiziitnigen soweit wfthrend 18 Monaten meine 
Bienstgesefaftfte solches gestatteten und vor allem eme ge- 
nauere Karte dieser Gegend, gleichwie in Zweibracken gesche- 
hen, unentgeldlich in möglichst viele H&nde zu biingen, um 
dadurch die Yeigleichnng der Bodenarten in geognosiisoher 
Beraebong deatlidier nnd leicht fasdidi Tor Augen m ffihrsn, 
das ist der Zweck dieser Darstellung. 

Meinen Begehungen lagen die einzelnen Steuerkataster- 
blfttter im Massstabe von ^ nnd ^ an Grande, nnd nach 
den Einzekfannngen in denselben wnrden die in der beilie- 
genden Karte im Massstabe von der natürlichen GrOsse 
eingetragen. 

Besooderea PiMik bnnge ich Herrn üniveisitMs-Frofo- 



Digitized by 



Digitized by Google 



I 



I 



I 



liebi 
gelM 

dien 
det, 



Dien 

IUM1€ 

dadv 
Bezi 



blfttl 

den 
gend 



9p( JRt A' 



Digitized by 



- 78 — 

ior Br. Sikudberger Ar dia frenfiM« BerdMUigkeit, 

womit er mich zu jeder Zeit zu unteritützeu bereit war und 
die Petre&cteii bestimmt bfti 

Im Aniuuige iolg^ eine ZosammeiisteUuig der BMM^ 
profile, welche die Saline Philippshall herstellte. Auf die noch 
vorhandenen Belegstücke beziehen sich die Nummern, wel- 
dieii ich meine t^ff^tm Se^unrlrongea in Eianmem beifilgte. 
Einige andeve vm PliTeton mbte ich aa, mn flo lieber, ale 
dergleichen Aufschlüsse gerade in dem tief cultivlrten Boden 
dieeor Qsfend die seltenei^ n^t^iarliioben SntblöesttQgen ergfta- 
len nllHen«. 



üalitrklieL 

Nm* wenige Fonnationeu sind in dem Boden des vorlie- 
genden Kartenbezirkes vertreten. Sie gehören 

1) zum Uebergangsschiefergebirge ; 

2) zu der permischen Formation; 

3) KU den Triasgebflden; 

4) ZU den Tertiärgebilden; 

5) Zu den QuartHrgebilden. t- 

Speeielle Besehreibnng. 

.9n:l. Das GnndieWrie mMer Oeftad eieht aaa bei 

Neustadt entblösst. Abwechselnde Lagen eines feinkörnigen, 
harten, giaulichschwarzen Sandsteines mit feinblättrigen, röth- 
IlflhMhiwHMi Tbanifhirftr aii.diet FjBnnhehiriifliirhnnf .bei der 
Obermdhle vieifiieh cerMüftejkt weiden als flehatabaies 8trnmn 
beschottungsmaterial ge\7onnon. Auf den beiden Berggehäugen 
bricht dasselbe bis gegen 100 Fuss über der IbalsohJe. 

länen ndOnm Anfrcblnee dieser Qebirgsart gewSlirt noch 
der Srfijeferkopf oberhalb Ob^rbambacbt Hier im .Chaussee- 
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man tiae 50' hohe Schwämmr» and blossgelegt, worin deutlich 
und regelmässig geschichtet, grünlichgrauer oder bläulich- 
dAmm&i ttoaseyefer nöt grünfidiscimnse» ((>df^ rttiüich- 
ndmamn 1—0 'Fm Dieken fiKH^MnVftiikeii ir«eii8^1n> 'SM 
fallen St. 22 '/^ mit 34^ in Nordwest. An den seigeren St. 
2—8 in Nordost süeicheuden Klüften lassen sich keine merk* 
Uohen Nmanveiitidernngin 'd^'gelii^ cttkehnen: 
Dil» <!^6stoin an denselben ist aber hier wie anderwärts mil 
einer dunkelrothen Farbe angelaufen oder mit einem feinen,^ 
rothen Thon übenogen, der es auch in einer schwachen 
vom darftber horizonial ansgebreiteten Bnntsandatein tmnt. 

Von den instruktiven mehrere hundert Fuss betragenden 
Verwerfungen dieses Gnuiwackegehirges bei Oberhambach und 
Neosladt yor Abt^gening.des Bnnisandsteins gibt das fioißl 
am Kopf der Karte ein Beispiel. Die Annahme dnier ' weit 
sich erstreckenden und später erfolgten Verwerfungsspalte (La- 
speyres Seite 217 und 918 im .19. Bd. der Zfutschr. der 
deutschen geol. Ges.) entbehrt des Nachweis^ 

Im Jahre 1864 wurden wegen einer Pumpbninnenanlage 
in der Knöcherschen Fabrik bei iieustadt 113.ß9 Meter in 
dieser harten kKUtigen Gnmwacke gebohrt. 

Bei dem letzten Bohrversnidi der Saline holte man aus 
990' Teufe eben diesen sehr festen feinkörnigen röthlich- 
sohwHMQ Sandstiln» der -in dir untern Strecke bis an 1008' 
melor gtitOaiSMmm VOrtaig amiihtii uid Uii^y t -Vka^' 
lieb ist. ' ' ••tii. • •'■ 

iNirgends fanden sich in dieser Öebirgsart bestimmbare 
oigMMn Seite, d^ Meifet^derett' iltters^^^ 
Bnhe der UeborgangsfenilAhnen, 



1.« 



Gnmde gele^ ' ♦ 
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unteren devonischen Sndimentschiohten zu rechnen sind, noch 
sveifelhaft und wird desshalb hier vorläufig der Nüme »Grau« 
wiekefonnatikm* der ftaiseadm sein. 

Zu 2. Bei Lambrecht und Lindenberg verbreitet sich ein 
dureh Eisenoxjrd iutensiYrothgefärbter zu Feldbau benutzter 
Ad^rbodim. 

In dem alten Steinbruch am Maurerweg oberhalb Liu- 
denberg, etwa 200^ Fuss über dem Neustadter Bahnhof, fin- 
det sich eine Schuttmasse, völlig zerklüfteten, fleischrothen, 
feinkörnigen Dolomits mit kleinen von Bitter- undBraunspath- 
Krjgtallen besetzten Drusen und hdchst feinkümiger intensiv- 
rotW 'Öflinmein in 'scharfkantigen Bruchstücken, welche von 
dem weichen, fettglänzenden und stark abfärbenden Köthel- 
schiefer l;»egleitet sind, der im nassen Zustand zu einem zä- 
h«i Teig sich knetten Itat. 

Bei Grevenhausen erscheint dieser Dolomit. blasj^# und 
i^Jllgefleckt.. ; , 

Im Scblossgraben zu Hddelberg sliid die grünlichgramen^ 
rothgefleckteu thonigen Schichten mit dem gelben doilomiti- 
scM Ge^MfOf. ^ .dar uQ^xm^^,^ ^I w Mrtfrt iW W : lud das 
Bothlieganden ab- BepilMBtpuil du jtoobgWus fbekinfti,: itae 
dürfte auch hier die darunter getroffene intensiv rothgefärbte 

Gestein^hicht ^tbli^gend^n zu r#cba«ft s«in.. (Bai- 

" Jm oberen Theil des Lindenberger Thaies finden sich 
auf der Westseite, am Jusscder Ber^e, zahllose aus Quarz,^ 
TTiMiiliipiili und Sj^ana foik Mumün dliaMr h^Määtk 
FNrphyrstücke \m ^ItBtist Welse, das. auf das ausgedehnte Yoiw. 
kommen von Porphyrgestein sicher geschlossen werden kann.« 
In 20' Hübe über der IbaMilft trift aun aber wieder 
m'«ehir 'boriwdlalMi Lagerung. 

itt titj^figimxm ta4tt m u&d bei JLambtedit^ 
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ein grünlichgraues Conglomerat auf, welche gleich&Us zum 
Bothliegenden gehören. 

Dmeai LigenmggverhtltBiwop entspiecbewi, mm dir 
dUie, rotiMt fhoiiige Bolmclmiand anfi 978^ bis 989' Teufe 
des letzten Bohrversuches, sowie der von einzelnen kleine^ 
gelblichweifleea krygtallinisch kleinkömigen DolomitspUUm 
iM^tete, finikOnnge dnnkelrMUichgraae Sandsteiii in 978 
bis 989' Teufe, welcher aus dem eisenoxy dreichen Bohrschinand 
ausgewaschen wurde, sowie der 10' tiefere dolomithaltige, 
Iiianreichere y grfinliehweiee gefleckte, braonrothe, sandige 
Iluwschiefer bieilier gereclmet wcvden. 

Vom Steinkohlengebirge, welches an andern Orten der Zeit 
nach auf die Granwacke folgt, Iftsst eich anf dem ganzen 
Sartanmier eiiie pooüve Andeatnng nicht nachweisen. 
Zu 3. -Die' Triasgruppe, deren ältestes Glied 
a. der bunte Sandstein bildet, und in dieser Gegend^ 
mit Ausnahme einer kleinen Stelle bei Neustadt, nicht allein 
aossehliesslich yertrilt, sondern anch wohl den dritten 1*hmi 
der bayerischen Kheinpfalz zusammensetzt. Wo nur immer 
die Anfeinattderlolge der Gebirgsarten sich beobachten l&sst, 
sieht msB -nitniilsMNur «nf Arsn^ndte; Aag^gsn M Idoden* 
berf wid am Donnersberg sowie bei der zuletzt ausgeführten 
Tiefbohrung der Saline, auf dem Zechstein — Dolomil 
ruhend,- dsn fidntsandstein in rethen, feink&migen fiiid^ett. 

Das NiTesm des Grondgebirges ist, wie bereits erwftlmt,' 
sehr ungleich und offenbar vielfach aus seiner ursprünglichen 
Lage geriekt, verwerte. So liegt in Obediamhaoh der Bunt^ 
ssftMsn mdHMnr inindMi Sto* tiete älk am bUweMbirten' 
SeMeferkopf, wo seine Sohle wie bei lindenberg gegm WW^ 
über der Meeresfläche sich erhebt, dagegen im Dürkheimei 
Bohrloch 600' untsor toeelbeK UegL : . > 

In der Regel higerl teiMnnlstein Jioiänsyiaadnn 
d^ ihn be^o^iders i^ ^ WI^^9^J^H.Mii^^^9^^ 11^^^^ 
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dMMMMWM Sinilll HM'BM mm olifOBg mlllMin oif 

getrennten Massen nicht wahrnehmen. 

Y^rgkieht mi& dM VorkommfiD dei BmtMoidateiflfl im 

1793' über dem Meeresspiegel, so ergibt sich eine M&chtig" 
keit von naheeu 2400^ für diese Formation. 
.;. Ii oniiMr Kaiie te Uingekong rwt ZwdbrAekiB im*' 
tfiidiM lob ^ 0lMr» «twa 40 iVuw nicbiige AlitMliiiif 
dM'Eöth von der tieferliegeodeOt mfiohtigefi, unter dem Na- 
IM YogweDflaadsteiiL ' 

ffiir.il dir Yortofibk ftefie kk la teülbiii 8dB- 
derung, obschon der Roth auf einem yerhältnissmässig nur 
kleinen Gebiet nachgewiesen werden kann. 

. Iii 4«: ut«ni 'AMiiäimg ttMti ftrt wmMimükk 
flMMne mi*l0iaem, gMinAMigMi Korn auf. Bas thonige 
oior quarzige Bindemittel findet sich sparsam oder fehlt ganz, 
woloh letacteres Merkmal Tielleaeht die einzige Yeraehiedimheit 
TMii'diiMr Biliniif !■ fmkeii iMgrOiiiMl Mtasl. Dit rm 
Sandstein 'eingeschlossenen QuarzgerOlle treten nie so häufig 
auf, um den Chaiacter einer Conglomeratbank anzunehmen, 
okeekon in im Yersebiedonsten H^en, Mlket anf dem Dra- 
eteÜBb «IniBte lekwadM Lagen iriil OeHUe m i^oBn^ 
Qrauwacke, Kieselschiefer etc. erscheinen. 

Ai| -äm KU Tage liegenden Skaten dominirt die bekannte 
iNHfta^ MMnilliii di» MMmlMMmf wik Skven mMMmkm 
Unanitan, gitlrelften, gefleckten und mannoriften SeiatHran- 
gen. Nur am gteüen Ufer des alten Tertiarmeeres von Bat- 
teateg' Ms gugM WeManliiirg kinaaf^ hmm/k jener gette 
wi. imIm fliaMtoin loer, in welekM am ganten Gekirgs^ 
rand der Haardt zahlreiche Steinbrüche angelegt sind, und 
weldier schon in grosser Bntfemimg jedem Beisenden auf- 
fm. WB jwBgmaiBilsigsn gdiMiilMiMrkistfmmlinMieli- 
iebfolge an, wohl ato sind dies^bin Mr an Uftr das Mais* 
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Schieferkopf und im Neustadter Tlml die tiefsten Lagen der 
Formation j;l^ciupä3Mg bunter Färbuug und anderntbeils 
bjnftbaq^^fit um M mlilvNAfa OijUiii. d9ii;.lM«ii»QMiii Yw*-. 
liMf'iar. gfäfm ^ Mgmun Faiiie io dte ^MMnstlMiL 
rothe z. B. hinter den Häusern oberhalb der Oborhambacher 
]^^be». itt 46n Steinbrüchen bei Sei^baohj, in. Orflüiea. a. 
8. SM sm 070' .:C#iife bratWie d^s fiohnemiidi te: 
Saline Yorwnllkend giaue, feinkörnige Sandsteine zu Tage. Hie 
und da trat' man grünlich oder blaulicbgr^ue sebiefrige Thone 
o^n: LWfL ^'^f^ 9aidiBa,.^)mleii w iit/ta hilMi^fbol- 
tw : Sapditieiii MiiMBlkM . eii^esprengt. t^äm/Mmgm.. te- 
sammetschwarzem Anflug vorhanden. ' 

..; Bei dem^Vigüliual^ruaoeni Wielieher/ iaisüdwestHcberBick- 
tmur fiOQ' ma- Bcuaii Rohrlftch .cKlteit imd ^iiBaaQ-MMlir' 
kränz !(/ höher liegt, batte maii atülff^vpetrographisohe* 
YeribMniVifi« AOr ia l^i)' höherem Ni?eau. Der rothe Stlnd^- 

im. yigjVii4ran«i^^ l%9( mi dm' m!« te-te- 

Se!ftbacher Brüchen 400' über der Thalsohle angetroffen. 
... ßoglä. wutde nur m Bßreicb ..46a. »»Ekla£teten weissen 
l^KMHifinitettiiia gftoffiii uni .diu T«ii49r .grMNi. Hasan iü» 
Buntsandsteins abwei^httid» helle fffobung, wel^e lediglich« 
am G^birgw:a94 vorkommt, sehßiat. mt die AumäuBO der 
mmklmgi n>i»i VtotkM 4^. T«MüMMni. ulidiadMm kil^i 
trirung iA ^I^ aepMftfldlq». im4 .ttteihwiaa' pwd wv ffMiilat ai n^ . 
um so mehr zu rechtfertigen , als auch das Niveau dieser j 
JSwwif kung uftyerkepubfu: mit dem des terti^eft Meereaawir i 
taj» beilAoig XOQ^' th«r.!^vheiitige»'lftein0^ flkri 

Fast allerorts sind die Sahlchten des Buntsandsteitia« 
dfflitjMb iiid wiBilmiiüitri ' i^foB'^an itinnlnin Bifriifchliüigiiii ' 
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sieht man die mürben ^^digeii Lagen ausge&pühlt und die 
festeren BäAtLe g^^i^eig^' I . . . » 

zusan^nengebrQp^eneD^hichten, 901119 die Farbeuverschiedeu- 
^l^^eraplasste di^ Yiefüi^e Verkennung der richtigen Stel^ 
lmig MiuL itlAr yiiigftTnnwiiflythftirifffcMii • fiaukM Atthi^ti^ -.habift 
20^ MftäitigfeBit vnd eignen sich zu Torireifliehem BanBUlj" 
nnljC anch fehlen nicht schwächere zu Platten brauchbare. 

Auf gelblichgrauen und weissen in Ost geneigten S^üm^ 
B^fimtanj^ i^^t ßtacjjt ^jf^eim». dMr Visjaiiiitiwrm, der 
Büdlicii der Stadt gelegene SMibrndi, der Barth'sche Bier- 
be^r^ ebenso ver^Jlten sich die gelbgrauen Sandsteinbänke 

/Uli 

(H im: ?OFR«vt|M^l Ski S mk W j» OnfeniA; utif 

gend, am Ausgang des Forster Thaies, sowie bei der Thalmühle 
St.:3 mitl2^inO|^^g{|iiaigt; die festeren, mächtigeren gelben 

in N.^ und die der tadwätts gelegeM» SteinMebe haben 

eine nur schwache !^eigung im Mittag oder Morgen ; an der 

^ '^^'^ ia:»f>54oik,i:bel' plierhfimbmi^ 

Banken, welche mit 12^ in Mittag sich neigen. 
: Hinteif'.den letzten. Bäuserni am fHisse des Wai^^nheimeüi 

ten Jpa^d?^ ipit einem 1^ mMiitigen Mittel ven ge]ibien;niid{) 
Tioletten Schieferthon St. 10 nüt 20 ^ in Südost einschieasen. 
Ilg^ M^iiMit|ftlft ,#j^>füg .x oft i ff ii Hyi d tto tt ft JiL- l^J^ imit 5» 

Krummholzerstuhl mit 0^ in Ost, dagegen im Kallst&dter Sand«^' 
Beinbruch ^e gelben Bänke St. 19 in West auf 3^ sich ge- 
legt babm. O^yJ^j.f^p.^^iejli?^^ :f^aNti)s(ifk^)i$ ti^tm^. 
t^ßgfO^ m* rii. Gegen 
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Stadt trifft man noch mehrere Brüche anf schwach in Nord 
geneigten weissen Sandsteinen, welche in den obersten Lagen 
gelbliche Fftrbnng nnd tnmsvenale BlM^Mikaif ae^{<lliL' ' 

' Der ganie nH Wald bedeeUe ^ÜiMtl|4%ergzug sof der 
linken Seite des Rheinthalea, «die Haardt* von Weisdenbnrg 
beiab bia an den Deuimberg, afhon Ton Ferfie' den Blick 
jeiea TllwlHlliilfeiiiBiidd^n fisoooliid, geliOrt dlMeiil Bmitaiid^' 
stein SD. ' ' * 

Als vorwaltende Bic^tnng der Bergformen lässt sich die- 
jenige der Hm^tierklftftang dea Bunisindateinea ericennen, 
iveldiemeielr'iail der MRtagslinie anaanunenlUll öder fauun" 
neiklich davon ablenU;. ' 

• Ten den -QuerttiAlern ^ndden einige von Weafc in Oat 
in TieHMhM KjrdttAnmgen bfa gfegen lOOO'üef ein. Elaenberg,' 
Altleinigen liegen in, Dürkheim nnd Neustadt am Ausgang 
von aoleb^ ' v 

An ftokn BMen ragen ileeteSclpehlenkOpfe herjfbr oder 
bUden-Maen sowie aehrt^ff», ao»nnigfbebgefoiinteFddgeliänge,' 
während die Höhen von zahllosen Felsblöcken gedeckt sind 
nnd wiederbolt Gegenatand von Beschreibungen geworden sind. 
Der FMarakopi; der IMblalbin, der Krammbolaeratohl, W 
schöne Aussicht, die Limburg, die Hartenburg, der Wachen- 
heimer Schlossberg sind einzelne leicht zu erreichende Punkte 
in dtir aebiMoken Umgebung Dttikheinur, irelche aieb dnreh 
die grüne fMenedtaCünmg dealaeAf- vnd Kfafclhokea sowie' 
den landschaftlichen Beiz Jedem empfehlen, daher von Ein* 
heiniiaehen und Fremden gerne besacht werden. 

Ten den bededltedenii 'B0ben deaEartnifevierB,'*weldbii 
eine lohnende Femsicht und überraschonden ümblick gewäh- 
ren, sind der Peterskopf zu 1793', der Drachenfels zu 1963'; 
der htk» Weinbieäi an 1904' nnd der ' groaae Kafanit bei 
MsÜMMMmMT tti IteefSiAfthe' lieHröranbeben. 

Daa Auge achweift aus dem stillen, unheimlichen Waldesdun- 
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kel, welc&es einerseits auf ein« grosse Erstrecknng sieb dsMMli 
gBgiin ^lig 'TOtto ff IttiiHh*^ Ins» JImi dankt ötlidas TraibeiiM 
Wmm -km 9mm mtiniilm MmMim, «riwlwn ifü- 

chen sich der silberweisse Rheinstrom hindurcbwindet und 
deren h^Ut Häuserfiftobni und Thürme, zmnal bei Abendbe- 

tir der Bhrti.TOiPtiipilimliiwi i» ^ HSlw iteigt. &b Wm^ 

tergninde aber wird das Chnne vom fernen, düstern Schwan- 

toM liiiftihfiiti -Sftlffihtf fiditwfltft iliimrtnikii, ist MMi Mi-* 

kr ikkt vmffiaaL m Mtab tfaiwr ClMrtllwtiiiwwk ipMI 

auf jedMi heilsani. 

Kehren wir wieder auf den Boden unseres Sandäteinbe- 

zirkes »uruck, sq man, dass in dem sparsamen, frischei 
WlMWW. ]P!mUi9|i fidi «nilialteii und smrelteii Hoebwjld im 
klppfn BiMte mdi spiegelt Du wo» 20 eiaffiMii Biferai 
hervorsprudelnde Wasser am Fusse der Altleininger Schlossruine 
wird ftets ala S^Uen^eit b ew i and ^ Der f^bwa Ju^Dsiti 
kier 9^ kern» A^i'^^'^Kuui'ir gnuimeit die .wftaammm Wie* 

sen werden bei grosseren Kegengüssen mit Sand überfluthet, 
yfii für den Fabrikbetrieb bietet das wenige Wasser zu ge- 
nijfe Sjm&t , hjti d^ber wir in Yef bindiug mit J>m9SkmS» 
in «der Nähe dar Eie^bahn eine grössere naehhalügere Ver* 
Wendung, überhaupt wagten nur wenige in den engen, tief 
ei^ge^riasenen Thälern sich wosie^eln und mit ^^isnahme der 
dnrdli TvmA in dieFelse» gebraheneii SieeBstrsflsen ist di9r 
yerkehr i^icht gross. 

* • 

Atar das ,8trlssdMk/ se viel «ndi dsrdber t<ni an« 
tisaalwirtitoelMi Wehet Seite ge8<^rie>ea and gesproelHen wurde, 

behauptet noch das herkömmliche Becht und dieses rächt sich 
aof diesem Sandterrain, wo sehen jetzt nur noch in entleg« 
iMMi^ l^ai^Mtaa l^nlil^hb^^Ül^da li^b MPluittMa haben nnd 

bei der um sich greifenden Bodenarmuth allmfthlig weichen 

Holzarten und schlieiaikdi dar MÜkn Pkts macheai^ irelehe 
küMok ises. 6 
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-<}^f)fi>i6r. oib^fe i!e!iLbtb6ifari|;!1Aebf!£iiii4kuiii«ieuiä4 vi^icha: <aii6 
MH Ddl l|piii|nif([nfiittliiiiwiiifli>tiiM^ iilirtriM 

Ebertebeim in 800" MeermbSlie gewinnen divdMttiNlf^ 

b^^"¥(ittwii f5*.ma«teihc: ' ' gauife^^ sind däfthi' noch 

ffil#i|fefil^ä ^oMeri^ fehlt- 'dk ' bei ZWeitt^keö 

!»t'-ariä(ifitei^'-iM^en'- sliai -%clii*ääi' in- •Nordost ; ' «iAs^»!*! 

ter u*ftbridclÄ'^we*äeif ^,'' tto deisabeii ihi-e richtige -11^ 

von Steininger, Klipstein, Becker, v. Dech'öiB} ¥?^6ybiiiiisfei 
nad «C' /LaiKkäMi'der^iWiliBlic]^ 

Mcmtsenreste im ^I^ttamdHem* i gisftiii^ '^.x' d;i Uh'^iSM 
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nur an einem Punkte vorhanden. Am EiegeAerg^ö(^r(ÜfcbWoW 

breiter Kalksteinstreifeu in lihÄcher, Eickuingc^^feis deM 
Vogelgsang, etwa 300' .über^ die /I1^4lsQblp j^^lll^io^/ii ^.f^ey'- 

sehen Garten li^g«^ jig i |iii^^ i^mmmä ^ ^ 

nmter liegenden SaiidiidnschMimi mit Sa^rin^g^i^/g^neigt. 
In mehreren 30 Fuss tiefen Tagegrubeu^,^'§VÄ^fl.ji-diQ ^urch 
Klfifte vielfMli zersiAckten Kalksteif^NjdRiflüitomijl^^pM^ 
Einbeltong mit der Eeilliaiie gewenn^V4^lßlP^HlQf^d«n 
Kopf herausgetragen und seit lai?ger yieii? z,u^-ifeti|j4ie^^Yer- 

^Ii^>t9d hau &ibutH i90iisri}(iü(I uii Moiaumii eü> (rf 

Am zablreichsten ersdieinen in Kalkspathn^tc^fifhuidelte 

Stielglieder, Encrinus. liliiformis. Einzelne mlt^J^rtioA^ und 
MflMitlln ftlllWidlifttode Ja^nn Aaban^rnnAhtAmfliML ks¥gtlilini- 

eingewachfteij, .^iarifor . fr€giliö;/ (^^ Jiirji^ ;tstfw4ftir» 

(Desh), Pecteu laevigatus, Myophoria irulganibi^üättt<^i4 
^<fl)#f»fl JvvMhMvi lfio *)hK>lr»r» 'MJrV^VKi/: 

•jih Ata hodhstdn i£!tmld) bei^aeni ö^.iKopU ^ vmi :i3jfii bis ) j^-i 
Fuss mächtigen, dO<> in Südwest g&aOglbatoBü^y^^ 

find^, ^^oi^t^ . ^b^^: viele.liali*piijt^iffi^i;jv^Ä*<^^ 

pjih ]ite1niMfi9l)IMbH^h*e8 ffdm^nUseieMIlif^fhp^tQid^t 

Muschelkalkparthie nurimittelbar ^auf - V^geöeusandsttjml rdtt-; 

sich erheben. .i'ilutiii'jrf liii{]Huj:'itflriVi hiui -ifocdfciS mi 

eiili(ihlliigi^^<AnglliM$(^^i^eH^M^ 

Abtl^ S. 53} beruht dahe^ atif^ilikü' liT^^ 
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(X d. M. 1848, S. 

Zh 4. lieber der Trias fehlt die ganze Jura- und Kreide^ 
fiMMite. INe TMriaiisebUde des müegiiriiB TheM des 
UljiiHff Bedcens g^edern sich in 

a) Meeressa&d und Meereseandslein; 
Ib^) Baftiettberger Itaomlmisteüdlyildiitt^; 

Meeresletten; 
d) Cerithienkalk; 
•) Lit^iuielkiikalk; 
f} DuuHterienaand; 

g) Kalktrömmer-Gestein ; 

h) die Braunkohle im Dnrkheimer Bruche und bei Weis- 

i) Basal!. 

Hieron gehlNren cofolge der darin enthaltenen organi- 
setoiSinsdAtoea, bnnd c vai oligocänen, d undeearnliH 

cänen, f, b znr plioeftnen Abtheilung und i zu den erup- 
tiTen Bildungen. 

Dem Massstabe der &rte entsprediend, konnten auf der- 
selben nicht so viele Glieder unterschieden werden, als die 
Beobachtung ergeben hak 

Bie ehuelnen Etagen dmr TertiftTgebilde, In ihrem Ver- 
laufe höchst ungleich entwickelt, sind von Battenberg süd- 
wärts am Buntsandstein steil angelagert und legen sich wei- 
gegen den Bhein Mn Ikßsk nieder, nordwftrts, nd das 

steile Ufer fehlt, liegen sie dagegen schon am Strande ganz 
flach, wie dies auch das Öftere Zutagtretea des Buntsandsteins 
im iiisbadi- und Pfhmbachthal beknndet 

Die Thäler im Bontsandsteingebiet, welche gegen den 
Bhein hin aasmundea, setzen im TertiArbodi^n fori (ud hü-' 

Aam Mi» IflBajmiQaiBii'flaahft BAahML 
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An dem steilen Sandsteinnfer, welches von Battenberg 
sddw&rts zieht, iindet man leicht die ferruginöse gelbe Zone, 
welche efew» lOeO' über dM iMmU^Mi Urne liegfc und als 
dis HöhiP gTDMO dw idlM TerttettMNt MüdiM wwdsn 
kann« 

&ia. Meer^sauid* . / 

Auf Kalklftdfeer Gemarkong in einam Wiagert des Hm 
Lam Flti, nordöstlich seines Landhauses, findet sich 
iü 700* Meereshdhe eine Lage von losem, weissem Quarz* 
8a»d Maren Partiacvn, M weiabeii diefiaadkömartDefcf 
oder mmigw M dnrdi eparaames kiedielM BMenülel w 
kittet sind, oder in grauen, splittrigen, dichten Quarz verlau- 
fm* Zahlreiche Eeste von Seemuecbeln (Ferna SandbergeriJ^ 

lieh erhalten. Von der Kalkschaale ist keine Spur mehr ror* 
banden, der Abdruck wird durch den sjMursam verkitteten 
Sand erihei gebildet, wnlelwr aber nieder ee TolleUndig m 
dem taidstme ansfpeflmi iet^ daee bdn Zereoblagen inuMr 
beide Gestalten die Abformung und die Ausfüllung mit schar« 
fen Centuren erBcbeinen. 

Zeytaftrniiga, sWagBiltiaehe «nd sMakliliacbe Fennen 
von verschiedener Dicke, sind bald isolirt, bald bfisebelflNrmig 
und gruppenweise vereinigt. In ^ beigegebenen 2ieichnung Fig. 

und «mgn dicMT Ifaseen aiigebUdetb Mm eieU dftian 
gew<(bnlidi noeh dünne LagersbreUbn, wekbe dendolklilwg»- 
flAchen zu entsprechen scheinen. Sowohl bei den traubigen 
als auch bai den kantigen Formen bestellt das Bindemittel aus 
kpUmauwmSidk. £b aind KaUnvaUifQftnen ÜB, dteüieb dem 
crystallielrten Sandstein von Fontainbleau. Zerschlägt man 
diese Gestalten, so findet sich im Innern ein massiver Kern 
Ten^ qplittrigeM« dicblem, gelligranem Kalk. In der NU» 
nMaieb uM weetiinb verlinft dieeer läand in Kalknandatein 
und mm j^aikstein,. welche in Felsen ei^pontgent eidlicb 
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finddii sich dareh das inunuBfiefe itoden zafeOhföicb» Blöcke von 
^y«mg ab^usdeteni i Btmtäandktmh^isoi diies dieler iSattd^- wol^ 

Bimtsaudsteincomglomerat sich ablagerte und, inselförmij^ illrf 
Meeresletten aufbanchend, unmittelbar T^nvtofi^OdßthifUäulk- 

ri 'pAüfl^dÄn Battenbeii^I in den FMj^be« wdötKiJh mti 
BötM;1 Hiiifffc zniu:ate»«/t iqt ^W IMe stark zerklüßii 

Geg^in , deös^n OberüäUjbfi ab^ ßiohi ^beh,^ mdötii hs.W 
i^mmateiiartiii», ibaldii^i^mrtigQi Fdrmta'teitftlVli^ 

trtttbigö und aapfenförmige Mas^en^ an deinen Aüssenflä<^e diö^ 
fMalMll^itCOnichen mit Kalkspcith terkittet >^iliid, desdeli I«n^m( 
alef vk^^itlliMfSm^f^ ^ 

NWrtbrund tmubige Formwii'V0li^»Sebwei'8pat?h, bald g^blfek^ 
wei88,dicht, bald feinköniig grau, von K»y«iail^K(8M^4M(icA^ 
g«tf|iiRitii^*iMia:iirirUlte*MgtM auf 

dfeT' Oberfläche ^it glatten Rhomben besetzt nnd im Innern' 
sU^glii^^-Btrüktur ^eigeotd.' Dfe daraäfifo^lgendien Lag^; lic^ 

"'•X'fÄW feiller Sandgrubö ^am ^ Wege zwischen Neuleinin^^tf *. 
iifefd> 4H^thal< ikotmnfti tlaH^iiey MiesoltjUttd^t^iii, mil^p iakf^ 
DiditeitiMgeM ^<Yfn/> ^^Miaif^ Imwefib ^MknaM^^ 

TV^tdöe, graue und gelbe Qüarzkömef 'eingfelfittet sind. Diä » 
liägendb Md«tl BOth, a^ti findet «ich in der Nähe beilgauf* ' 
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hin eben diese 1 bis 4 Fuss lmächtige Sandlage wieder er-t 

inilHiniiiiinlitHt iäOBikM BotiiaMi^lribir UMie^eimlMi 

eckigen QuaraköroehettJiAurcli kalkhaltijres, seltett fete^eligw 

lenweise wiedw untereinander snsammenlilngen nnAdMdbfliir 
MMi^ ihfctdtoiniMiiilnftiifff nmtkniSm feüMtfnene, 

tföiere rarthieu übergehen, Wie solckes . -die JFigui;, J2 ; aöf . JäI 
jMngtpbflBgDr^ifidhttniniUrlii " i»i> ui^ i^ii» leaOiise i{#(Xf 

Uchen steilen^Gohäuge des Eis|>acht}iale8 zwischen Meptbedheim 
und Asselbeim TO^Fuss über der Tbaiä&kle, amüochhiyg^jaitf 

gMkmifdl pi^MoATigi;dtoiii^Ihiiiii|iiirtiii Imüm^^iM^ 

ietiiBaA&n^mitti ifiüdnng bedeckt SSb-MooDltder- Kiyrte mH 
0000 be«4icliitfit>.Au|i(iemiefiitt^ taMOferttiwbHim 

da^l iidi« LogenoiipSTarliäliidsse dieser: Schicht i yerdieiekti. «üift 
niii iJkängä: dea ganzen vom l>unt.sandHtein gabildttteniBieifatt 

dtoeftiiiiNtitfiiiiitfMiM au 

M&nget von organidcheu Eiii:ichiüääeii und deirtlkheplAwlieck« 

-11 iWMiiwiMiilliM f #ft»iitf i» tfMüiiii iii Jrtimü snMuiMif 

itpidsilr^iiif^dyc LuiMg'^ Karte MkV 'SeUtaiAdzejf wt 
ÜSHithiensand ibezeicäaabm ¥orkoguiuu6seui.''!i n^ iuü <:'^i/iu»i 

^ W i< Wi BMMbevgb eMwJütoiiMi^tmaii^HfdABä das gan# 

l|ilMiäteiuufer>]bis zm iCM)u^ iibto^ d^m heat^eikjJdeeretispkgel 

^ifcifiiifcaMitoMMi.AJMMat'i<rfi[hMMiMaMin ^ OSUiaadr mntui^läat^^ war 
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Straten mebr oder Wfloiger gelb. 

Von Darkheün bis Grethen läsit sich diese £iü Wirkung 
md 4000' BittU wfolfHi. Am küteiwi Orte, Ui SüImIi 

Schichten plötzlich in die bekannte inuuranthroilhen des Btmt- 
Modsteins. 

An te BobngMtti M ^mkimgm, an liaadil« 

bohl bei Mefte^Mm, bei Dilrkbeim am Wege nach Seebach, 
noch schöner aber an der Ostseite des Battenberges entstaa*« 
den daiib ümton wd AaflknüeB des wiwibahigMi Wa»- 
«rn itt, ibor «id mter town QiMffawiid^ je BMh seiniDSwi« 
schenräumen bald abwärts, bald aufwärts, vereinzelt oder zu- 
giminit"g^rpH| die längst über die Pfalz hinaus bekttuitoii 
iIilabtiliBeUA. und iliktwiünbiiii. bald bahta^ babi muA 
Ten gfarter« md flietar^iadnagift tm w wdiilh b «^ die Phalli* 
tasie der Laien anregenden Formen. Fig. l. Xafi 1. 

A» gwbwMiital bei Dtekbrn imf ümi tonk dia 
Bebrafbeifc« niiter dem M ei i e a h Ua n blatte%m aad acbaligm 
Brauneisenstein, welcher ebenso wie die braune Sandbildung am 
Seebacher Weg .binier den letzten Häusern Dflrkfaeimg oad dia 
aa de» Batyiigitimmia bei Kanigibatb binto.fdriM» 

ia/dflor Lettengrnbe obwhalb dar Kallstadler i^egelbütte 
flieht man zwischen dem Buntsandattan und dem Meereslettan 
Tenahiadaa fpitm flandrtaiajinrftllt wüi BtaitirtmlMMtoifi fllmr- 
aofni mid mtfeer- ebundir vertüM. Dia mikmg de»>Qabiis»» 
randes auf den Feldern liegenden zahlreichen Trümmer eines 
Comglomerates von mehr oder waaiger . gEoesea, hellgrauen 
i^Bmi mü BrabaaiaaifllainalnMBti Mn 4nI' Iiaatei ^fiebwar« 
tmaiagensteine* geheissen, sind hierher zu redmen« 

^weilen wurde tein- nud gleichkömiger Quarzaaad durch 
den BiaaaflcbUttBm deiari.angBhittt, daaa klalaiir vacaralMi 
nda^ju & in mmm SMabnoftt MHub tan .YMmitfHunjai 
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Bfitg, di^äer dimkelbräiitie, müscblicht)feclienäe, sän^i^ 
Etseostem in festen, stfhlis^ejDL Bänken ansteht getirpäiM^ 
ab Pfiastorstein in die benachbarten Örte geitit^ wirÜi^ 

' ^''bieses Gen^ieia bildet Belsen . .iit der BOthe* bei lier« 
tesheim am GrQnstadter Weg. wo die einzelnen Klflfte mit 

weissen Kalkspathkrystallen besetzt sind. Auch unten an der 
Strasse von Kallstadt nacb,.H^xheim, wo de^ Hohlweg nach 
Freinsheim ^bgebt, sieht man ein solches GesMn. 

Diese Brauneisensteiubildung, welche nordwestlich von 
ßattenb^rgj in. .Klüften noch iix.^eeressaud und Buntsandst^ 
]üedeirf|el2t, erreicht wfst^ von ^o8im Polls da» hOohate 
Kivean mi lÖOO' MeereshOhe. 

..,|. Jn;4w .^{7(740, Vm iwfen Farbgwibenf .g»g«n die PkW* 
hanbe yih,,lm>«r^ JIV ü^te ¥4uMät«i leli SäMifeekerftt^ 

renden Qparzsand, i^sepküesel^ Thon nnd Brauneiseiisteih von 
grauer, gelber bis dunkelbr^MWY Farbe. Die JiifleQaekinrhaltiy 

m^^lMm 1i|>i4|.3wdfl .F«B4w^.g«9^^ BaUen 
gef^t,M|i#!P^ ]unp^iM)Nur,.iiv deQ 'Bimdel' gibfaehi iodir 

g^m&kleo und gebrannt unter dem Namen EngHscbrothod^ef^ 

4^}jbM#rtnS^^^f^^<>^^i^«^^ bia si & 

Ber rostbraune, je nach der Menge des BindenutteliB 
MlfiicM '^iaiMii^ bisweilen 'sof f(M,' das^ 

«Imab^ BmIsM*. dittl, ia#iii»V '^MsaheiVf NeälefMnifA 
als noch mehr in Asselheim, EbertsheU, Mertesheim, an 
weloh letzteren Orten des ßisbaditfaales er gegen den ihil 
Mdmnmiiirgiä^mitni .htalaM, loitai fiand Vsrwattetf und 
40.Fn8al«1ffv^f(itt Ito llfMIiiflnit'fewtibt; 

-..il Aufi'dir i4tti|<^ deitten '***^ Bildung an. 

XTnterden Tertiftrbildungen, naiilätttliiihiinte^ddili MSeerSs 

ten, Ton seliyst hervorsprudelnde oder gebohrte Wasserquellen 
uehm^ in derB^gel ihren Weg durch diese lerruglnOseZond und 
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T^i immer gebi^mdit wer^eif MR*- : ! :.: ai .... .• ; . 
Zu c. Meeresletten; ? :/ 

Der Septarientham und der Cj^emaergel, wekhe ib 

menreren OHeii' de^ MaSnierheckeiis imterschiedeii wiir^, 

sind hier W^dii cl^s Kartännassst^^bes m ^e Benennung 
iMeeresletten* zusanunengefasst. 

'' '^ CNunittelba^ auf dem init Brauneisenstein Verbunden^ 
groaskngUg^ti Sanctstelnconglomerat, wat der H61ie Unb ain 
W6ge von Kallstadt zum Peterskopf, in 800' Meereshöhe 
Mbi eiir Mt6r« blätteriger Leiten von graulicher Farbe, wel- 
ebd* KaK^eifiihe Keiiliet inniM ' gttl^chWeissenV Miäeartigetl 
Kalksteins, sowie viele bald platte, bald kuglige, bald sdiC- 
derbar gestaltete, zuweilen sogar hohle Kalksteinknollen von der 
•(lvOiea <€iii0V>jBilMe Ms der einer Fanist behetWgt, "^^ 
. «In ^iHeam Letteh fiegeii < raWeHMk IMii^MgiiidAi«' älkei 
rosarothen, feinkörnigen Sandsteins.' ' * ' "'^ 

i.Ton-^organisdien Besten keniite ick bis jeti^t nur Brd^ 
iMflk0.W0rii6a <eBmilM itMiL m! msOm fialMI 
Ünsk-'organische Substanz nicht verloren. Biese Meeresablage^ 
rang ist hier durch eine Taggrabe gegen 60 Fnss breit attfi^ 
geachleeaen, und wird nur Bodeafttbeflaerung litif dkl iMüidigt^i 
l'elder tmä\ Wügert g^filfax«. Ah^ite «acüaMMa^ aMt das 
Sohrloch 100^ 10^' in demselben. Im Lonis Rts ' sehen Häusi 
iognMMil»' maa^eineE^KaikBaj^tariau ükmnte. Latte» uü 
iß(y4 iMh durah iakMiMM daaiWBMnaiteei'intt tiM^ 
MNide am Dürkheimer Bahnhofe entblösste man denselben. 
»H^ Längs der südlichen Böschung des Bahnhofes s^hlosi 
nMm'ikn aiif<iia4'iakK'iii 4er WnliM isaif twitlilwilialkia iaBI' 
reiche Fisehwi^bel, Wirbel mOf^Mgfßffm&mtSl» ift^iTtiflUia* 
jüyassa ähnlich wie bei Fürfeld. , • r . t . ,1 

• 0 
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mächtig mit Gyps ia schwalbenschwanzförmigen Zwillings- 
krjstalleu und mit SchwefelkieskuoUeu; 900, Schutte weiter 
sttdlidi, am HeiHgeiiliftiischen,' 9chtos8 ihn SasBolürlocli 77.23* 
Steter mächtig auf; bei Wachenheira, ferner südlich der 
Thalmuhle oberhalb Deidesheim, bei K,öiiipbach, wo am| 
SXUI^ fiadgrom Kalkkimiierii darin Uegenj',]relche im Innern 
Mäiliefiscliwarz iind 'kieselerdelialtig zu sein scIieinenV anch 
unterhalb des Dorfes Haardt sowie im Tiefsten des Neuytadter 
C^rithienkalksteihbruches ist dieser Letten entblösst. An lets«, 

seines V'orkbmmens ai^f 480^ 
gesenkt. Im nördlichen Verlauf dagegen, am Battenberg, bei 
Neuleiuingen , Mertesheim, Kerzenheim u. s. w. lagert sic^, 
der Letten auf flachem Untergprund in 700—1000' Höhe.' 
Ziirf86iieVi''<^i4Wtädt' i^d 'trenmiihle liegen einige TOpfergru-*^ 
ben in einem gelben, zalilreiche Kalkseptarien einschliessen- 
den Letten^ mit einem Muschelkem,^ welcher zu Cyrena oder^ 
Cytberea' gehört Webrere tSxempläre Ösirea cyathula Lam.. 
habe' ich erhalten, welche gleichfalls von diesem Platze sein 
sollen. 

Die au^ und unter dieser (Gebirgslage entspringenden. 
({uMen' bei bAl)erstfzen Bnrldieim m mebrören ttäusern an^ 

der "Wachenheimer Strasse bis herab zur Leistadterstrasse, 
dann bei Edenkoben, Landau, Ilbesheim, u. a. 0. err^en 
Wegen der mineralischen Bestandtheile und des Schwelelwas-, 

serstoffgeniches, namentlich auch in Bezug auf ihre heilkräfr, 

tige Wirkung, schon seit langer Zeit die Aufmerksamkeit 

der Bewohner, . ' ' ' 
- '^-Bei'Btt^UieiBi gMelü sieh noch dn behalt an Chlornä-^ 

trMi'iAik;'%^fM'^ nieM von 'steindali^-' 

lagern, sondern Ton der Auslaugung der mit Meerwasser in- 

Wirkten Sandlagen herrÄhrt; ' * * ' ' ^ 

' illNtuill6HM ^Kirdeä' ättf ^ fiHnre^ ' im' 'EisniUärger ' 

um bis Bdeikoben nicht gefunden, ' * c '^'^^ 
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Bei ]K«rMi6iiD rutcK^ dfr beweglidie IMva, am-Bt^Tf 

gehflnge herab, so dass er in den Steinbrüchen ^nni^ittelb^. 
auf den rothen Letten des Eöths lie^, . 
\ Bfi J^ettenleidelbeun -ipiviiiiifc ^nuui ..pttota sf^roieb^ 
Scbftcbte dureli imteoTTdis^fien Betrieb eiium «toblgrao^ tdiff 

blaugrauen fetten Thon, der weithin tnmsportirt wird, wo- 
durch zahlreicjDie Bewohner .gutei^ Vßrdi^pat Jtuü)en, An dw 
Sohle des ^h<^Dlagejra erscheinen 2-— 3 Pacmijr, pfirehpifi^^ 
haltende Knollen von gelbem Jaspis und verhärtetem Thon, 
welcher gleich wie am Battenberge^ durch Aufnahme von Ei-, 

schon nun organische Resie, welche .t\^r 4^8 Al^r ,^iei^ 

Thonlagers Aufschluss geben, noch nicht bekannt wurden, so 

glaubte ich daeyselbe doch bei JSntwaif der Karte nut,d€|;r|]su;^^ 

des Meereskttens beieiehoen an müssen, obschon der j^fanp^p^i^i 

hang mit dem unterem Löss des Eisenberger Thaies .anj^^re^ 

tenden diluvialen Thonlager, welches auch die Laut^rshei*. 

m^r Orub^Y aiis^u^ jetet mehr WAfiracheii^ichkeit^ .^^ 

^ Zn dl Geritbienkalk. ' ,r 

Auf den Meeresthon folgt eine Kalkbildung, welc^be — 

wie am Dufkheimer Bahnhof. — nic^t im^er ^o^arf von je7, 

nem getrennt ist, und in ihirer Erstreckung einige Verschij^i 

denheiten zeigt. t 
ff. « 

deip Neustadter Steinbruche liefen zu unterst au(, 
de.ro ^n£;^en ^tton schifrach in Ost ,gene^[|lie 4^' in|kf|bdag^ 
Bln^e eines festen, gelbUchgrauen Kalksteins mit Ceri^nni , 

plicatum, Helix deflexa, Helix stenotrypta AI. Braun und 

^ mi^ JAcJw^ögÄi ge- 

achiciiieto Felaen ^^^i ^'WffHf twI^niidjnrt^^ 

feu^eit. Man sieht darin ^hlreiche Abdmoke v(m Cerithlen,. 4err 1 
ren Schalen spurlos verschwunden ji^4 .4it'§f>- il^Hit 
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stedter Fftkrweif Bum in 12' tielln (j(f:q|«ea iei|ieii wekK 

sei?^ öf^^..g^Jf)J^h^4s«^i^llfftt^ß.^^ Fwsa mächtigen 

Schiehtfliif wilohe steUe&weiae T|^j^|^j(BK^i]^rij^S^Q<^ 

tUiuai Il^htii AI. Bjaun, Xythem incrasssta Sow., Helix 4eÜexa 
beherbergen , daher als Brackwasserbildu^g .gl^^n köoneii. 

Auch uatttrhalb des iMHrdw88tiich^,^^e^..4Mpnfl«l%^ ^ 
Wege meli MimiliMh b^pj^i 

clostoma bisulcatuDi, Glandina Saj}4i^gef4^|i^,;}V}e)fmiJ^üd* 
sebnecken zum Kalkbuennen. v^i.fjp^ (»«»^.o 

Am Ittig h^ Kj^tigsbach. Ju^^i .^hW^.IMinj im 
braunen und gelben Letten u^egelmäöisig begrenzte, gelb- 
graue, im Innern bUuschwar^e, va^«.!)^^ip|)4b4ii^^<^ J^i'^^* 
sogene KaUdnAuem mit V Dorehmmer. Im.HfHlfwil(l!lvdie* 
«er Lage gribt man apiiIteiHPßritßb^^r.rl^ ^aUle^er l» Ins 
3'' starke rktten aus den Felderj^ (Jije.^bajcl,.aus rpiuera gelb- 
weieeeD KalkBteia bestehen, bald wieder so ^'R/^^^WS^f^^^^ 
wfcMögWIlff .fgiW^>iQp^[^ gifditein 
entsteht, in welchem manchmal das Kalkcämß^t - sebi • spar- 
sam auftritt. Nahe ,^^. J^t%y^^ai^, sieht m^ in einer ^ 
Grube ister der r boiien schwanen ^fi|[^e^^ j^c 7(i^Ui 20® 
Mlich geneigte Lagen s(^tohen fein* oder gr^]B^7^igeni Sfuid- 
steines mit zwischen gelagerten I^lksjieiI^»lat^^. . • <• 

In den Feklam oberhalb der Forst- Wacbcu|j||^|jipef 
liegen Ealkbmehstficke mit Cerithjb^^^iiiTc^. ^.Ii^^-f|'ilto$Q 

Wachenheim und am Propelstein bei Dürkheim sind läpgst 

► 

w,^e^b»fft,.4§^ fschönerefi Au%(Mlf^ bi^iiet 4a8« nacbfol- 
tm^ Kft#k!*W iW^rt^ Wf..J)flf,Wvwner Baha- 

hofe, aufgenommen yon Herrn Adolph Li^d<ew^|i.4in. 

GerOll: .ii''jf-MmilT»ii(i'o:'''^ 
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'O.löO Sand mit TtonueÄtem und Flesten nicht bestimA* 

*** '^.OWlieteii'.''''*''''^'''*'' '''^ *'*' ^ 

* ' 0.030 Grobkörniger gänd niit mibesthiniibaren Conchy- 

-'. '0.400 Saud nnd Sandsteiatrümmef. •-•i*'"'»'»' •-"•«i •'*-»^'' 
•■'•"•O.600 blättriger Letten. ' ' ' 

0.800 grüner Sand. • • . * " : • 

••^■ '2.500 eisenschüssiger Sand. -f-«'' 
0:200 gelber brOeklicfeer Leitetf.» ' ^- ^ 

' Ö.120 gelber Sänd mit einigen dönneÜ' ITalklagen. ^ 
O.rOO Lose nebeneinanderltegende Kalksteinerbsen. ' ' ' 

^#;»0i» libiKrift«MB«SniyieiB« 

i0.040 Sand. • • »«i »-!*.' ü« ."'•''»-t » 

• '7.000 IMWrtttom^r ih Band 1^ ' »»^^^ ' " 

••'"O.lOO Kalkstein. '* ' i' -' 

0.020 weicher Kalksteirti - •••••"•'^ • 

*^"^'0.iD2^ brikJ^mW KälkstdäJ.'»-^ ''•»^ • 
' ' 'O.aO0 s<^hiefriger Letten, ' j^rattlil^MtaMV' mit m^'' 

■ Sandstein. • " 
' 0.045 dichter Kalkstein mit zahlifeibh<» ^rithi^ und 

Slngethierlmoclien. 
0.005 sandiger non« 
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Ö.040 Mir.Kattiitmfinitt^^hi^ »Ia ^-t ^ o 

0.280 gelbbrauner blättriger Letten. . . 

. 0.050 diohter Kalkstein miV jz^f-^ü^h^i^, ß,9^c)iü)f|f^ 
. 0.020 srtMT LeltM mä; Fis^iyliflA;!^^ 

0.010 Knoehenbreecie mit braunen] Thop^ jtk 3ilH^init- 
mittol, Croji^us sp. j^^l^l^ 

den (Panzerplatte Siefini^iagm Nagers, 

Fischwirbel und Zähne von Palaöomerix. 

0.020 gjm»^, «;W#iiir MttP..#i^%wrt*»ej]iT;»i^ mu- 

0.020 gelber Thon mit' Kno^fiep mi Cont^ylienresten. 
V fl<«^.J|frtW. ¥»}*^Mi .mit ^J»«»iyiV(^jftfficfe^ und 

Koggensteinartig mit Bostf^i:^!^ ^Jfj^h|^t^J^ten. 
0.010 Sandschichte. »>;:«ao 
0.100 Kalkitoiii. 

0.030 Sand. , • ,j » , 

0.800 Kalkstein mit sandigen ConchjlijmfjpM^^)^^^ Zwi- 

0.100 Kalksiefai. „ ( ; . •.l-,^ ii'.X ♦•lu.«) 
0.080 Sand und Kalkstjöii^öteckea. . , uii\,o 
0.010 Eoggensteii|i.J99iti3(i«fi^h|^^ cr.P.O 
0.040 KalkitMii..,.. ; r..^,.a^ uJ;f».o 

0.080 Sand. . , ' ! ' » ' !/ • o 
0.110 in Sand liegende, unregelin|l§f^j ggfpri^ .Kalk- 

,,,<t.^ .d|c)l^t^ j;i4|i»Uin ,8^flwjrei«|!ß<in4^einadilieM6nd. 
0.400 San4 mit vnreg^] wSf#jfig^nftt§ö ^g^lj^joncretionen. 
0.500 dichter Kalkstein. j. rM t^wkvI v^Ou 
0.100 duditfflr f 

0.005 8ete,j3itfci^.S#lK%to^ iiiJii vAly^ UI-L.O 
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0.025 Mir. gehtf^^f i[e^l<U''^<?iU/r (NM>.0 

0.010 Saud, -'i^t^övl •fv)^ni.jiJld i^.;!iL:<fdI-.p Oll.«» 

Ö.^2fO liliMi^fif^fiÄ^ i'^nüvy^ i^uM 

-"'^ ^1090 blättriger^Katoteiä iHM '»^OJi 
0.040 blättriger plMtiscfaer Tho«/*''ttiMiWffelb, dano 

0.025 dichtet'' KÄMtetein nlit €eritiileh imd^Mb^l^^ 
0.050 gelber, magerer, himi^^Ti^^i^^'' 

0.030 grauer Sandstein. .wa-,:J >'i]u;>i •.♦i«^.u 

0.030 grauer Sand. A\huAi&'A oui.i» 

0.050 grauer Letten. ^-'Jß^- oeo o 

0.010 Weicher Sandsteia mit kl wiü«to i| to illdnMen. 
0,020 ^Iksidn mit Ceritiiien. M'^riWA <M>i.o 
0.020 Mergel mit CmMmi"^^^**^ f'tfw bn«>; fi^O.o 
0.050 braunei^'und gt^i!''LetÄerfi''^^«''**-'--''*l OiO.o 
0.030 Mergel mit Conehyfienresteih'"^^'''^^^*^ <^'0.0 
Ö.015 Mergel mit Conchylieiireäteu. ^^^» '^ 

•^^*->*0.020 Saßdä^hitJb««.^ ."f^i-^MÜ ai (»n.O 

0.400 fiättift^^imk OMMii ^^^üMIWlieii anderen 

•''''*''**''*''''"^'zog:en und Saödflteü^ <^'».0 
0.030 brauner Letten. .in»;. / ..>! i /'jf .i;» «»(»...(» 

0.030 hellgelber brt)ek]le]ie|i>ll[ttB:^ O'»l.o 
0.220 i^OMir mid gl^^^bäti^i: {D^tttL^ 
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■ 0.050 g«ller und weiftoer Sand. 
0.020 SatiMiiBi 

O.OlO Thon. *: • 

0.040 Sand mit Kalksteinen, die Cerithien nnd Helic^en 
' fähren. ' ■> 

.1 #KM0iiSiifi«MB'Mit/CM1liiM inä fieUeeen, Sand und 

.ji .h! '.r.it «OolitÄ. • •••• ; ••.* • 

•;i >Oi04O ireicber Kalkstein mit Cerithien , Qnarzkörnern 
•iBid BoggauieikibiUlitoDg'. sieht mL sehfwiarm 
? » flfcillMi tech dhg Gerttin. 
• I lOiOiO hellgelber und grüner bröcklieber Letten mit et-^ 
•i » waa Sand durchsetzt, i 

... hMItfiger gMsf elhet md- hmuier 'Thon. : 
ii taiOSO-Tton nfH v#eieiieiit Roggenstein, 
n 0(MI 'Tben siit Sand und Boggenstein. •< 
it «^OjOiO MauMT 8and bisweilen mit Thon. • 
. 4Mli6 Roggedrtdiij fi&CMiiirosee KalbrteinkOner, anck 
M Quarzkörner u. Thon^lfen führend. Conchylienreste. 

-i. ^'4^.060 Koggenetein mit Quarakdineni. • 
i:^Ii.0JaUli>lrakfaii BiiggenMi. ' . 

• Oi070 Koggensiein' mitRiraekorn bis Linsengrossen KM* 
- * ' • steinkdrnern nnd scharfkantigen Qoarzkörnem, 
, ». f I« i • iMUenweiwtttil pafAnrdiokeni grfinem^ feinbl&tt«M 
"'ilgte Thon 4w «Mo i ehte ft> Hohlräume undSiMilten 
• mit braunem Sand und grauem Thon angefallt. 

«'^ ' Spufen von Petrefakten, darunter einige kleine 
'^hhppen-« oder Panaerpktten. 
-•-f 0.020 Kalkstein mit QuarKkörnem und Hirsekomgrossen 

Kalksteinkömem. 
-<.v'tMO.odO 'BoggeneteiD. 

■ • 'Oj^I^i Thbn mit enndbattigem Beggenetein. 

' 0.050 EoggenÄtein mit Hirsekorngefüge, 
0.005 Eoggenstein. ' : 

PoUkhia laea. 9 
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0.200 Kalkstein mit ThoBgallen, stellenweise toggen« 

steinartig oder QuarzkOmer filfacend.. . 
0.040 brauner blftttriger Thon. •* 
0.030 Congtoifterat iras Roggenfaidin.: : < < 
1.000 Eoggenstein mit Cerithien md Ealix deflexa. 
! . . !Shm Lettoif :fiiAt Mäg^Mmmt^ MMä von 
unbestinimter Hftehtigkeit gegon JWOMbritto brott. 
Der Mceresletten mit Kalkseptarien ni ^b«M "Wie in 
4en beiden JSokrJiOeheroi m Wachenbeimera^asse nicht 
8charf abgogrensfe, sondmii 09> findUn :aMi> dkimfMM gelber 
Letten und Mergel mietSdiDolien, SSähnen «nd* Beuten: «r oi Fi- 
heomerix, Crocodylus sp. Emydee (SumpfschiMkröten, Panzer- 
platten); .(iAfttie iliigeti' w QnaTinenA,^ üreritliüj^aifctM.faner 
die vielen Lagen a«a Umeo,: Inmm.ffimAeineMiMif «linden 
oder platten, oft nur lose zusammenhängenden Kalkkdgelchenf 
welche einigerm^aeeii afttJ'i&ohrogen eonnern, dessbalb auch 
Boittnstitti'flBnttiat Haiden* Jiate lind ieltidiedMfefibidfln Be- 
legstü^ke nicht mehr nnmikierirt,< dnrehevMfcidirlPinnwn. In 
der Mitte des Profils bricht eine schwache Lage wHistfOir Wid- 
rigen oder oolithischen EalkflMNi mit- ^Viefaegtniit BnodU 
Brogn. sp. mid KjifliUiaB iVal^iABMgn. In: einetmiMgeren, 
gelben Kalksteinbank sind zahlreiche Steinkerne von Ceri- 
tium plicatum,. Jüelix dafiexa , ; FlaoMMe . aolidus Thomae, 
iOfOh Abdirftoki T!on MmmiMsigfIbif weMe BeWiMbren an- 
zugehören scheinen, eingestreut. Die mit 20*^ ili Ost geneig- 
ten Stratenlegen sich gegen den Bbein hin bis zu dem Sand- 
steinblöcke nnd Gerolle fühlenden gelben> &|iidi* nut welcbem 
daa nunmehr gröästentkeils- imi Gh'ae ibeinnHlinBie^BMll be- 
ginnt, allniäblig fast horizontal nieder. ' 

Auf der Kallstädter Höhe beobaehtet man • unmittelbar 
auf der Perna .fihiei^deftliafet dinüeberghng .dett' lesen, weis- 
sen Quarzsandes in die festeren^ luckigen Kalksteine mit Dru- 
itteuräuuien und zuweilen dolomitiechei: JQeadittiaBheit^ ' " 
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In Mrira ümit Midi v^n Ütigisl^n' geleg^iieit fiind- 

orte kann die Mächtigkeit des (/crithienkalkes samrat seinen 
ZwuchenlAgea über 86' angeschlagen werden; weiter nörd^' 
IM ato komta leh idrgeiiis Sparen' toa CJevittlcni ent** 
decken. 

Am kleinen Kalmit bei Landau erhebt sich der Cerifchien- 
WüA LaoiB^eekenkalk (Mr6'; bei Neustadt mir 500% bei 

Zu e. Litorinellenkalk. ' ' • • • 

Am mächtigsten und weitesten verbreitet sind die Schicht' 
im mit 'deii tleinen VetfresiclmeckMb' 9Ab Mao. Pblmüfteiig^' 
* fiAlebbte, welefae man Litorindla aenta und darnach Litori- 
nellenkalk nennt und zu den Brackwasserbildungen rechnet. 

' In den EMintdnen, weleke zwtsi^en LautersheiW und 
SanenleM gebröchenr '^wer^f kommen sabiralclr Ömna' 
Fanjasii Desh. und Litorinella iiiflata Fauj. gp. vor. Auf der 
HOke- des Battenberges, nördlich vom Dorfe, ünden sich un-* 
«MMItriaif dum 'lteMlelietf EaUm Mt Tiebögonk Bnurtül: 
Brogn. sp. Biese WandpMtenmuscIiel erscheint aucb zwischen 
Senheim und Leistadt neben zahllosen Bruchstücken von lA- 
kniMllr inftito^ unld» nAi n^rd'teettiek und sü^wesUich 
um 'WMmJmitm nm Berg aüiM0ltifii.'':Bd HönheiM neigen 
sich diese Schichten St. 7 mit 8^ in Ost. " ' ' • 
Mytilus Faajasii Brogn. soll -auehr am Hahnenbühl bei 

Diese Litorinellensehicbten wurden auch in mehreren 
Dürkheimer Bohrlöchern gefunden, sie bilden zwischen Lei- 
ste«^ JüOlitadt' und Bülheim 90' hohe Felsen und gewinnen* 
i»'flii«rMrlUolen «ErslMck^ Bliertoheim tmdNen-' 

leiningen ebensogrosse Mächtigkeüi. Das Grünstadtcr Bohrloch 
wiurde fast ganz in ihm abgetenfi, wobei manche Lagen nur 
ans diesen in ungeheuerer Menge lose aneinanderliegeädeii,' 
BeÜQbn'i Ckm^yliott (LitorineUa acuta) bestehen. ' ' ' 
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geleseae]! Steine MBgen MSlionaii der CliÜiHi Aeeee BtMk^ 

wasserthieres Lit. acuta, Lit. obtusa und Lit. inflata. SeK 
teil gpBcllen sick hier eiuzelAe HalixexeiapljMe dazuv ailSf^ 
nabmsweiee Lymneen und Planorben. 

* Am Habnenbthlerkreuz oberhalb Forst stehen Felsen 
eines drusentührenden Kalksteines auf gelben, dichten Bänkeui 
welche sich durch den fieichthum überraschend eoiiöMiiil^tt-i 
ben, sferabligen nnd stöoglicben Ealkpiihes twnelcbieii; ge- 
rade so wie derselbe in den schwach geneigten Kalkstein- 
schichteu^ der Steinbruche im £iehwäldchen auf der Höht 
zvischen Nenleiningen und Uertliesbeuii TorkttnftnKk, in deim 
Näbe Gesteinslagen Litorinella acuta und L. obtusa fuhrem 

Auf der Höhe westlich von Herxheim alae ober den Li- 
torii^lenecbiebton nebt man »Scböflaelsteine* tm it^ MMm. 
gegraben, nnd an d«ren fiaad anl^UM. Bi wn^ bal l A wM i f e l '^ 
förmige flache Schalen von 1—2' Durchmesser, der innere 
hohle Eaum mit traubigen, von blftugranemoXboii; bedrKtottf 
Kalkstein besetat, wftbreod die Aiuwe niek?. md«. wnikti 
glatte oder narbige OberflAebe aus lauter concenti ischschaligei]^« 
innig aneinanderhängenden lUlkkugeln gi^mfaftgesetrt ei>-/ 
echeint. Beim Anseinanderadilageii fi^M mu m^ wAü iänrn^* 
gelblicbweissen Ealkatein am irellig oemieaMüBlMn dfeuM» 
Schalen gebildet. In der Abhandlung zur Section Alzey ist 
Seite 49 dieselbe Bildung Tom Gi^genta^e .bej^SihaQianMiM 
beeebrieben. ; . • . :'! 

Anob auf dem Battenberge fand sich eine 8'^ Dirchmesserl 
haltende Hohlkugel, wie Ananasfrüchtc mit Warzen beset^tj' 
welche ans dichtem coacentrisohs^baUigem' E9ik . beetdilnv: 
wftbrend den Hohkanm galkgpatbkrystalte b e o etae i t Das'ifaei' 
Exemplar, welches ich erhalten, legte ich in die rollichidrr 
Sammlung. 

Gnrfthnensweiib sind noch die l^fi', Mtan» isIwa.H^'.: 
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langen hoblen Kalkröhren, Phryganea Blumii Hepp. auf der 
kftiitodtor «uL Ndulemio^ ä^d^ in den. Aekerii als i^esen 
tMeoB yorkxoimefld« ' • ^ f«: :. 

' Nur am Dürkheimer Bahnhofe sieht man dünre Wcho- 
gOBien — und MytUasscbichten auf dem Ceritbienkalk ruhen 
iiiid. t<Mr'ttlioiih0ilsänd ^ 

In Pfefilügen traf das Bohrloch eben diesen Kalkstein 
mit Bohoerz; in Ungstein bohrte man 263' darin, in Freins- 
beim okTeichte man denselben erst in 65' Tiefe. 

DenLitorinellenkalk, welcher nördlicli vom Spielberg un- 
mittelbar anf den J^eereslett^n roht, folgte ich bis. Göllheim 
und Biedesheim. Er erhebt sich bei Leistadt'QOO', auf dem Bat- 
tenberg 1080', bei Neuleiningen IloO', bei Lauterheim und 
Quirnheim 1090' über dem heutigen Memesniveau., 

Zu f. Knochensand. 

Jkm Li(efiB0ite £ft)kiln& «miafatt,.>jd0eini lagen in 
dem tieferen Nim« fhet gans flaeh liegen, folgt •eine ^and- 
bildung, deren Ausdehnung bisweilen ungemein gross, jedoch 
ogjwüMi^alXitrwtteaiet»! weiltieim lÜmtiahiMi ggärtawi Masawi 
fitft ganz bedeckt iet^MCßmiMMtaifQitelii^^ dü-KMadto 
Weg 8' tief in diesem -lafwas hellgrauen Thon fuhrenden Sand 
(Kiebsaad)| in ider i Sandgrube bei Deidesheim und im Hup* 
pertibergw.lBMilibito^fciAiritfe-.^ grau- vmd .^Ibttdi. gM 

Elephas primigenius, welchen Dr. Schulz in die PoUichiasamm- 
long gab. In den SandgrubaB i M .Haddorf .wd am Feuer- 
bflBgiiwMWi fmkWtkmAhtim ani^sdf irt erSO' tief auf- 
geschlossen und bildet die Unterlage der Braunkohlenlager. 
Auf dem Kübelweg an dem Berggehänge nördlich von Neu- 
stadt begegnet man mferbem, bl&ttngtam^beilMfditMB,«':wel- 
chersielMrläteberigehört^ebeiMtdfafleiLagetfam S&iniMn*schen 
Keller in Purkhei]^. ^jiie dec ^k^se nach ^£6then und die 
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meinem Hohlwege südlich von Leistadt St. 6 mit 25^ in Oll 

steia angelagerteii sandigen Thoidagen. .^z* • 

Bei Kopp*8 Ziegelhötte unweit Kirphl^^im (an der Jjck: 

2' Dammerde. ^ ; 

8' graaer, feuerfester; thoabaUiger SiV»i:^Si9tmß4). >..;; 

2' weisser ThoM. 

8' gelber Letten. 
Bei der Gerolsheimer Ziegelei sieht man.wit^r . . .. 
10' grauen Sand, 

10' grauen, bisweilen gelben Sand . 
2' dunkelbraunen, oben schwarzen Lettpn (Braunkohlen- 

2' rofch^ Letten, 

1' gelben Letten, 

3^/1' weissen Sand, »-w-l .» . 

8V «wte, tedSeiB ftM'(KaelMM); l 

15' weissen Sand, • • ? ■ J • ; 

Der Erpolzheimer Weg btt GrossloarlbaN^ schdeiM g^> 
gm 90. ihm in .dsese Soiidlagwir mv 'ebMM-^iMnMiMni^ 
Mni' nad'dif ' an^'der BrpehMMrmiilB; • • 

Den glimmerhaltigen , wenig Thon fahrenden, jedoch 
n^ plasliiseliibrmbareii Sakid voa gatUidier Farbe fenreo*' 
del maa BMli^iKilninsbeia'za Ipmiwtoi Btsiito* i* : 
Bei Freinsheim an der Ungsteinear Sirasse beobaditet man : ^ 
Vs' Ackerknune. i 

beUbnnaeA Pihwrialteiim, — . ' 
d' fOtlilidibMninte Lelm «tt'QwngefM Ml \mnmm- 
Sandsteintrümmem. ' * ' • * " ' *• ■ • • • • 
* l'^ibiS'd'- Biflenstein. . / ' .1 i-w. 
"'8'- «akäifiUien'Saai.-' .m'-'i;!::: ». . ' 
' • Grauer, gelber, branngestreifter Saud ohne Zusam- 

i < nenbaiigt saiten etwas fbM lEUinnA * - ' ^ '-^^ 
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3' röthlichfeyauBer Lehm. • • :. :'r 

•\t 2^ htrmoiaiarQlher saiidiger Lebm. • * • ' • 

Mhneidet in : i . ... : / • > 

.iai^ftiMi; lilirtiliii 8mmU • 
9" ftndigem Lebm mü ukMehM CMU ^-KUliMs, 

Quarz und Sandstein. ;^ '1 

15'röthlich braunem iLelim. < ( 

1' eertU TOD Qoan, mi IftAdifciiii pta^igrmm ote 
bkasgellMifllandi, Mk' iiii tw i '^' hellgnui und zuweilen 
. \ -Thonfiähreud, wie in der Sandgrube g«gen Weissenheim. 
Biksumt sind die L^fit M «itaMt^ Albfetieim, WA^ 
4uMm, Dh i M tei n , mm wihhüi te'>i^eiM» Mukaiid in eiit- 
fomte Fabviken transportirt und zu weissen Glaswaaren ver- 
wendet wird. Nördlich Yoa ^*T*»fft»inlBt fine 30* licfot3knbo, 
wo wakK 8' Mkm, lNr«iMii<}«ngii^ hAm et- 

was la M geneigte Lag^.irelaibn Quarzsandes, bisweilen ein- 
zelne Nester von weissen, fetten Thon enthciltend, eraeheineiL 
Weiler Mkk steki uotk eis soMieiLTigbiii imf-,fltiiheiflan<l,'' 
iMliliiriii<iii#lfiMiBgi4MMli biliirintls imter*m 

Löss hervorschaut. Gewöhnlich erscheint der weisse oder gelblich« 
weiae^felie ^ben^ gleiohiiie einselne QeitWiaiffm W WU«« 
i Klw i— ■l igw l n ri ii iii teijj^-iated lati* wM' ?eii dMP 
GnmdbegitEem dnreh Tagebau gewonnen. Bei Heidesbeim 
mid HohensüJzen (auf dev Lndvrig'schen Karte mhCeriiiuea- 
tei^rteeWiatk) 'lieM^ ^ aMMgi-Ligiir gtet läae»' 
Tb<me^ Kbr'^Ei^'beilfl* «fa' ! PohMütt«^ Flij^ti^e-Fabriken 
nach Grünstadt, Kaiserslautern, am Meisten in die ützschnei- 
der'iobe fitMigvtlMMik iia^ ]^ 

Diese Gebirgslage, worin bm Aseelheim Zähne nnd Ua^^^ 
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Tbongrube ein Stosszahn tod Elephas pritnigenin? : sich 
fand, bildet die Sohle . der Braunkoblenlager m^i iiftngt mit 
der T«ft Hedderahti»^.JIa^|iito liMMHiiniM 

reste von Quadrupedcn bekannt sind. •* 

Bdi Groustadl mkk mm imkl^mm\mnm: 

.1 . iKtal» • » .1--. ^ ''.II *{*. .i iii 'M t i.^:" **S 

1' Kies. : .t;i;„< ! u;. i'- Jl^J 

1' weissen, erdigenu8aad.(«t«i<:u..tj auM:r>r<.( 
; ; .tg^i^tUch von AlbsheioQ in ttngl0i(jkrt^:>iräliger Lage« 

itl ^ WthUtt «Kktii ii»ti;t*:w \UH .nie .ui'iiI-i.J» 

, UnbfstiiQint niächtig». Wi8i3se|kdft^ 
. .^i4A,{^em andern Plat&; <w a Lu/f ^atUi-*^' 

...... :. .2'; ^»tti».wiii<grihii Bia4: ' ' .^«i ^ / 

.i. • •. . IV«* Milien Saudi .; I » .1 ; m|. 

ti/^r liegt scliwarzer Saiid. ' ? ; • . I 

]y[%^h4ig)i^ fto «mMift Erde iW^hselt hier voaI— löV 

Der LOa# ali^ I^ei^klage w^ebielib rfaifer« bit ^Hr 18' Mächt* 

- Bei Grosskfirlbach am HoMück, jmI« vO^arg u. s. 
Ucigt m^. . ^m<I^ gelheMüd brauner .Sa«di ^ä^Ml^tmw^ 
feinkOnilger, .^^iimf^lAlM «Mi 'flitfMlU•WMJbliQ•Ml^*^ 
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2ti l)eiäeii Seiten de« liikie¥tbA]M, mt Vmibmg 
wftrts, ruht auch ein weisser, thonhaltiger Sand unmittelbar 
tof 4m fiöthlafMi dts BoBtoattditoas tmd wiifl von LQw 
bideeUi/ Br «Mt Mch an den Mim Hial9«hftag«i gii*' 
gen Hettenheim und Lautersheim. Bei Lautersheim ste- 
Imh BO' Fuss tiefe Schächte, aus welchen man anter dem 
ImMDsn £081 weiMgitneii Sand gribit waloher S»^4' mtdittga 
Lagen Ton weissen, fetien Thon ffthrt und manchmal von 
messerrückendicken Schnüren und Adern schwarzer £<&le 
dwcbsetit wird. M uteiat tiüt-nundmikelgiamiitidliokl«* 
MdiwaneB 'Rmni m/t 'Mmmmn-vm-wkamm Kohle^.wiskkt 
zufolge mikroskopischer Untersuchung einem Laubholz, wahr- 
fObciiilieb Ikiola, anzugehören Mbaint. Darnach wäre dieser 
Um jingar und dem .Dilofimi mgebftrig, wahruid dmalbe 
auf der Karte zum Knoebensaiid gaalelll wurde. 

g. Kalktrümmergesteiiu 
• liorkwttrdig ist tot altem die EailqjNaiia 
faalbaoli vnd ObetailMu. tte lagert anf den DinotberieniMMl, 
welcher bei Qrünstadt und Heidesheira weissen Thon führt, 
iii von Iiöta bedeckt und besteht ganz aus einer angefl(}88ten 
SahnttaUMMe von TartiftritaUastain. Bia fitisehauränma dn 
gelben oder grauen, bisweilen Inckigen E[alksteinbrocken , je 
nach der Härte, bald kantig, bald abgerollt, sind mit kleineren 
BniobstMoen und ainir kfiideartigan Kayonaan ausgefnllt« 
6VO0MRPI SMUilDe dm fSaeleii Kallisteins wiegen manohaiai 10 
bis 20 Pfund, sind mit zahllosen Dendriten bedeckt, zuweilen 
carvamös, aaeh Kalkspathdrusen enthaltend und kaben die 
varaehiadenala Biahioig in den meiet ttarkwalliglM etwas in 
Nord geneigten Lagen. Schwache Adern von grünem Letten 
durchflechten das Trümmergestein. Selten sind einzelne kleine 
tedsteia firuobitadEeii Naster m Bobnän «nd gelbem Oekar 
oder Amd. 

An deu zahlreichen etwa 10' tiefen GrubGii am Orien- 
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haue , sucht die grösseren, festeren Stücke zum Kalkbrennen 
aa& und fallt mit der weiche]^ kleiustückigfiQ Schuttmaaa« 
«Ü6 gegraben«! LOdifr wieder so. Von Grailcarlbadi-, wo 
dieses Qeskein dtnreli einen H<Alweg entblösst wird, bis snin 
Goldberg hinauf betr&gt die Mächtigkeit dieses Lagers sicher 
wBttgstons 150 Ense. Dai wesilkhe £nde bei KiiebMn 
* liegt aaf weisem Gkssand^ der bei Heidesbeim weissen Thoil 
und Dinotherienreste führt. Man kann diese Kalkstücke über 
die Kirchheimer Mühle bis nach lüeiukarlbach verfolgeat wo 
sdehe zu beiden Seiton des Baches in Strassengtibeft henrov- 
sdaisnen und ursprünglidi "widirschetnliefa mit den 200^ höber 
gel^nen Schichten auf dem Battenberg und Neuleiningerberge 
m Verbindung standen. Nock sebAner bleibi das tetliobe 
Ende dieses IWaes, wo ein HaUweg am lantesheinier Kirek* 
hof auf einer 4' hohen Schichte fleischrothen Sands, 20 Fuss 
hoch weissen Saud aufdeckt « der in einzelnen etwas nördlich 
fjmäg^ La^eu weissen Thon fOkri und von Jenen« kier nur 
3 Fuss mächtigen , weissen Ealktrömn^rgestein. bedeckt ist; 
Südlich von Grosskarlbach schneidet der Freinsheimer Weg 
ein, unter 10^ kokem, biaunem. DilnviaUahm sckliesst er .eine 
GerOllsdd^t Yon 4—5' Hftditigkeit auf, wjdehe das koanaontal 
abgelagerte Kilktrümmergestein bedeckt. 

Von organischen Besten konnte ich selbst bis jetst nioUB 
auffl^idsn, jedoch sollen schon Tertiftrkaik-'Brttehäifiüke, namenfc- 
fiebmit OorbieulaFaujasii, MytUusFaujasii^Litorinella acuta, ge- 
funden worden sein. Während imCeritbienkalk nur Steinkerne 
«ad Abdrucke der Oonckylien auftseteu« sind kier die weis-' 
sen Sehden nock erkalten. Die pekograpbisdieii und Lager« 
ungsYorhältnisse sind so klar, dass über dieses Zwischenglied 
zwischen dem Dinotherienaand und dem Löss kein Zweifel sein 
kann; wahrscheinlick ist es auok älter als das Dtikbeimir 
Bxannkohknlager. 
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Auf der Karie wnide diew Partie zu den dilnna« 

Im Bildungen gestellt, sie gehört aber ihrer Lageruiigs*- 
veriiäitniam sadi m den pHooftneii, auf dem DiBotiierien.« 
Band mhenden Bildimgen. Die Sehwefelqnelle ndBctai 
Obersülzen und Dirmstein scheint aus dieser Gebirgslage 
aa entspringen. Sis sollte mich wundem, wenn das Yoricom* 
neu dieses TrdnmieTgeBteiiii im Mainzer Beckes ma wd 
dism Fiate tandnrftnkt imd weiter nOrffikb gegen Uaiiix 
nicht ähnliche Massen zu finden wären! 
h. Brannkohlenbildimg. 

Avf tan ftfiOenweiM nichtig entwidttltai, Mter weissen 

Thon führenden Tertiärsand folgt im Dürkheimer Bruche zwi- 
schen dem Erporzheim-Friedelsheimer und dam Erpolzheim- 
BUerstadtar Weg aioa BnHiptiohlanmding« 

Ein enipseidisch begrenztes, im Ifiltel 1.1 'Meter nUkbüges 
Lager, welches am Eande stellenweise zu Tage ausbeisst und von 
einem höchstens 1.8 Meter mächtigen, graoaa, plastischen Thon, 
zuweilen jedoeh von Sand bedeekt wird. So ftad man in diese 
äusserst flachen Kohlenmulde bei Bohrloch Nr. 30 unter 4' 
Sand 0.1 Letten das Auskeilen der Kohle, während bei 
Bohrloch Nr. 87 unter 1.2 Meter Sand, und» 1.95 Mtr. Let> 
ten 1.45 Mtr. mSehtige Koble aufgeschlossen wurde. Sfe be- 
steht vorzugsweise aus zahllos zerstückelten Holzresten von 
Coniferen. Manche Stämme sind breitgedrftckt su 10^ bei 4t' 
Dicke. 

Am häufigsten sind die erdigen Lagen. Vereinzelte Stücke 
haben Aehnlichkeit mit Meilerkohle, andere mit Pechkohle,- 
wieder andere sind bastartig, auch erscheint lutaminitoes Holz 
mit Betmit, Eiseuyitriol, IMmiak und Gips. 

Mitunter sind auch Früchte und Binde noch zu erkennen. 
Hr. Dr. Sandberger erklärte die ihm übersandten Exemplare 
fSr die auch aus der pUocänen Braunkohle der Wetteiauyor^ 
kommende und von Ludwig unter dem Namen Pinns Schnitt- 
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spahni abgebildete nnd beschriebene Pinusart, deren Zapfen 
j«doch der loi^lmeerischeB Piuus halepensis Müi softbnlicht 
dM8 fd» skflit mehr als .wntiMtiie IndivüiMii voiiaiiiaiMtar 
fMi unterseheiddn. 

Man gewiimt diese Kohle durch Tagbau. Der Mangel 
an ZMftmmmhang trat bis jetit ihrer Yenrendimg entgegen, 
Jedoch find an der Sslitte Ymadm anf Trepipenrostni gfln* 
sÖg ausgefallen und sie verhielten sich lufttrocken im Effekte 
zu den Bexbacher Grubeokehkui wie 1 «n 2» bei- 80 Proceut 
Asdienrftckstand. 

Die Bnmnengrabungen in Erpolzheim stiessen in 20' Tiefe 
überall auf diese 1—4' mächtige, auf weissem Quarzsand ru- 
hende fifwmkohlenhildttng. Ui^rhalb Ft einahetm fiuMl 
em ähnliohee Lager; meh die Bohiarbett hei WeisenheiHi äm 
Sand im Jahre 1860 beschreibt: 
6' Bohrteiche. 

4' 4'/ TUtbir landiger Thon« 

IM 1" gelber Thon. 

2' 9" rother Thon. - . • 

(k" lothor Sand mit Th(Mi. 
1' W ^other Tfaen. 
2' 2" rother Sand. 
4' 0" gelber Sand. 
V 0^ Jrolher ted. 
0' 7'' gelber Thon. 
9' 7" rother Sand mit Wasser. 
3' 4" gelber sandiger Thon. 
2' 2*^ rother Thon, 
r 6" gelber barter Sand. 
3' 0" rother Sand mit Wasser. 
2' 7'' lother Sand mit etwas Thon. 
7' 4^' rother fetter Thon, 
l'' achwaraer Thon. 
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3' 0" Braunkohlen. 
4' d'f Uaner, sandiger Letten« 
Selm im Jabie 1881 stiesa man im Haasloeber Ge- 
rne iiulew ald, unweit der Frohnmühle, gelegentlicb einer Brun- 
nengrabung in 8—10' Fusa Tiefe anf erdige Braunkohlen. 
Kftmlidi miter 

^j»' JOammerde, 
• 2^2' Gerölle, 

'/s' sandiger Letten mit Spuren Yon Bisenblao, 
Vk' Kies, 

2 — 3' verschiedenfarbiger, merglicher Thon rait Nestern 
• von Braunkohle, sodann Erdokhle, welche beim - 
Vwbrenaen 4q% erdigen Knekütand gab. 

Andere Anfistehltlsfle als diese Notis aus den Akten fel^- 
left. Ein von diesem Schurfversuch vorhandenes Muster Mulm- 
kohle enthftlt nadi Dr. Sandbeüger Oorylus inflata Lndw., 
Trftmmer einsr Helix, Knoeheu nnd ein.Zabfifhigment eines 
birschartigen Thieres, ferner ein Kollstück von Kalkstein, 
mit Pupa (quadrigranata) und m jadi\ der Durkbeimer gleich- 
aiierig. 

Sieber gehört m dieser BmnnkeUenetage aneb derdnn* 

kelgraue Letten an der Gerolsheimer Ziegelhütte, sowie die 
15 Fuss mitobtl^e Lage granliebgelben plaatiacben Tbones 
ander Orossniedesbeimer- Ziegelei, worin znwdleii msdne 

Streifen kleines GeröUe von den verschiedenen Varietäten des 
Buntsandsteitts, Quarz und mitunter Kalksteine vorkomme^, 
nad wekher «uf Sand ruht 
i. Basalrd 

Li einem 200 Fuss tief einschneidenden Thale oberhalb 
Forst iflt in dem Gebiet des Bnatsandstflins yBasalt" aufge- 
dsflklv der sidi bis auf die Hdhe der beiden Thalgebinge 
ediebt. 

Ainsor flats wi im Aikidlieben .Beigiüoktti, «o dieaaa 
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schwarze Gestein zu Tage ausgeht, heisst seit langer Zeit 
^Pechsteinkopf ' . und bietet — in 900' Mdereriidhe ^ zu- 
gleich eine prachtvolle Fernsicht auf das Bhdnthal. Der 
horizontale Querschnitt dieses zu Ende der Tertiärperiode aus 
der Tiefe emporgedrungenen und gangartig im Buntsandstein 
aufsetzenden Gesteins erstreckt sich in der Bichtnag Ton 
Südost in Nordwest insgesammt anf 4000 Fuss Länge bei 
700 Fuss Breite. Deu mittleren Theil der Eruptivmasse hat 
in neuerer Zeit der ftiarialische Steinbruchbefiiieb der Baabe* 
bOrde aufgeschlossen. 

Hier erheben sich nun, gegeu 200 Fuss hoch, regel- 
mässige sechsseitige Säulen zu einer aufrechtstehendeu präch- 
tigen, pyramidalen Garbe gnippirt, dem Baaia etwa 100 
Fuss miflst. 

Im nördlichen Verlaufe sieht man die Säulenstucke in 
mehr geneigter, weniger r^hniasigen Lage* Stets aber aiitd 
die Säulen 4Qrdi Bisse in 3 bit 7 Fuss lange Btlloke ge« 

gliedert. ' * : • 

In dieser Felsart sind Augit, Labrador und Magneteisen 
höchst innig miteinander verbunden, so dass sich diese Ge- 
mengtheile mit dem Auge nicht tmtmcheiden IsBseii; sie hat 
im Kleinen feinkörnig splittrigen, im Grossen flachmuschli- 
gen oder unebnen Bruch und schwärzlicbgnuie- oder Uaulich^ 
sdiwarie Farbe. 

Entfernter von diesem Centrum ^ gegien die Sandstein- 
grenze hin , zumal auf der Westseite, nördlich in einer 
Grube auf der Höhe bei Odinsthal, sddlich in den Gemeinde» 
Steinbrüchen, besonders oben geht die St 10 mit 50^ 
geneigte säulenförmige Absonderung in die klein- und grosc- 
kugliche über, das dichte Gefäge In das • mandelsteiiiartage, 
blaaige, mit zahhreichen kleinen Einschlüdseft von Olim, 
Zeolith u. s. w. Mit der kuglichen Absonderung erscheinen 

auch verwitterte, n^be,. bnmn>- und gelhgefi^bte 4H»ioentri- 
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•0I16 Sdnltti um 4km Mam Emu Dtr kSmig!» Baaa]t 

umschliesst viele grössere und kleinere Fragmente des durch* 
brochenen Gesteins, welches stellen weiae deutlich aus Sand- 
ifcttDrbeitehty.ote mN^stem und luiregelBUtaaig w Farthiea 
Ti<Mier, jaspisartiger MaflM, welelio bald mdir Üionige, bald 
mehr sandige, bisweilen kaUdge Beschaffenheit zeigen. 

iänige Sdiriitte weaUkh d« Eruptivmasae sieht mfn in 
der Tbaliöhle« an Saadrteiii; eise T4Hft eineiii M ergelfldts be* 
gleitete RutschÜäche St. 6 mit 50* in Ost fallen, während 
nördlich, auf dom Bergirackan, rother Sandatm St. 8 mit 20^ 
in SO. licih Mgjb. . 

Sftmmtliche Elflile, sowohl die, wekhe den diditen Ba- 
salt in Säulen absondern, als auch diejenigen, welche die 
Mm% des eokig kOinigea Basaltp in ?ersobiedener Biohtung 
dnrehsetieii, sind je nach dem Zinschennram ronkanm mwk- 
&her bis zu Fingerdicke mit einem graulichweissen, gelb- 
nnd braongefleckten, blättrigen, auf dem Bruche erdigen Min 
neral ausgefüllt, welches fast immer mit .Sfimren anfbranst, 
offenbar späteres, seknnd&tee Ersengniss ist, nnd wegen sei- 
nes ausgedehnten Vorkommens den ganzen dunkeln Schräm- 
wänden des Steinbruches ein eigenthümliohes, be%eflecktes 
Ansehen Terleiht. Nöggerath beschreibt eine SlmUdieErBehei- 
uung von dem Basalt bei Nirnstein in Karstens Archiv XVI. 
Bd. S. 360, 

Nicht selten triffii man in dm Jcörnigf n Baaalt Ohalce* 
den nnd Opal in Sehnfiren und Trfimmem. 

Bei Odinsthal werden aus dem basaltischen Culturboden 
der Felder prismatische Sandfteinblöcke avsgeackart. In 
nahe gelegenen Grabe sieht man die ooncentrischschaligen 
Basaltmassen zersetzt und in braune mürbe Massen und 
fruchtbare Erde übergehen, welche — nicht aber die liartexi, 
splittrigen Bruchstücke — weit und breit als ausgzeiGhnetes 
Material lur BodeamisQhung filr 'Wingert verwendet u^d zur 
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die festen Säulen und Kugeln als vorzügliches Strassenmate- 
rial mehrere Standen weit fortführt. 

' Die gagenwftrtig dvoh den Stei&lmehbetrieb gebotauMi 
AtiftehMsse sind so instniMiiT, dass S16 Sit 'll&llfi||W6Jn 
Besuche als bisher den Schulen empfohlen werden können. 

Das nächste bekannte Basaltmkominen ist bei^iepstein« 
WahrsebeinBeii waren die versehledeBeB DunbbtMie ' des Ba» 
salts durch die tertiären Schichten der Wette rau gleichzeitig 
mit dem bei Forst, und die Bichtung unseres Gangstockes • 
in Nordwest scheint damit in Znsammenhang M stehen. 

Kti B. Qnartärgebilde. 

a. Aeltere diluviale Fluss- und Bachanschwemmungen von 
bald lehmiger, bald sandiger Besehaffenheit und snweiten 
GerOUfBhrebd, sud im Kheinihde sshr ansgetoeitet. 

In einer Sandgrube bei Neustadt, am Wege nach Die- 
desfeld, sieht man ' 
3' Dammerde^ 

4^ rothen 'Band mit QnarsgertfUe, 

* 4' Sand, oben gelblich nach unten grauge&rbt, 
1' QuansgeröU, 
6' graner '8sM. 

In dem Lehm am Bahnhof daselbst fanden sich bekannt- 
lich viele Knochenreste von Wirbelthieren : Elephas primige- 
nins (Ma^ttth) fitoti^^badi^; Bhinoceros* ticiiogonte, ürsns 
colossus, Ursus fossHis fomieatos, ürsns spelseus Blumenbach, 
Cerms primigenius, Kaup; Cervus capreolus fossilis, Cenrus 
Jorisens Kanp; Gervns prfanordialis; Eqnns adamiticns. 

Oberhalb Forst hat sieh am Ausgange äeä Margarethen* 
thales eine Schuttmasse von Basalt und Sandstein abgela- 
gert, welche gleichfalls hierhergehört, ebenso die Sandstein'- 
trdmmer bei Gimteeldingenv Bobenheim ''tt; s.' w/ 

Anf dem Dtahtzuge im Leininger Thal teufte man IBfö 
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einen Brunnen 9.3 Mtr. im Kies und darunter 1.7 im rothen 
Sande ab. 

In Oggersheim bohrte mäii 18^ bei J. König 4.8^ Mk. ift 
Band, 0.0 Mtr. im Letten, sodann noch 19.3 Mtr. iil granem 

Sand, also zusammen 30,1 Mtr. tief. ' ' ' 

Auf 4eni Wege von Ungstein nach Freinsheim eieht man 
zn Oberst rothen Sand fiiit Sjiolien jon gelben- Eis^noeke», 
näher am letztgenannten Orte, Sand mit Trümmern von brau- 
nem, Quarzkörner führendem Brauneisenstein. 

Am ausgedehnteste ist ein gelblichrdthliches oder brau- 
nes, feinen Qnartsand ührendesr Mergelgebilde , „Ldse' ge- 
nannt, in welchem zuweilen Kalksteinknollen und Sandstein- 
brocken neben Landschnecken vorkommen. So Succinea elon- 
gatat Bnlimns radians, Pnpa mnsöorumj Helix costata, Heliz 
ärbnstonim, Olausilia parvula und andere. 

Diesem Löss begegnet man hinter dem Vigiliusthurm, auf 
dem Wege von Ungstein nach dem Peterskopf, 26' tief; in 
SOO' Meereshohe bei Mnssbaeh, höher bei Kallstadt, Herx- 
heim, Kirchheim, Dirmstein, zwisclieji Weissenheim und Lau- 
tersheim, wo ein Hohlweg gegen 18' tief einschneidet, 
Glimmersdmppöi, anch erbsengrosse, wellase QnarzkOraef in 
der züweilen von feinen, weissen Thonadeni dnrdnognnM 
Masse erscheinen, und noch an vielen andern Orten. 

In 650' Meereshöhe am Ortenbwg aswisehen ^j^rosskarl- 
badi nnd ObersKlzen steht ein Hohlweg lO' in LOss,^ der anf 
einer 2' dicken rosarothen Thonlage ruht, welche wiederum 
anf einem über 10' mächtigen, braunen Lehm liegt, welcher 
allenthalben zur Ziegel&brikation di^. 

Bei Mnsbach fand Ah BasttMisenstehi (phosphormufes 
Eisen) im Lehm. 

Diesen Dilnviallehm Bchfttzt man fiEür den Getreide- und 

Obstbau mit Bedit sehr hoch. Anf der Karte wnrde zwar 

das Kalktrümmergestein bei Gro£>skarlbach, in der Voraus- 
JPdUicbia im, 8 
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uitmgf M im bei dem nmswiieehea Oite Moebaoli 

gleichhalterig sei, zum Diluvium gerechnet, es gehört aber 
gQwiss zu älteren, pliocänen Tertiärbildungen. 

b. AUanmn» GerOUe tou Kalkstein, San^itoiii, Sand, 
Lebm in den Tbilern und T<nf , welebe dnrdi die lanibndei 
Bach- und Kegenwasser angeflösst werden und der gegenwär- 
tigen Ztttiienade angeböien, sich unter nnseni Augen fort- 
bflden, die Obeiflflche büden, sMIenweiae mSiditig und filr 
die Bodenkultur wichtig sind. 

Vor allen sind die in diesen Tb&lem des Buntsandsteins 
binfigen SandflOsanngen au enrfthnen, sie erhittien theilweise 
den Thalboden, ftbenieben die sehmalen Thalwiesen und 
hemmen die Benützung des Wassers als Triebkraft. 

Im Gebiete der Tertiärschichten kommen andiesenSand- 
flOasungen noch die Abeehwemmungen des Mergels, des Kal- 
kes und Sandes. Einzelne weisse Quarzgerdlle führende Sand- 
schichten erscheinen auch hier wieder; Landschnecken und 
Knochen jetat lebender Wirbelthierarten sind nidit selten in 
dem Sande eingehfillt 

Zur Vereinfachung blieb die Bezeichnung des Torfes 
weg. Bei Mntterstadt und Mandach waren schon firuher Torf* 
a^he im Betrieb. Bd der Oatonr*scben Gerberei in Dürkheim 
fand sich in 3' Tiefe ein 3' mächtiges Torflager auf 2' mäch- 
tigen Letten, unter welchem noch eine zweite Torf schiebt 
ruht. Am ^i^lMimnen und in der 19. Gewann des Dfirk- 
heimer Bruches, auch \m Deidesheim, sind Torflager bekannt 

Das Alluvium Hess sich nur auf der Sohle der Tbäler 
andeuten, es trägt meist GraswuchS| und Weidenpfianzuugen 
an den Bftdien erhoben dMi Ertrag. 

Der Fleiss und die Intelligenz der Bewohner bemäch- 
tigte sich überall des Tertiarbodens zur Cultur, die Kalkfel- 
sen werden mit grossen Kosten weggeräumt und bei dem 
hochwerthigen Boden die sogenannten Baine, awis^en den 
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einzelnen Grundstücksn nutzbar gemacht, so dass nnrmebr 
die Liiiien der Marksteme, aber mcht Landstreifen, als Grftnze 
dienen. Den Wald verdrftngte entweder die Bebe oder auf 
den luftigeren exporirten Höhen und am Ausgange grösserer 
Thäler der Getreidebau. Obst und Wein lieferten stets einen 
hohen Ertrag, daher anch die vielen kleinen Gmndpanellen. 

Der leichte Sandboden, welcher durch Bearbeitung stets 
aufgelockert, den Humus schnell zersetzen und an Ertragsfä- 
higkeit verlieren wurde, erhält Lehm oder Letten, damit er 
die QuarzkOmchen binde nnd zugleich den Pflanzen Kahrong 
biete, dagegen der Meeresletten durch Sandzufuhr verbessert 
wird. Die übliche Kodung der alten Wingert auf 2 — 4 Meter 
Tiefe bewirkt eine Bodenmischnng, wie sie nicht besser sein 
kann nnd in Verbindung mit Stalbnist und kfin9tlidiem Dfin- 
ger die intensive Bewirthschaftung fördert. 

Am untern Gebirg sind wohl ^li der Beben Oesterrei- 
cher, am obem Gebirg dagegen ebensoviel Gntedel. Im Ober- 
land mit seinem reichen , jedoch vom Nebel heimgesuchten, 
feuchten Lössginind zieht man das Gewächs hoch im Bogen- 
schnitt, welcher eine Fülle von Trauben, jedoch verhftltniss- 
mftssig nnr geringen, weniger haltbaren Wein erzeugt; am 
untern Gebirg, auf mehr sandigem, trocknerem, den Wuchs cd- 
leren, feineren Weines begünstigenden Boden, jedoch niedrig, 
was hier erfahrongsmftssig die Dauer des Bebstockes vermehrt 

In den besseren Üngsteiner, Dfiikheimer und Deideshei- 
mer Lagen sind die Oesterreicher verhältnissmässig viel ge- 
winnbringender, als die Gutedel und Traminer im oberen Ge- 
Mrge. Auch hat Kallstadt auf den neuen Anpflanzungen meist 
Oesterreicher. Der Traminer am Feuerberg kommt an Güte 
dem Kuppertsberger nahe. Auf ausgebautem Boden nimmt 
man jetzt Portugieser, der auf 75 Dezimalen 2 Fuder Wein 
geben soll, wfthrend die Oesterreicher im grossen Durch- 
admitt nur 1 Fuder füllen; im Oberlaude dagegen 1 Mor- 
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gen gegen 4 Fnder geben solL NatfirUch wirkt Merbei das 

Alter der Reben nnd viele andere Umstände entschieden ein. 

Die Sandsteinhölien schützen die Bebencultur, beson- 
ders gegen kalte Nachtwinde, die geneigten terti&ren Gebirge- 
Bcbiehten fübren das Wasser scbnell in die Tiefe, wftbrend 
der poröse Boden eine ungemein hohe Wärmeaufnahmsfühig- 
keit besitzt. Die besseren Lagen stehen im AUgemeineu so 
riemlich zwischen der Eisenbahn und dem bewaldeten Sand- 
steinrande, denn einzelne Sandlagen bei Ruppertsberg nnd 
am f'euerberg bauen sich trotz des niedrigen Schnittes bald 
. ans, wfthrend die höher gelegenen aus abwechselnden Schich- 
ten von Thon, Sand und Kalkstein gemischten «Weinberge* 
seit Menschengedenken sich eines vorzüglichen Kufes erfreuen 
und immer das Hauptdepot der leinen Weine bleiben 
werden. 

Die Bodenbearbeitung, die Lage zur Sonne, die Dfingung 
und die Behandlung des liebstockes bleiben freilich, wiq all- 
gemein bekannt, ebenso wesentlich. Durch Zusammenwirknng 
aller dieser Elemente zeichnen sich aus der Hermberg, der 
Spielberg, der Michelsberg, der Frobuhof, der Propelstein und 
viele andere Lagen um Dürkheim; das Ghäu, am Grain und 
der Kieselberg bei Deidesheim, der Ittich bei Königsbach, 
sowie mehrere Lagen bei Herxheim und Neustadt. 

Das Kirchenstück bei Forst mit angeschwemmtem, ver- 
wittertem Basaltboden hat den werthvollsten Boden für Bon- * 
quetwein. Daher darf es . nicht wundem, dass daselbst im 
Jahre 1867 nur 1 bayr. Tagwerk zu 50,000 b. mit ^ 
18,500 fl. bezahlt wurden und der dort 1865 gewachsene 
Kdnigswein im Fuder mit 3000 fl., anderer sogur zu 5000 fl. 
gekauft wurde. Besitzer solcher Bebstficke erfreuen sich im 
Voraus guten Kufes. Basalterde bleibt deswegen ein hochge- 
schätztes Material zur* Bodenverbesserung, und bei Deides- 
heim und DfirUmin ftberAhrt man Gnmdstficke mit Hunder- 
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ten Ton Fnäsm, wodnrdi der BodMiwartii p at ärl i cfa imga* 

mein stieg, aber hn Gemisch mit Tertiärsand auch Riessling 
von ausgezeichnetem, haltbarem Bouquet erzielt wird. 

.Derartiges reizte bei den letzten besseren Jahrgängen 
die Bebkultur anf Boden auszudehnen , welcher zwar die Fäs- 
ser füllt, jedoch bei den vielen aufeinanderfolgenden feuchten 
Jahrgängen vielleicht besser zu Acker- und Futterbau benützt 
wurde. Vor allem wird aber dadureb die Traubenkrankbeit 
immer mehr um sieb greifen, denn naeb meinen Beobacht- 
ungen gibt der feuchte Untergrund zunächst die Veranlas- 
simg zu dieser Pilzentwicklung, welche dann, gleicblne bei 
iffm Hansschwamm, in niederen, oder dem Lnftwechsel we- 
niger zugänglichen Plätzen, begünstigt durcii Unkraut und 
Vernachlässigung dar Bodeulockerung, bei entwickeltem Laube 
schnell auf andere Stellen übersiedelt und beträchtliche 
Schaden bringt nicht blos an der Menge des Ertrags, son- 
dern auch an der Gesundheit des liebstockes selbst. Daher auch 
schon vor Jahren TonMussbach^südwärts, zumal in feuchten 
Jahrgängen, und an den von Nebel heimgesuchten Lagen die 
Traubenkrankbeit stark um sich gegriffen hat, während solche 
nordwärts nur sporadisch, meist nur in sogenannten mastigen 
(stark belaubten) Kebstücken auftrat. 

Uebrigens zieht man in Dürkheim seit etwa 12 Jahren 
die Keben an Draht und setzt die Stöcke in der Regel 1 Mtr. 
Vjonei^dery während dieselben früher weiter voneinand«: stan- 
den, and am obern Gebirg mit Bogenscbnitt solches noch be- 
obachtet wird. 

lu nachstehender Vergleichung treffen die Felsen, Oed- 
ungen und Waldungen in Dürkheim, Neustadt und Grünstadt 
ganz auf Buntsandstem, in Frankenthal und Ludwigshafen 
auf Alluvium. Der Weinbau nimmt beute bedeutend mehr 
Fläche ein, als die Ziffern des folgenden Katasteraaszuges an- 
gebeui wlhreuddieFeidMchteumebensoTielan Areal Terloreo. 
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Mineralquellen * 

hommeii im Kartenrerier viele vor, namentlicli waren solehe 

bei Dürkheim schon im Jahre 1136 bekannt, man suchte sie 
aber erst 1595 zu benutzen und ?erwendete dieselben 1730 
idrklidi m Salzgewinnung. Hure Gesehichte ist kurz fol- 
gende: 

/Der Wiesenbrunnen oder sogenannte alte limburgi- 
mIm Brunnen ist eiBer der ftltesten an der Saline, indem ihn 

die Aebte des Klosters Limburg schon besassen, und sich re- 
servirten, während die andern Quellen dieser Gemarkung an 
das gräfliche Haus Leiningen Terliehen wurden« Jm Jahre 
17S4 hatte die Soole Vi* Grad; 179S betrug nach derBaa- ^ 
derschen Waage die Löthigkeit '/4 Proct. bei IV* Cubikfuss 
Zufluas in der Minute. Bei seiner Aufgewältigung im Jahre 
1826 fimd man den schon frfiher vermutheten Znsammenhang 
der Soolzuflüsse mit denen des beuarohhatten Bleichbrunnens 
bestätigt Dabei durchfuhr man * 

1' 8'' schwärzliehgrauen , sdiwer zersprengbarea KaSk* 

stein , 

9' 4" aschgrauen, sandigen Mergel, 

V FlOtzsand mit groben Kieseln, 

8^ 8^' graublauen Thonmergel. Bei 15^ Tiefe erfolgten 
so starke Nachbrüche, dass sie die Einstellung 
dieser Arbeiten« welche bereits 1002 fL gekostet 
hatten, reranlassten. Per Zufluss betrug m jedw 
Minute 1 C/ mit einem Gehalt zu 1 Prct. 

Im Jahre 1846 nahm man diese YerauchsirbeiteB wi»* 
der auf und ftnd 

von Tiefe, Letten und Sand, 

22—82' « Triebsand, 
32— 33' 3", Kalksteingeröllo, 
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33'3''— 47' Tie& , Triebsand mit Cerithien. Die 
Soole mit 11 Vs^ B. hatte 1 Prct. Ge- 

halt und brachte vielen Eisenocker zu 
Tage herauf. 

Im Jahre 1850 stellte sich das spez. Gewicht dieses 
Quellwassers nach wiederholten genauen Abwägungen auf 
1.005, was einem Gehalte von 0.72 Prct. an festen Bestand- 
thffllen entspricht Im Oktober 1858 war die Sohättong per 
Stunde 0.0S333 0/ za 0.5 Prst.; wfthrond des ganzen Etat- 
Jahres 1865 6G 197,100 C zu durchschnittlich 0.601 Przt. 
Im Jahre 1866/Ö7 war die Temperatur 12*^ Ii., das spez. 
Gewicht schwankte zwisch«! 1.003 und 1.0072, d. s. 0.430 
bis 0.458 Pnt. Dieser Brunnen wird wegen des geringen 
Gehaltes schon seit vielen Jahren nicht mehr zur Gradiiimg 
verwendeiL 

2 ^0' Altbrnnnen, früher lotharingische Bmmen ge- 

heissen, kam im Jahre 1700 au das gräfliche Haus Leinin- 
gen. Er ist Init grossen Kosten gefasst worden und hat noch 
im J*^17§g zwe^Giad Gehalt g^abt, sich aber danc auf 

Grad yerschleehtert. Das Bohrloch im Nebenschaeht fhnd 
man im J. 1822 — 460^ tief frei, daher wegen dieser gros- 
sen Tiefe dessen Fortsetzung ins Auge gefasst, jedoch im Ja- 
nwur 1822 hoifiinngslos Terlaasen wurde, ohne tiefer nieder- 
gekommen zu sein., weil das Bohrgestänge einen unheilbaren 
Bruch erlitten hatte. Im Jahre 182» schüttete dieser Brun- 
Mi per Minute 11 0/ mit einem Gehalt von 0^ Przt. ; 
18^4 war die Temperatur des Abflnssee lO'/i^ B., per Min« 
.1.78 C/ zu 0^6 Przt. 

Im Jahre 1840 lieferten die Au^ewältiguugsarbeiten im 
Tie&ten des Schachtes zwei Quellen, wo?on die eine mit ei- 
nem Bleirohr IV* Przt., die andere aber mit 6 C Zufluss 
per Min. nur ^4 Przt. zeigte. Erstere brachte man auf 2 
Pizt bei 4 G/ ZulBttss per Min. Bei dem weiteren Abtento 
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«nf 31' teaeh 6' 10'' gianer, grolik^^JiigerSsiidflfceii^ dor^- 
flnss Temielirtosieh dabei von 5 auf 9 C/, jedoch kam die Blei- 
rohrqueUe von 4 auf 1 V« C' und 1 */2 Przt. herab. Bei dem 
femaren Niedergebflu minderte sieh diese Bleirohrqoelle noch 
.melir und die Seitenquelle versehwand gftnzlieh; nach dem 
Verdammen des Seitenschachtes nahm zwar erstere wieder zu, 
erreichte aber nicht mehr die frühere Quantität, auch die 
SeiteBqaellan kamen nieht mehr so ergiebig wie früher. 

Im Jahre 1847 bemerkte man infolge der Niederge- 
wältigungsarbeiten eiue auffallende Gehaltsabuabme der Quelle. 
Im Herbste 186 0 betong naeh Öfteren Bestjmmnngen die 
Temperatnr der Blekohrqnelle 0® B.^ der Znfinss per Min. 
3.19 C zu 0.85 Przt. Im Oktober 1858 war die Schüttung 
per Sek. 0.0356^ 0/ zu 0.763 Przt. Während des Etatsjah- 
res 1865/66 ivar dw mittlere Frozoitgehalt 0.838, hatte so- 
nach gegen das Vorjahr 1864/65 um 0.025 Przt. abgenom- 
' men, dagegen war die Zufiussmenge nach täglichem Mittel von 
3742 auf 4139 C.^ gestiegen. In den vier Sommermonaten 
des Jahres 1866 zog man diese Soole znm letzten Mal zur 
Gradii'ung; jetzt ist die Hebmasebine abgeworfen. 

i Der Elammerbrunnen, auch Ober brunneu genannt, 
ist im Jahre 1737 gegraben w orden und lieferte »eine abnn- 
'dante 3^2 grädige Salzquelle, nach und nach durch herzuge- 
triebenen klaren Sand aber herabgekommen, und im Jahre 
1754 mnr mehr eingradig,* wie eine alte Beschreibung ans 
dtm kitztgenannten Jahre kutet. 

Im Jahre 1771 bis 1782 ging man 372 bayer. Fuss 
tief nieder. Ueberhaupt sind hier im vorigen Jahrhundert die 
ünlfMäendaten Bohrarbeiten abgeführt, schliesslich aber nur 
IV* grädige Soole erschroten worden. Bei natürlichem üeber- 
laufen schüttete der Klammeibrunnen im Jahre 1800 per 
Minute 10 Maais N'tgradige''') Sohle, • wührwd der Soolheber 

«) so GhnA 2eVi Fni Seit dem Jahre 1828 wird der Prztge- 
halt au dim spex. Gew. betthmut. 8* 
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ans dem BehBelittie6tdli 1*'^ gHkHge Soole hervorbrachte. Im 
Jahre 1821 wurde «ur Verbesserung der Sooteuftüsse der 
Aufbog gegten^n, das 314^ tiefe Bokrkxjii, desaea Oit im 
Ute 1892 nwft In aMbgmueiB SttudaMa , «o tief «h 
möglich nieder zu bringen, kam aber unter vielen Hindemis- 
864 in dem grauen, klüftigen Sandstein nkhttiefM' Bl»27^t\ 
indm der Hadifiiai an Sand und Wftadeft dto Sksfecthng 
dieser Arbeit tmabw^efbar machte. %&tere wiederholte Ver- 
suche missgiückteh gleichfalls. Im Jahre 1830 war der Ge« 
halt dieser Sohle aiiif 0.31 Frat henbgi^gttBgen lad Inmi 
hiebt anr ^raditnng; im JabM 1847 braeble die Aaffswil- 
tiguiig dieses Brunnens per Minute 12 C Soole mit 0.9 
Frzt., aber der Vigilius- und der Engelsbrunnen blieben fast 
ganz «08, im Jahn 1850 war 9ehalt 0.67 Flrii. Sr ait 
anf 175' Tiefe ansgebftehet, die <lielKeft Mlm^ okie - 
Verrohrung. 

Im Oktober 1858 war4ieSdi6ttaigfer8ec«4eO.0l»i4 
C/ tti 0.130 Fret. Dieser Bi-nimeii wmrde BOdb 1^ finde 1866 

vorzugsweise zur Bereitung der Bäderbenützt. Im Jahre 1865/66 
war die tägliche Znflussmenge 1728 0/ an 0.^86 Frzt.^ «Iso 
gegen das Vorjahr bei gleicher SchMtsBig im 4iebalbe um 
dorehsehnittlieb 0.019 FM. znrftcikgegangen. 

Im Jahre 1866/67 war die Temperatur 12 V«^ B. und 
bei gldehgebliebener Sohötttmgsmenge sohwaskle das 19«. 
Gew. Ton 1.0048 *«= 0.61 Ftzt. Iis 1^5 0.901 Firtt. 

Der Nagelbrunnen, zwischen dem Klammer- und 
Engelsbrunnen gelegen, im Jahre 1738 gegraben imd darin 
4grftdige Soole entdeckt, welcher aber sebeB 1150 mr nehr 
ganz schwachen Oehak zeigte nndiiit m lEeit «tdk dav 3mgb 
nach gar nicht mehr aufzufinden. 

Der Bleie hbrnnnen wiode 1773 im dar ütfldtlieben 
ßldehe angelegt, daher sen Name. inUirel7Wbatte«l'fÜ^ 

Im Jahre 1828 Üand eine Commidäion iUe LOthigkeit 
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Wasser föhrte sehr viel Eisenocker zu Tage. Man fand die 
Quantitiii mi Qoalk&t dar ia der Sehacbis^Ue ans Kalk- 
gMnbMokiB, In Weciael mt Sand md Lahinkf^eii 32' unter 
Tage hmorqnellenden Soole vom Gaage des MaschinenradM 
u&d voa der Witterung abhängig. Im Jgkre 1844 war der 
Üäm p«r. Mtftute 2^2 0/ bei amem spez. Oew. yon 1.0066 
#.94 PML md Wh^ H. QnalleBteiDperaiiir. 

Bitte 1847 vorgenommene neue Bohrung atand 
W ^ jm TarftHoor und Kalkaache, 
4' in blaaarotlLem Flötzsand jsnk QoarzgB» 
schiebe, 
4'' in KalkgeiOile, 
5' l** in featom Kalkatain, 

tuflammen 31^ 5'^ tief. 1848 bestimmte man denselben zum 
Kurbnmnen, welchem Zwecke er auch gegenwärtig noch 
dient. 1850 war die Temperatur ll^'n^ R., der Zufluss per 
Minute 2.66 C/, das spez. Gew. 1.0081 = 1.15 Przt. 

Im Oktocer 1858 floss per Sekunde 0.0434 zu 1.069 
Przt. Während des Betiiebsjahres lb65/6() war die mittlere 
ZufluBsmenge täglich 2253 Q/ mit 0.932 Przt, gegen das 
Voijaiur, abo um tftglich 284 C/ und 0.042 Przt. zurückge- 
gangen. 1866/67 war die Temperatur 12 V«^ K., die tägliche 
ScJjüttung 3085 C, während das spez. Gewicht von 1.0063 
0.906 P^zt und 1.0080 » 1.139 Przt. variirte. Er ist 
auf 88' Tiefe mit einem Eupferrohr verkleidet und vorzugs- 
weise der Trinkbrunnen der Patienten. Seit 1867 kommt er 
nicht mehr zur Gradirung, weil die Schüttung des neuen 
Bohrlochs allem hiezu auareicht. 

Den Kngelsbrunnen grub man 1739 mit 2V grä- 
«Hfar Sioala. IZöO aehid^ er ^Agrädige Soole zur Gradirung. 
M dir Av^wftltigung im Mm 1816 tvA sich in 29' / V 
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Teufe im westlichen Stoss ein proz. Zufluss zu 1 C/ per 
Min. Aus dem 200' tiefen Bohrloch strömte per Min. 7.58 

10/ Vi» proz. Soole, Das trockene Jahr 1B22 sc^ftlteto sehr 
wenig, jedoch 2pro2. Söole. Das ans 182^ des Bohrlochs ge- 
hobene Wasser zeigte 1.008 spez. Gew. = 1.13 Przt., das 
im Schacht nur 1.006 = 0.86 Przt., daher man auch hier 
wieder beide Zuflüsse mit grossem Zeit- und Eoetenanfinuid 
voneinander schied. Im Jahre 1828 stand das Bohi"lochtiefste 
mit 314*/io' in festem Sandstein. Widerwärtige Umstände 
versdiiedener Art üessen die Wiedmafhahme der Yertiefuiig 
nidit mehr zu. Ein nochmaliger Yersnch im Jahre 1680 sdiOpfte 
in 160' Tiefe 1 '/sproz, Soole, während die Soole im Schjicht viel 
weniger hatte. Allein die mühsam in das Bohrloch eingesdio- 
henen Böhren ergaben den minuüiciien Ausfluss doch nm: za 
5 C/ mit 1 Przt. und schliesslich keine bessere Soole, als 
im Schachte. Die Verbesserungsarbeiten 1844 uud 1846 be- 
wirkten, dass per Min. 0.3B 0/ zu 1.7 Przt. über die Bohr- 

iteichel floss und man sah den Zusammenhang des Engelbrun- 
nens mit dem Altbrunnen bewiesen, ebenso den mit dem 
'/ liaurabach,yfemer die Einwirkung des Abflussniveaus auf Qua- 
/ litftt und Quantität. Spätere Arbeiten, so kostspielig sie auch 
waren, erreichten kein besseres Resultat. 

Im Jahre 1849 gab das Bohrloch überlaufend per Mi- 
nute 0.4 C/ mit einem spez. Gew. zu 1.004 = 0.55 Przt., 
im Jahre 1850 täglich nur 36 C.^ mit 0.4 Przt. Es kam 
1864 ganz ausser Benützung und ist zugebühnt. 

Der Yigiliusbrunnen. Nachdem die Abteufungsver- 
snche bei Pfeffingen misslungen und auch an der Sachsen- 
hütte ungünstige Erfahrungen gemacht waren, an der Frohn- 
mühle aber die Hiüderuiase in der Tiefe eine Fortsetzung der 
Bohrarbeiten nicht zuliessenund das erschrotene Wasser nicht 
mehr als 0.1 Przt. zeigte, so verfolgte man, obschon In den 
vorhergehenden 9 Jahren 16,053 fl. auf Bohrversuche ver- 



Digitized by Google 



— 126 — 

amgabiwaren, im Jahre 1880 den neog^wShtten Aiwitepqnlrt 

des heutigen Vigiliusbnmnens, erschrotete im Jahre 1833 in 
243' Teufe eine Quelle mit Przt. und bei 506' Tiefe 
eine sokhe va Vf» Prd». nüli 3 C/ ^nflosa ia jeder MinatOi 
mm&i naa deh begnügte, weil ein OeBtiAglMruoli das Wei- 
terarbeiten ohnehin verbot. 

• Im Herbste 1834 war der laMsä per Minute 1.85 C/ 
mit 1.08 Fnst. Gehalt; im September 1850 dagegen, we die. 

Aosflussöffnung 2' tiefer lag, täglich 1750 C zu 1.3. Przt. 
Br iat auf 734 V*' Teufe ausgebüchst und auf 543' mit einem 
Kaplinrr^^ versehen. Im OJEteber 1868 sohütiete er per Sek. 
0.00086 0.' TO 1.416 Przt. Im Etetsiahr 1865/66 war der 
mittlere Piozeiitgehalt 1.081, die Zuliussmenge in 24 Stdn. 
^ Cl', gegen das Veijahr 1864/65 nm töglich 36. 0/ und 
0.019 Pttt. gaiingir. Im Jahre 1666/67 betrug die Tempe- 
ratur 13* R., das spez. Gew. schwankte zwischen 1.0070 und 
1.0085, folglich zwischen 1 und 1.208 Przt, bei einem täg- 
lichen 2uflu88 TOn 939 bk 998 €/ 

Dieses Bohrloch kam jedoi^ nicht mrter den Bantsand- 
stein hinunter, wie d. Z. d. D. geoL Ges. Bd. XX, Heft 1, 
S. 172 angibt ^ . . 

Der neue BTunnen. Als die k. bayer. Ke^en^g in 
den Besitz der Saline Philippshall kam, beschloss man zu- 
nächst eine Räumung der Soolquellen. vorzunehmen, die reich- . 
haltigsten ZuMsse fttr sich an fiuaeB und dadnrdi einehöliere. 
LOthigkeit zur Bespeisung der Domwftnde su erreidieii. Allein 
die Abdämmungen der geringhaltigen Quellen zur Verbesserung 
der edleren Zuflösse bäeben nie nachhaltig,, es stellten aleh 
unbesiegbare Hindernisse entgegen, daher solaritt man isn den 
Bohrarbeiten, wobei in den stark zerklüfteten Gebirgslagen 
der beständige Nachfall und Sandzudrang ungeheuere Schwie- 
rigkeiten brachte. Alle (^oellen hatten im. Verlaufe der Zeit 
an Oehalt abgenommen, audi war hitKterpr be^. trockneisi 
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I WeiW risMer vimI (llMrimi|t im der Wifetmnif iubU «i- 

I abhängig. Ferner wollte man im Jahre 1845 das kostspielige 
Heraasheben der Soole aas den Brunneii absleUen. Bei d^ 
natftrlioheii üebsrlairf ihr QneHeft ging Jedoch ihre QudüM 
und Quantität zu sehr sorück, als dass solches för dieDaMer 
beibehalten werden konate. Die Abhäagigkeit des QneUenge- 

Ihaltes Tom AbflnesBif eaa erklftrto wm efah die Zer* 
Ufftmig der GebirgssdoditMi. 

Bei dem letzten entscheidenden Bohrversuch wählte man 
nun Wied«: die Xbalsohle, um nieht alkin in geringer üela 
das feste Gesteta in erreiehen^ senden VuMk das 8palten8y-> 
stem, dem wahrscheinlichen Zuleiter der Soole ans entfernten 
Orten. In der That war audi an den Italien, wo sich der j 
Gebalt der Sool» elwaa eriUMvto, stete eteatoodifiAates Geeteik^ 
Mors vor nnd nit d« rothjoir SaiidsteiB unter 
vielem Zudrang von Sand und Thonf Kohlensäure sowie süsse 
Quellen erscbioten wurden, aa bichsle man das fiohrlodi bis 
516^ Tiefe mit Böhren von ESohenheb aw, fBltte w Ab- 
dSmmung jener unedlen ZuflüÄe das Tiefste mit Sand und 
Cämest, so dass am 8 April 1865 das Bohrloch nur mc^ 
680' 8'' unter dem jeteigen Stein^laater tdor 6^0^ 3'' unter 
dem Klffea» der ehemaligen Bohrbank offen blieb. Ein Jahr 
später sondirte man und bemerkte, dass die Bohrlochteufe 
durch Hacb&tt um 18' ahgeBommen hatte. HieranC wuUte 
man den ktetem wieder aviAifohi, wihei ahnr schUeeeHoh 
am 10. Märs 1865 der Löffel stecken blieb. 

Im Octetter 18&8 floea peir Minute 3.16 zu 2^ Prai, 
asfimga Ortdber 1868 8JS8a 0.% anfirngs Deaemb«r %h C/, 
am 23. April 1865 jedoch 2.77 C zu 1721 Przt., während 
des Betriebjahre7~l 864/65 täglich 3600 C zu 1.920 Przt., 
186^6 tigfich 8606 Qj lu 1.937 Fnt., im Jahiu 1866/67 
war bei der gtoidien Schtttengsmenge die Temperatov cou« 
Stent 15'B.,das8pec.aew.eehmkte%wiachea 1.0130» 1.93& 
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Przt. bis 1.0150 = 2.125 Przt. Dieser Soolbnmnen ist der 
niidikftltimftfi. im Jtuflngfl ooiistaiitfifltB. 

Der Bnumfln m EmpnrleD, welcher ans den Qaellen 
im Keller des H. Hrch. Fitz gespeist war, hat aufgehört zu 
flioesen, seitdem die neue Tiefbohrung besteht. 

Die IfineralfQelkii IHierhaapt hattw niemali mehr als 
2.2. Przt. an fMeii Bestondtiieileii, niemals worden in grösserer 
Teufe erheblich reichere Soolzuflüsse erschroten, Anhydrit oder 
GipeflftUa aofgefondeE. FolgUeh ist anamiehiiieii, daas die 
DArkhamr Q^eUiE ißSL Gelialt an featmi Bestandtbeflen der 
Auslaugung von Massen verdanken, welche von Meerwasser 
infiitrirt wurden, wovon die Menge des Chlorcalciums nahezu 
^/4, die des ühlormagnesinma 'jiio ron der des GMarmiMnina 
beträgt, während ein Gebirge mit Steinsalzscliichten stets 
Gips führt und reinere Kochsalzlösungen gibt. 

UeMgeits iM^lm agm^khe Txv^jsos^lSS^ b der nftdi« 
stell ümfslNBg woA Dtrtteim ek f^. 6«w. 
1,008 also 0.1 Proz. feste Bestandtheile. 

Die Zeitsefarift der deutschen geoL Gesellschaft, welehe 
mar wälizend des Dmekas dieser Notizen ankam, enthtit Bd. 
19 S. 803—922 und Bd. 20 S. 153—201 eine sehr aus- 
führliche Darstellung der Soolquellen zu Kreuznach nnd Dürk* 
brim, wd wetolie ioh hier war Mawaissa tamn. 

* 
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Anhang. 

1, Bohrarbeiten bei PfeflRngen vom Mftrz 1828—1825. 

. (Nr. ym.)*) 



Angaben des Bohr jour- 
na 18. 



Bemerkungen desVerfas- 
sers der Abhandlung. 
HieTon sind Bohrmehlproben auf- 
bmlnt «md mit Nc 11t*I»8 h»- 
zeichnet. . ■ . 

Nr. 11— Ufeinsandige, wachsgelbe 

jedoch grang^fleclcte 'tbone. 
16 odcefg^ber, ttibnigor Ssad mit 

riegeirothen BtDBifen. 
1 G — 1 9 zimmtbrauner, jedoch milch- 
weiss getigerter Mergel. 

20 grünlichgrauer, schwarzgefleck- 
ter, sandiger Thon. 

21 braunrother, thoniger Sand, 
d»— 33 gfftalieiigfsuv sandiger 

ThoK «dt imelMVilb«!! Hefte. 
84—27 sdumiiielgranQ, ismmt- 
Bchwan gefleckte, feinsandige 
Thone. 

röthlich und graulich- 
weisser, erdiger, kreide- 
artiger Kalk. 
grUnUchgrauer, oft auch 
sammtschwarz gefleckter, 
thonhaltigw feiner Sand. 
50.51 blaoliehgrilner Thon, ocker- 
gelb gcBtreift. 
52—55 gelbüchireiaBer, krddearti- 

ger, erdiger Kalk. 
56 ockergelber Kalkstein mit Dru- 
sen von traubigeni tind Iheil« 
weise kleinkrystalisirtem Kalk- 
spath besetzt. 

•) Auf dorn Plaa, welcher dem 15. und 19. .Tahre.sberi.<ht der Pollirhia ln^igegobou 
ist. wurden dio Bohrarbeiten der Saline mit Mammern beteichnet, w«lche hier ia Kl»in- 



8' lettige Dammerde. 
1' blanlichschwarzer, sehr zäher 
Letten. 

10' Sand mit Letten untermischt. 
1' Qoan mit KalkstdngeröU^. 

71' Lehm mit gelbem Mergel ge- 
gen muten sandig nnd mit klei- 
nem Qoaragerölle gemiscfat. 

tS' gelber, fetter LvMen mit efai- 
zelnen Quarzkömem. 

25' weisser, mit Säure aufbraussen- 
der Mergel, nach unten mit 
punktweise schwarzabfärbeuder 
Substanz nnd röthlichweissen 
Lagen. 

74' T' granUch- und geUiUdifweia- 
ser, mit SSoren anfbransender 
Kalkmeigd, nach nnten fester. 
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14' o" blaulicbsch warzer Mergel 
mit bituiTiin(\seni Geriich(Nr.59). 
Bei 226' Fuss Tiefe erschien 
eine V Ober die Bohrmfindung^ 
stoigoide lV>l>rozeiit Quelle, 
wdche nadi 5 Sttmden wi«der 
Tflncbwnndeii lit. 
9f 8" ftster blaidieligraaer, Mtn- 
minllcriecbeDder Kalkstein mit 
Kallespatltadeni. 
81' 1" blaulichschwarzer oder blan- 
grüner mit Säure aufl^rauseu- 
der Thon, wechselnd mit schwa- 
chen 6"-- 12" mächtigen Kalk- 
stdnflötEoheo (Nr. 60^75). 

266' r G«f«iDmtteafe bi» hieh^r. 

• 

2' isabel]geU>er QnankOner fikh- 
rander ftsterKalksteinmitKaUc- 
spathdrasen n. Bohnerzkömem. 

4' isabcllgelber Kalk^t^in. Bei 26f»' 
Tiefe ist mehrere Stunden hin- 
durch eine 1 V^proz. nach Schwe- 
felwasserstoff riechende Quelle 
über di« Bohrbank gesprungen. 

T donkelUiaQgraner MtuniinGBer 
MergdL / 

IST gdbliohweintr Knlkmerg«! mit 
ebenso gefärbten festeren Kalk- 
steinkuauem. 

PoQiohia 1868. 



Kr. 57 milehweisser ond Mch- 
graugeflamrater erdiger MergteL 

58 ockergelber fetter Letten. 

59 asebgiaBer]isrg«LDi«£tiqiMite 
gibt 5' 5" lliebtigfcsit aa. 

<K) bbndlebgraner Thon» 22^ mieb- • 

tig angegeben. 
61 — 68 grUnliobgraoer magerer 

Thon. 

64 — 67 grünlichgrauer und blau- 
Hchgrüner Mergel. 

68 und 11 mäusegrauer Mergel. 

69 raucbgrauer Kalkstein mit eben« 
so gelftrbten Kalkspatttdmsen. 

70 nnd 78 messinggelber, raneli- 
grangellaekter, mit Masm Saud 
gemengter Mergel , 2' mieh% 
bezeidmet^ 

73 grünlichgrauer dichter Kalk- 
stein mit kleinen Drusen besetzt 
von weingelben Kalk spathkry stal- 
len, 2' mächtig bezeichnet. 

74 isabellgdber sandiger Kalk- 
stein, 2' mächtig beseiehttet. 

.75 isabellgelber Mergd. 

76 ockergelber nnd gelbUchweiBS 
gefleckter fester Kalkstein, 5' 
mächtig bezeichnet, 

77 erbsengro.sseBohner/körnor liebst 

Stückchen von zimmtbraunem 
feinkörnigem Sandstein. 

78 aschgrauer, sandiger Mergel, 
T machtig. 

79 gelblicbgrauer und gelbfich- 
weisser Mergel. 

80 nnd 81 dichter, gelblichwtisNer 
Kalkstein mit Kalkspathdruson. 

9 
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12' ^' fester, schwer zersprcugba- Nr 82 wie 80 and 81. 

rer, gelbliebweisser Kalkätein. 
10'' o'' Uangiaqir, bitnuunöier 

' Hf Sl* blMgvMer Iwfcer J^Ukiteni. 

A' 4" dunkel blauer Kalkskü» luit 
Concbylieiiresten. 



1' 9^ Uan^praier bitominöger san- 

dig«r Mfltg«! mifc CoDcliylieii. 
V 6" UMgnwr Mtrg eL 
1' V sehwanblMier bittuninOser 

Mergel mit Cuncbylieiu 

• SO gelblichgraner sandiger Mergel 
mit Litorinella acuta Drap. — 
OfiitbiiiBi plieatwn (Lam) m. 
mnltiiiodittiini, — Hduiopsis 
caUosa. A. Braun. 

91 gelblichweissor Kalkstein, 3' 4" 
mächtig angegeben. 

2 erdiger, gclbllcbweisser Kalk. 
2' 5'* mächtig. 

17' 7" grünlicbgraner, bituminÖBer pjj stoWgrauer Mergel ' mit zahUo- 
Mergel mit Maechelgehäiueti, ^ aerbrochenen Cbnchjüen, 
^•^^^ > 8» 6" mächtig. 

91 perlgrauer, aai)dreicher Mergel, 
V machtij^ 

95 g^lblicbwei^ l^aUcitani, 1' 
8" m&ehtig. 

Uli gelblichgrauer, santi reicher Mer- 
gel, einige Zoll dick.' 

i)7 aschgrauer, sandiger Meigel sa 
5' 9^' «Dfegeben. 
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83 aschgrauer, magerer Mergel 10'. 

84 grfinlicbweisser dicbter Kalk- 
stein 5". 

85. 86 bleigrauer, kalkhaltiger, lein- 
komiger Sandstein mit lose bei- 
liegenden kfeinen Schneokenhäus- 
. oben : Litorinella acuta Drap, 
Gerithinm plioatum var. mnltino- 
dftsqmr Neritina 4aviatUi« L. * 

87 laierinellfi.aiBiit&^JQlrap. . 
Melanopau» .caUf««« BsawL 

88 bleigxaufir, sandiger Mergel V 6". 

89 stablgraver , sandiger Mergel 

r 1". 
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8' gelblichweisser sehr 'fester Nr. 98. Als letzte Gebirgsschicht 

Kalkstdn in aomiett Tlatten, mit milMinmter Miebtigkelt 
' ' äodftim Saod unter demenZtt*"* ' beaeidatei*- Saiid von • weiMen 

drang bei'- *' • ' und grMm'QWbn, 

878' Geeammtteiife da^ Boblo^Ai ' ^üifidiireMBi , sdiuftuitiigem 

Terlassen werden mvaate. - ' Kslk'st^ wit losen CeifCliiek 

kostete 8997 fl. • und noch mehr Litorinellen. (Li- 



2. Bohrarbeiteü auf der SaclisQi^liütte ^bei Dürk 
heim Tom Septbr. 1829 bis Jnli 1880. (Nr. IX.) 




W 9" blanlichgraner Thon. (Nr. 2 gelblichgraner magerer Thon.) - 
1' 0'- 8c))waner fißiner.Sand^(Nr. 3 tombackbranner, fhonhaltiger Sand.)*^ 

V 8'' grünUcbgrauer,. blättriger Thon. (Nr. 4.). 

y 6" grauer Thon. (^Y 5) 

1' 4" schwärzlich^'rüner und oiivengrüuer, etwas mit Saud gemengter 
Tlion. (Nr. 6.) '* ' . . ' . 

3' 1" Liaulichgrauer blättriger Thou. (Nr. 7.) 

V* schwärzlichgrüuer , sehr bituminofier Thon mit Nestern von 
Sand and Schwefelkies, gegen unten brechen ganz dfinne Lagen 
Ton weissem Sand ein. (Nr. 8.) 
ige* 10" Gesammtteiife im Meeresleüen, 
6' 0" sehr feiner grautichblauer Sand. (Nr. 9 tbonreieher febkOmi- * 
ger Sandstein.) 

ir 2" fester graulicliblauer Sandsteiir zuweilen mit einzelnen Quarz- 
geschieben, meistens niild zu bohren. (Nr. 10 kleinkörnig.) * 
3' 4" blaulich weisser Thon. (Nr. 11 grünlicligrau, niaijer.) 

18' 11" fester, graulicher Sandstein. (Nr. 12 etwas gröber als Nr. 10.) 

Mit 208' 8" erschrotete man eine Quelle, welche per Minute • 
5Vt GbkÜBs. Wasser mit 12Vt'' K Wirme vnd 0.4 Fios. über 
die Bohrbank schüttete, mit solcher Oewalt, dass sie das 
Bohrmehl zu Tag f5rderte. 

20' 8" milder, graulicher Sand, dftets mit grossem QaarzgerOUe. 
(Nr. 13.) 

0' 6" weisslichblauer Thon mit vielen QuarzkÖmem. (Nr. 14.} 
7' 11" milder, grauliclier iSand. (Nr. 15.^ 
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10' 2" S&odstein mit mehr oder weniger grossem QturzgeröU and 
grauen Thongallen. (Nr 16 weisser and grauer dichter Quarz.) 

0' 6" fester, feinkörniger, röthlicher Sandstein. {Nr. 17.) 
15' 10" milder» t^lAoli^li^, tboniger Bandstein, (^t^ 18^) 

9' 9" fest^Tr irämgnxiet Sandstein. (Nr. 19.) 

r ir milte. gnwer 9mL (Nr. 20.) 



290' bayer., hiH Wdcher Tiefe uie Hindemisse ho groHa wurden, da«» 
man yorzog ein neues Bohrloch aniawtzeo. £a waren hieiwil' 
8976 ü, ai^gegeben. 
• • . # • . • • 

8. Bohrarbeit an d«r Frdhnmühle Tom September 1880 

bis Februar 1832. (X.) 

4* — Dammerde. 

4' 5" angeschwemmter, rothlicher Sand mit Sandsteinbrocken. (1) 
"6' 10" rother, sandiger Thon mit Nestern Ton gelber Farbe. (2) 
8' 4" lichtgelber Thon mit weissem,. aofgelOsstem Kalk. (3) 
ifUi»*«frAo' 7" rothlichweisser Sand. (4) 

9' 7" gelber, sehr amdiger Thon. (5) 

— Tj^hltehbraoner, sandiger Thon. (6) 
IS' 2" rdthUclier nnd brauner, sandiger Thon mit gelbem und eehwinceni 
1^ Temischt. (7) 

4' b" rother und weisser, sandiger Thon. (8) 
16' 2" gelber Thon mit schwarzen Braunsteinnestem. (9) 
" n JLfff / 5' — weisser uad gelber, sehr sandiger Thon mit Nestern von schwar* ^ 
« zem Braunstein. (10) 

T 11" ireisser, plastischer Thon mit Sand, Gyps nnd schwanen Bnran- 
steinnestem. (11) 

4' 2" brSnnUehgelber Thon mit eisenm^OsBigem Sani (12) 

7" gelblichgrauer, feiner, plastiadier Thon. (13) 

V - weisser, aufgeldster Kalkstein. (14) 

9' 7" fester, körniger, gelber Kalkstein. (15) 
^ 2' 3" blUiilichweissor Thon, sehr kalkig. (16) 

i ' ^ 18' t>" graulichweisser Kulksteiu. (17) 
f *^7' 3" weisser, wilder Sand. (18) 

r T fester, weisser Kalkstein. (19) 

0* 10" grQnliehgraner Thon. (20) * 

^' 0" weiater IblfcateiB, bnU fest, bald mild. (21j. 
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10' 4" weisser, selir IralUgar SiuUL (23) 
S' 4'' weisser Kalkstein. (24) 

4' 1" weisser, kalkreicher Sand. (25) * 
2* 4" weisser, fester Kalkstein. (26) / 
2' 9" rothHcher Sand. (27) ' 
18' 80" weisser, fester Kalkstein, zuweilen seht lerklüftet und manfhinil 

nflde Lagen fthrend: (28)_ " ^ 

r ^ gdbUohbrAimer 8«id. 

(y 8^ gdbfiehlmuMrTlioii mttiraiaien lEilltiitoilllttoekeii mid ftiineni, 

rt^Hehem SandsteiB. (80) ' 
2' 10 gelbüelibfamief Sand. (81) . . CcA^ 
3' 9" gelblichbranner Thon mit läsenkSmenc (32) 
4' 3" gelber, thoniger Sand mit KaUtsteinbrodkeB. (88) 
18' weissgelber, fester Kalkstein in verschiedenen mächtigen Schich- 
ten, und bisweilen mit Thonnestem. (34) ^ „ , , — ^- 

5' 8" gelber, plastischer Thon. (3^) 
O' g'^ weiaaer, kattbalitiger Thon, (äd) 
^ 11" UanUc^grftner Letten. (8^ ' . . 

ta* 6" QnaiasaBd mit Latkea fMMfti «maev TMkaMmL (89 i 
8' Sand ndt 8aadateinbi«Mkfin W KaUcsfeeingaiiMb««. 
2' 8" plastisclier Thon, zum Theil sandig. (89) 
9^ 2" thoniger Sand mit dünnen Lagen von Kalkstein, Binditel« 

und Mergel (40) 
lO» 8" aehr faaker, gelber Sandstein. (41) 
88^ 11" Sandatein »it kalkigen Bindemiltal, tan TImü sehr fest und 
HoniateinartSg, aaeh mit dntelnai PtotliB Ton. gelben Uk- 
•tein»(48) 
8' 0" grauer feiner Quarzsand. (43) 
19' 7" graublauer Quarzsand. (44) 

12^ 7" Merglicher Sand mit bitominösen Thoamergd und Kalk« 
mergel, (45) 

844' 1" zusammen; sodann wegen der IßndeniSne deä Kaclifi^ nn^., 
der Hoffnungslosigkeit zur Erschrotung Ton Soole TOrhasen. fiel ^58* 

Tiefe salzfreies Wasser mit 10*^ R. erschroten; bei 805' eine Quelle ge- 
troffen, welche bei einer Temperatur von 12** R. per Minute 12 Cbfss. 
tkbcr die Bohrlochmündung schüttete, aber zufolge des spez. Oewichtis 
snr V< ^ les^ Bestandthellen teigte. 
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4. Im Jahre 1846 versuchte man noch einmal zunächst oberhalb 
Frohnm&hle, wo die Jüdklugen 26® iy .Orten fallen, niederzugehen, nnd 

4' Danuneide, 
1' SaadstauiaiifiUlnng» 

1' blftnliehen, sandigen Thon, ^ 

. 0' 6" röthlichen Sand, , /' V / . 

33' 6'' mageren, weisdgrüneu Thon mit eingeschlossenen Süsswas- 
serkalk stein, ' . 

. . 2' 3" festen KalJ^teil»; , . , ' . " ' 

' 7' 9" gelben Thon, * ' . . ' • 

5" Sand, ' . , 

11' 1" gelber Th^n. 

bei 61' 6" verliess man jedoch diese Arbeit. 
/ • • . .. • •• 

6. Bohrrersach am Vigiliusbrimnen, TOm September 1830 

bis Juni 1833. (XL) 

11' sehwinUch gnmer Sand (1, lanobgvawcr tMOai^ Onnssail); 
e^iW* reiher Uttnd (2, MflMrnlger Qiniritaid). ' • 

3r 6" blaulich weisser Sand (3, grünlichgrauer Sandstein mit etwas 

thonigem Bindemittel.) 
6^ 9 ' weisslichblaaer Sandstein (4| hellgrauer mit sjMirsauieni Thou- 
bindemittel). 

I2f 2" bUralicher , feiner, thoniger^^d (5, taellgiaii). 
ir^'' fciai^giMier 8«idtteitt ijk ftiIllri»Rllg•^ gnaoerntt kfeslkbem 

19 4" blanUeliwelsBer Sand. Bei 141' mflder und per IL 1 0.' Waa- 
ser (7). 

175' 10" graulichweisser, feinkörniger, thoniger Sandstein mit zajlürei- 
eben Nachbrüchen, gegen unten Thongallen führend (8). » 
2' 0" schwarzgrauer, sandiger Thon, sodann Soole. 1V>« mit 1 
Przt. und 12V R. (9, grünlichgrau). 

234' 5" milder Sandstein mit Xhongallen bisweilen sehr fest (10, doil- 

6* <Kf blaulichgraner Tboii mit Glimmer (11, mager). ^ ' 

*' 17,1 - J' Q" röthlicher Sand (12, schmutzig gelblichgrau). 

2' 0" grobkörniger Quarzsai^d mit Körnern bi^ Haselfm^sgrös^ (I3j. 
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15' 8" wewBÜchgnwer SandsMii (M).- . 
li' 4'' ^ber, graner QaaTZsaod mit Quans^Ueben vnd Glimmer (15). 
142' 3 ' grauer Sandstein, meist sehr fest, zuweilen weldi 

8' 5" graner weicher Sandstein mit Thon. . . • , 

2' 10" uTiiuer Sand mit Thon. ' , ^ • . - 

6' 2" grauer Sand mit dünnen Lagen blauon Tliones. 
3' 9" bituminöser Mergel von grünlichgelber Fftrbe (17, thonhal^ger 
graoerSandj. 

V 9" blauer Thon, mitmerglicfaem Sand (18, tboohaltiger graiuff Sand). 
16' 6 Vi" grauer Sandstein mit weehselnden lagen toq Tjion nnd 'san- 
digem Mergel (wie Kr. 16). 

3# 7Yi" Thon toq welssgraner F^rbe (19, ma|;er). 
O' 7" sandiger Mergel mit Tkon, 

17' 9" Thon mit sandigem Mergel (20, hellgrauer feinsandiger Tuen 

und mürber Sandsteinl. 
3' 3" feiner bituminöser Mergel (21, thonhaltigcr Sand). 
23' 4" fester Sandstein von dankelgraaer Farbe mit Thon wech- 
^ • selnd (22). 
j "J 6' S" rotber fester Sandstein von eehV feinem Korn (23). 

1" 08^ grauer Sandmeigel mit duftelblanem Thon (M, tbonbaltiger 
Sand). 

2' 1" loekerer, ganz feiner Triebeand (25, QnaviMAd). ' 
2L 7" blaner Thon mit feinem Triebsuid geniifeilt (20). ' 

14' 7" rother fester Sandstein (27). ' 

4' 10" Mer^'el von gelblich grauer Farbe abwechselnd mit Tbonschich- 

ten, welche anfangs blaue zuletzt rothe Farbe haben (28). 
10' 3" rother Sandstein (29). 
2' 10" gelber Mergel (30). 

r 4" rother und weisser Tlion (31), . • 
5' 0" rother thoniger Sanditein (82); 

8' V* fMiUii^gmner Sandstein iqit '^rartn ton , «ei«m Tfieo,' m- 
weilen n^t loee» SandJagen (3$^ . . 

V 7" rother , thoniger Sandstein (84). 

823' bis zum Crestängbrueh , bei welcbiMn. die Arbeit eingestellt wurde. 

6. Letzter Bohrmsndi an jiev SaUne, begonnen den 

.18. November 1856, beendigt im Juli 1859. (XU.) 

18' augeschwemintcs Land. 

6" lotber Sand ond OeröUe. 
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^ 6" g^ver Sand. 

.3' &' sehr weicher, gpraner äandsttiio in dfinuen Schichten, mit 30* 

« 

in Stidost fallend. 
2' 6" grauer Sandstein. 
6' 6" giM0r Sand (Gesammtteafe 36' 6") 

6" grauer, sehr hftrter« bisiraUea inU4er Stta^steiD (1, feinkömig, 

ff 0^ müder SandetÖB mit blauem Thon gemiaeht. (2, grttnHehgnuier 
thonrdebei Sandatoin 181' ISn 

ir 6" milder Sandstein, (3 ans 133—137' Teufe graulich weiss, fein- 
kömig.) Bei 123' hatte sich der Zufluss allniälilig auf 0. 98 
per Minute mit einem Gehalt von ^ an festen Bestand- 
theilen vermehrt. 

V 4" mildav Sandsteiii von heller, giänweiaNr Farbe. (4f 
r 5'' festerer Sandvtem ton giaaer Faibe. (S) 

6' 6" nfl^inr Saaditiiii mit abweabaebideii Lagen toa ▼etechiedenem, 
laiiiem Korn. (6, 7 mit kiedicbem Bindomittel, 8 gelhHcbgcan.) 

In den naebgebrochenen Stücken finden sich einzelne SqbwelS^ 

kiesliörner eingesprengt. (9) 

h> h" milder Sandstein (10 mit reichlichem, grauem, thonigem Binde- 
mittel). 

V r fester Sandateiik 
2' 0" fester SMidstiiiiw 

5' 11" wetohar, mit Thon gmsditor Sandstein. 

V (T fester tadatain. 

r 4" n^er Sandstein, grobkörnig md serkliftet, Ue mid da mit 
blanem Thon gemischt (11 mit sparsamen, hellgrauem, thonigem 

Bindemittel.) 

T 5" etwas fester ebensolcher Sandstein (12 röthüchgraia, 18 dun- 
kelgian nnd mttrbe, 14 gnm mid Ibstl. 

14' V ashr mBdar Saadstaia (Nr. 15 beT 167' bttttrig mit wdssem 

thonigon Bindandttd, Nr. 16 ebensoWbes' Bln^emitt^ sehr * 

sparsam, Nr. 17 reich an weissem Thon. OÄsaramttenfo 
180', per Minute 1,25 C au 10° R. und 0.16* rrozent^alt). 

9' . 2" milder, giobkdnriger, grauer Sandstein, bisweilen mit etwas 
I ^ OMig^raigtwi Sohwsftlkies« Nr. )8 apis 181— 1^2'^ Teufe mit 
/ ' q^caamem, grllnli<)hgnnem Bindemittel, Nr. 19 aas 184. bis 
185' Tenfb theHweisa gelb oder dunkelgran. 

.«I- tbu ni»n".« 
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kiesspureu (20, hellgrau). 
10' 4" milder Sandstein. 
. 3' 9" festerer Sandstein, 
0' 4" milder Saudstein. 

7'> 8'' fwter &uidstein von gtUUkbgrauer Farbe mit Schwefelkies- , 
apaien (81, mit ipaiiiiaen, Icniluhein BMenitttlt Mü-y ' i 

85' 4' Sandsteiii mittelliait, (82 üiam, heUgVMOT BmU, 8t toUOt- j 
nigte Stndftoia, 24 «ibeiiio gtlUloh nad liMUkbigiiii, 8S «t^ 
mit tlieflweise qnanigem Bindemitlfl). / 

5' V milder Sandstein (26 mfirbe, gran mit Mlteoflni thonigem Bi|i- 

demittel.) 

16' 4" sehr klüftiger, harter Sandstein (27, 28 feinkOmig, grau). 
4' Q" milder Sandstein mit Thon, 
2' 1" fester Sandstein. 

j»' 5'' sehr weicher Sandstam mit Thon (29, ans 271—276' TmU 

Uiakiömgf mit vjfummsm, gwUM, thoiqgMi CSin«^ 
5' 0" mittelhiurter SaDdatoia. 
4' 11" mflder Bandrteui mit Uftocm Thon. 

10* 8" Kfar iriichar Saadstafai mit ükoi (80, M 877' Trafo ftitt- ^ 
kOrnif, hellgrau, 31, grünlidiweiiMr Ihm rwwtltbmä), 

II" S" sehr weicher Sandstein (32, gelbgefleckt mit ^anamem Thon- 

cäment). Genammtteufe 298' 3". 
14' 9" mittelharter, grauer Sandstein (33, 34, 8&, 36 feinkörnig mit 

sparsamem, thonigem Cäment). \t^L. ^ 
14' 9" fester, sehr klüftiger Saudstein (37, donkelgrau mit jkifldiehem ^ ' 

Cament und Thomäoandehi, 38, feinkörnig mit ipiiwmem tlio- 

aigem Bindemittel imd weisMii Glimmenchoiyeii auf «ioMr 

W 4" fnter, klüftiger, gnaar, aUmm« ftbNndar Saiiditefa mit 
SolivfMiBMpiureii, 88, 40» 41. D« Saolaiaflin aNgvii» mOk 
auf 8.8 Kbfts. mit 18* B. imd 1.44 Pfsi Oelialt. > 

28' 6" Saudäteiu von verschiedener Festigkeit (42, heUgraner Sand 
aus 362' Teufe). Gesammtteufe 382' 7". 
5' 8" Sandstein mit blauem, thonigem Bindemittel 
11' 3" fester Sandstein. 

2" milder Sandstein mit etwas Thon (48, gdbUehwaisaar, ftfnkir- 
niffet. thimzaieber flanditeiiL) 
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4V l" sehr müder Sandstein (44 mit reicherem Gehalt an bkugiioem ' 

Tbonj. 

17' 9" milder, grauer Sandstein (45 fester, 46 mürber). 

V T' festerer Sandstein (47, feinkörnig, grau mit wenig heUgnunm 

thonigem Cäment. 
8' B" milder Sandstein mit blaalichgnumn Thcm gttnetogt. 

T* lehr kMftiger, wMktBcBuOMiA (48, 49 gtXb «nd fdur mfiilMX 
ir 1" etwas hSrter (50 gttuer, mllib«r SandftciD)« O^tamni- 

•tf l*^ ifWk wediNbid«r Hirte (51, 81, hellgiwMr, nflite S«&datdii 
mit epareamem Bindemittel). 

' 8" fester, sehr klOftiger Sandstein (53, 54 hellgrau, weisse Glim- 
merscbuppeu führend). 
9' 11" milder Sandstein mit Tlioulagen (55 gelblichgrau). 
170' S" verschiedenfester Sandstein mit Thonzwischenlagen. 56 — 60 
Sandstein mit bUuilicli- oder gelblichvwMMB tliMiigwi Bin^e- 
V mittel. 

Sw Miaiiiii p«r liiiMle gtb V/f KMbi. imt 18'/t* K 
/fi 5 md 1^ PkoMi ' 

8^ Mever 8«iaitdii. eeaftSBiteif« 8tr 8". 
^ Per IfiBBta 8^Ae Kbfa. w 2.28 Put mS* 14 Vi* S.ani dHU 

> fMiMi nil ütiiD LMM kerM%eiMlt, an 88. Sept. 1858.' 
8f 6" fester Sandstein mit ganz dünnen, weicheren Schichten wech- 
selnd (61 schmutziggrau, 62 bl&olichgran, 68 gelbli^gran, 
64 graulichgelb). 

V 0" mittelharter grauer Saadatein ohne Thonmittel. 
4' 7" fester Sandstein, 

V 10^ fester Sandateiii 4iiiikelgiMeir Aurbe mil wenig Tbon- 

mittete. 

18^ 8^ thoobaltiger Sandetehi Ton rerMbiedener Veetiglpait. 
^ 8^ mflder Banärteia ehM ThomnihteL 

11' 1" «Uder SandeteiA dtifr TlioiittHitelii (854tiiikelgnmBrfiaiidrtefai). 

4' 11" fester, graner Sandatein, ohne Tfaoafldtel (66 gelblichgrau). 
58^ 5" fester, zuweilen milder Sandstein mit Thonmitteln (67 grün- 
lich weis^ier, ssandig^cr Thon, 68 gelber, mürber Sandstein, 69 
iiellgrauei und gelbliciigraner Sandstein mit weieiem, thonigem 

Cäment. 

4' 0" barter Sandstein (70 gelb, fenüDdiiüg mit thoMgen Bind#> . 

jBBittel> 
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^% ^ nflto Ctandstdii an» Thonmittabi ([71 «dWdigrM)^ 
t 5" hirtwer SuidBtoiii, 
Ifif 3*^ milder gm«#r Sudstem mit Tbodimittelii (73 iwuligrau). 
%4(. Ti* sandiger Thon tob blaagrauer Farbe (78 tbonrelcher, Uaür 

körniger Sand von graugelber Farbe). 
3' 9'' sehr fester Sandstein mit wenigen Tbonnütteln. 

SS' aebr feinkömiger thonigor Sandstein ¥9ft wdsslicher Farbe 
' ani weehMhMlar am» (74 UwiMcbgnaiir, üiinei^ Sand Ab- 
reute ThonX ^ij^ 
8^ A** mflder, sandiger Tloii tob bilrileber Farba (TS ' bfaragcaaor 

thonfahrender Sand and Sandstein). 

4' 5" desgleichen mit weisslicher Farbe. 

7' 5" sehr fester, plastischer Thon (76 magerer, dankelgrauer Thon). 
4' 9" mehr sandiger Thon von bläulicher Farbe (77 weisser, sehr 

feinkörniger Thonsandstoin, Nachfall). ^Utf* 
8' 8'' ongemem fester Thon tob bl&olicher Farbe (78 dnnkelgranlicb- 

' grauer, magerer Thon and Saaditeiii). i-ff*' ^ 
7t 0'^ daDkelgrIfadicbgnniar, fetebCn rig er Saudateia (T9 loAi Tbail ' 

flaiachfarbigar teteeh). 
^* iy* mlld«ea Gertän (80, 81 «h^ fMaeMkrbIgar, UnOi takal- 
granlicbgraner, feliikftmiger, ÜKmreieber Sa ad al o i tt ). 

V:^ 9" Sandstein von wechselnder Härte (82, 83, 84NaehM aus das 
— ' oberen Schichten). 

18^ 3" fester, gitner Sandstein ebne Thonmittel (85, 86» Nadifiiai 
aas obem Sdiiebten). Bei 960' koblensfiaerebaltige flOaae'QaeSe. 
mit W K Der Zoihiaa betragt 4.28 Sb&s. aiit 15* S. and X2/ ^ 
1.91 Ptii 28 sebeint bier viel Koblensanre zosnetrOmeD. 
0#sammtteafe 963' 5". 
0' 8" tbonhaltiger rotber Sandstein (87 ziegelrother, tbonbaltiger 
Sand). 

8' 0" müder, thouiger Sandstein von rother Farbe (88 höchst fei- 
ner, hellgrauer Triebsand aus 9717«' Teufe, 89 grünlichweisser 
and gr&nUebgraaer, feiner Tbonsandstein, 90 weisser Sa|id- 
stein.' Naebfall.) 

IKe Erhöhung de» Soolauslautes um 7', so dass er naomebr 
nur 11" unter der BohrbanV, verminderte die Schüttuugs- 
menge auf 0.42 Kbfss. und erhöhte den Gehalt auf 2.54 Pro- 
Mut mit eioar Wärme von 16® £. Die Nifj^y^g^ng de% Aiy^; 
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flusMi aof 4' 11" unter der Bobrbanlc steigerte die QuantitSt 

wieder auf 2.9 Kbfss., iKrährend gleichzeitig der Prozentgehalt 
nur auf 2.47 mit 16* R. zurückging, üeberhaupt bemerkte 
man, dass das Niveau des Sooleabflusses wesentlich auf die 
Menge und den Gehalt einwirkt. Bei der Untersuchung der 
Soole in verschiedener Tiefe von 25 zu 25' schwankte das 
epesifleoiie Gewicht swischen 1.0177 = 2.5 Pnt bei 566' — 
616' — 716' und 1.0188 = 34»7 Ftit. bei 416* and 601'). 
Bei gfOeserer Tenfe als 791' nalim die LMihigkelt saeeeesiTe 
ftb Ml wi dem speeitseheii Qewiebt von 1.0006 =. 0.088 
Fni bei 910'. 

B' V ÜBster, rotber Sandsteia (Todtliegeiides?) 
12' 4" dunkelrother, fester Thon mit harten Gesteintrflttmem (91 
ziegelrother, thoniger Bohrschmand aus 978 — 889' Teufe, 92 
ausgewaschener, blaulichrother, höchst feinkörniger Sandstein 
mit weissen Dolomitsplittern, 93 grüngeflecktjer, blaulichrother, 
bisweilen sandiger Schieferton. 

9' 10" festeres Gestein mit weniger Thon von mehr bläulicher Farbe, 



6* 1" selir fmlmi lerUftfletea OesMii (94' iMbUebecbwaner, hSebet 

ftnkSn^ger GtamwackesaadsteiB). ^ 
f 7^- sdir feste«, lerUttftetea Gestein (95 grünliehaebwanes, liut 

dichtes^Melaphjrähnliches Gestein). 
lOOS' 2" Gesammtteufe am 13. Juli 1859 mit einem Kostenaufwand 
von 27,944 fl. 19 kr. 3 Pf. 

Das Steinpflaster um den Schachtkranz der neuen Quellfas- 
song liegt 8' 7" bajer. tiefer als die ehemalige Bohrbank, 
mrf wekbe aieb simmtliehe Teufenangaben belieben. 

7. Bohrarbeit für die Gemeinde Maikammer im Bzber. 



4r 6" See mit Letten. 

1' 4" Sandstein. 

80' 0" Eies. 

2' 8" Saudstein. 

38' 6" weisser Sandstein. 

V 4" Sandstein. 

114' rgiUMTfittd. 





1867. 
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8. Bohrarbeit in Maikammer im Dzbr. 1858. . 

16' 10" grauer Letten. 

1' 4" Kalkstein. 

9' 8" grauer Letten. 

10" Kalkstein. 
10* 8" weisser Letten. 
10' 8" gtShtx Letten. 

1' Xalkstdn. 
f8' 7" grauer Letten. 

3' 5" Kalkstein. 

6' 11" dunkelgrauer Letten. >^ 
V V Kalkstein. 
27' 6" blauer Letten. 

0' 11" Kalkstein. 
9' 9" blauer Letten, 
1' 5" Kalkstein. 
5' 1" bUmer Lettoi. 

X' yKalkstefau 

19' 2" bkner Letten. 

3' KaDtstein. 

1' sehr harter Kalkstein. 

9. Bohrarbeit bei der Stadt Dflrkheim an der Wachen- 
heimer Strasse im sogenaunteu Locbacker Dsrnbr» 1862 

bis Jimnar 1864. 

1.10 Mtr. anl^pesehwenimtes Laiid. 
1.70 Lehm. 

i.80 dünkelbiBQner Letten mit GjpakiTstanen. 
8.80 dnnkelbrraner, sehr sandiger Tiu» ttiit Sdnr«» 

felkiesknollen. 

0.18 dunkelgrauer Tertiärkalkstein. 
2.62 dunkelbrauner Thon. 
0.10 grauer Sand. 

1.94 sehr fester, blättriger, daukelbrauner ThoD.' 
1.00 derselbe Thon etwas milder. 
2.86 blMgmner, milder, sandiger Tbm, * • 

0.80 UmgnHier, siodigtr ISioii. 



0 
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0.14 grauer Sand. ] j 

0.96 sandiger Thon mit Schwefelkies. \ 
0,7^ bl&i^ger, mhr fetter Thon mit Qnan^röU. . 



1.68 gnner Sandstein, aelir fest, gttmmemidi und ^ 

SdiwefelkiMhaltig. 
0.00 haUgnntr, grobkOiniger Sandstein. 
1.72 lOtbliolignKier Sandstein. 
1.35 selnr harter Sandstein mit Qnang^rdll. 
5 20 milder, gelbgrauer Sandstein, zerklüftet. 
1,94 härterer, grauer Sandstein mit Quarzgeröll. 
4.32 sehr lockerer Sandstein mit grobem Kies. 
1.10 härterer, graner Sandstein« 
3.80 weicher Sandstein. 
ZSO fiBster Sandstein« 

ilOO wsielMr Sandstein. ZnaamiiMn SS Xtr. U&L 



B 

TS 
p 



10« B<dinrbeit am hdligiaii Htasdien Im dar W«diai- 

heimer Strasse bei Dürkheim, 1864« 



3 00 Mtr. Damm erde. 
0.50 rother Sand. 
0.40 Geröll mit Sand. 
64.24 blaaer Letten. 
1.00 braonor Thon. 
8.34 blraar, sandiger Thon. 
7,76 Thon mit Stoinm. 
0.04 Kalkstein (Septarioi ?) 

1.17 rotker Thon. 
0.65 gmner Sandstefai* 

iholes Qobirg (Saadifüi). 

0.10 graoer Sandstefai. 

2.42 blauer, sandiger Thon. 
1.34 weisser Sandstein. 
0.45 weisser Thon. 
WMssor SM»isteio» 



Meeroiletten. 



Bon sa »tein 
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11. Bohrarbeit ftlr einen städtischen Brunnen hn S6^- 

baeher Thal, 1868. 

2.70 angeschwemmter lockerer Sand. ' 

2.15 Geschiebe yon Saudstein und mit Thon gemischter gelber Sand. 
17.05 milder, klüftiger, gelber Saadatein mit etwas Thon geniacht. 
0.25 gelber Thon. 
8.02 weiaaer Sandatem. 

I. 68 «honifer, gdMidüt tenditaiB. 
17.56 Wiiiaer und gelber Stadatdn. 

6.46 ÜMder, weiaaer n. gelber tadMa. 

4.54 weicher, weiaaer 8 tada W a. 

2.09 lockerer, weisser Sand. 
14.59 fester, weisser Sandstein. 
18.24 zerklüfteter, weiaaer Sandstein. 
12.^7 deaagleicbißn. 

VMUOMir. 

12. Bohrarbeit in Gimmeldingen, 18C8/6i« 

4.60 Damnefd«, 

4.40 wUier Send vH Thea fudicbl {ßtMn^ 

5.00 rotber Thon (iieiadirotfaer, aandiger Thon). 

2.60 weicher, rofher Saadatein (feink. liegeboth). 

4.50 rother Sandstein (feink. bnimrofh), 

0.50 blauer Thon (blaulichgrau). 

5.17 grauer Sandstein (grünlichgr. suweilen feinkdrn.). 

3.50 harter, weisser Sandstein. 

2.00 faules Gebirg (feink., thonreicher Sandateinj. 

II. 88 barter Sandstein (febk.) 

0.80 fleiacbfarbiger Thon (aandiger). 
2 JO aehr harter Stein (ftink. Sindat^) 
0.50 rolher Thon (aiuidiger). 
5.00 weiaaer Smaatein (ftink., fleiadtfiobig). 
, 0.50 blnner Thon (Uaagitner). 
2.50 rother Thon (reich an Ma. SandX 
7.00 klüftiger Sandstein (grau, feink.) 
1.00 blauer Thon (sandig, blaugrau). 
14.50 rotber Thon (braonioth, mager). 
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l, 00 SaDd mit SteingwSll (QnangerdU). 

1. 00 Sandstein (grau, i^Binköniig). 

2. 28 rother Thon. 

10. 22 harter Sandstein. 

0. 30 rothei" Sand (blassrother sehr leiner äand) 
2. 00 Waoke, harte (QuarzgeröUe). 

. 2. 38 Sandstein.. 

1. 10 brauner (braunrother) Thon mit Ueinam Qnati^gertfl. 
8. 00 harte Wacke (Quarzgeiölle). 

0. dO totimerSand (ferner, blaasiotlieir). 

0. 70 harter, brauner Qnansand. 

1. 78 gelbbrauner Quanssand. 
0. 50 harter Schiefer. 

0. 03 brauner Sand (röthlichscbwarz). 

2. 20 Schiefer. 

0. 46 brauner Sand. 

8. 10 röthlichschwarzer, feinkörniger Sandstein. awinii^geiMW 
8. 00 brauner Schiefer mit Thou (rdthlichB^thwata).. 
87. 95 Thon mit Gesteinsschutt. 
8. 51 rather Thon (dimkebroth). 

18. 86 sehr harter, UMger Gra n irscfc e aseMefer (tOfhlldisehwan); 

162. 00 Meter Qesammtteufe. 

1 8. Bohrarbeit bei H. Gossler in Frankeneck im Ao 

gust und September 1864. 

88.00 Mtr. Sand mit CtaMngtrölL 

2.00 rother Sand. 

5.00 steinigtes Gebirg mit Thon« 

9.00 weisser Sand. 

2.31 rother Stein (Sandstein^. 

4.52 rother Thon. 

9.55 Thonschiefer. 

14. Bohrarbeit, ebenda im Oktober 1864* 

6.29 Geröll mit Sand. 
3b50 thoniger Sand. 
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S.06 lotiier Sandstein. 
14^15 weicher, rother Sandsteiu. 

15. Bahrarbeit bei F. Knöchel in Neustadt, 1864. 

s 

89.83 Meter Grauwakeschiefer. 
6.38 rother Thon und Scliiefer. 
1.05 rother Thon. 
6.00 Grauwackeschiefer. 

« 

4.61 sehr klüftiges Gestein. » 
15,82 sehr harter GnuiwadteMliiefer. 



lia.69 Meter. 



^ Tertiäriag«iL 



16. Bohrajrbeit auf der Friedrich'scheu Papierfabrik in 
Eisenberg, 1862 und 1863. 

4.00 Meter Daramerde. 

1.00 braune Erde. Diluvium. 

L45 Dtamnerde.mit Qoanaand viiermii^fft. 

7.50 weiiser Sand. 
11.29 weisser» magerer Floessand. 

1.40 harter, weisser Sandstein (fdnkSiniger, blassgel- 
ber mit sparsamem Thonbindemittel). 

6.57 weisser Sand. 

0.86 kalkhaltiger Sand. 

1.40 grauer Sand. 
11.03 weisser Sand. 

7.00 blauer Letten. 

8.00 apfelgrOner Letten mit Kalksteinen gemengt 
OiSO hnnner Thon. 
2.50 apfelgrUner Thon. 

4.50 bUner Thon (fett» bald hellgran, bald donkelgran). 
4.25 brauner Thon (ranchgrau, manchmal marmorirt). 

0.20 gelber Thon. 

0.40 rother Sand mit Thon gemischt. 
1.60 fester, weisser Sandstein. 
0.52 gelber Sand. 
0.10 Wacke (QuaizgeröU). 
0.15 gelber Sand. 

f oUichi* 1868. iU 



Zum Buntsamlsteiii geln'»- 
rige Lagtti. 
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Saadtfeflin. 

4.67 weisser Sanditdn. 

1.40 gelber Thon (Gesammtteufe 78.29 M.) 

5.13 rother Thon. 

8.13 Sandstein. 

8.37 rother Thon. 

6.70 rother Sandstoiii. 

1.55 Suid. 

8.45 Thon. 

2.60 Stein? 

S.00 rotfaer Thon. 

1.68 Stdn? 

0.20 feiner, rother Sand. 

1.68 rother Thort. 
2.10 Sand mit Quarzderöll. 
15.51 Thon mit Geschieben. Otnze 
Teofe 127.20 Mir. 



Zum BoptBiiiidsteiD felijSsige 



n. Bohrarbeit bei öebrddor TiUnann in Diurkbeitt^ 

1863. 



1S.54 Meter alles 
2.89 weisser Stand ond fknler Ffllaeii. 
4.00 weicher (andstein. 
2.02 weisser f eisen hart nnd sart. 
1.41 tnaXoi Felsen. 



Bnntsandatein. 



18. Bolrarbeit bei Herrn v. La Bocke ^ 18^9. 



10' Bohrteicheli 

6' schwarzer Hetten. 

5' gmner Sand mü Wataev« 
18' 4" Letten. 
25' weissgraner Sand. 
16' 6" grauer, sandiger Letten. 

8' schwarzer Sand. 

7' Letten. 

13' 1" schwarzer, lettiger Sind. 
X2' Vj»" grauer und gelber Kies. 



Meeresletten. 



I 



Heeressand. 
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19. Bohrarbeit bei Dr. Schäfer, 1859. 



8' 3" Kies und Sand. 
20' 4" Letten, 

6' 0" grauer Sand. 
16' 5" Letten. 

T 8" grauer Sand. 

4' 6" Letten. 

2' 9" weisaetr Sandstein (Bontsandstoin). 



Heeredetten imd Sand. 



20. Bohrarbeit bei Frau Geist in Dürkheim, 1861. 

4.45 Meter Moorboden. AHuvium. 
8.19 gelfaer Sand, 
3.86 grauer Sand. 
0.52 grauer Letten mit Sand. 

0.30 grauer Sand. 
0.67 grauer, sandiger Letten. 
2.81 grauer Sand. 



Meeresaand. 



20.80 Meter. 

21. Bohiaibeit bei Rud. Christmann in Dürkheim. 
lO.yV. 1864 bis 1865. — 151.Ö0 Meter tief. 

5.48 Meter Letten , sandiger. (Meeresletten.) 
5.01 gelber und weisser Sand. 
25.00 Kies mit Wa-sser. 

83.00 grauer Sand. i Mcereseand. 

4.S0 grauer Floassan^ 
0.77 graner Kies. , 
4.18 Eies, liarter. 
6.41 fauler Felsenl 
4.88 Stein nnd Sand. 
4.00 Letten mit Sand nnd Stein. 

6.00 Letten mit etwas Sand und Stein. 
0.40 harter grauer Stein. 

3.01 etwas weicherer Stein. 
2.13 blauer Letten. 
2.72 weicher Sandstein. 



Buntaandstdn. 
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0.61 blauer L^ten. 
6.52 wdeher Sftndstein. 
14.69 ^ner Sandstein. 

4.1'j etwas härterer grauer Sandstein. 
13.13 weisser Sand.steiii mit etwuö Sand 
und weissem Quarzgeröll. 
1.04 Sand mit Letten. 
4.68 weisser Sandstein. 



Bantsandstein. 



22.' Bohrarbeit am Ärresthans zu Dürkheim,' 1866. 

37.41 Meter in weissem Sandstein (Buntsandsteiii). 



23. Bohrarbeit bei H. Heiuz iu Kall«tadt, 1859. 

11' 6" weissgelber Sand mit Letten Termiscbt. 

4' 4" gelber Sand. 
25' U" gelbet lettiger Sand. 
10' 2" gelber Kies. 

d' 1" gelber lettiger Sand. 

24. Bohrarbeit für den Geiiieiudobruiuion in Ungstein, 

1860. 

60. (» Meter gelber, sandiger Letten. 
0.74 rother sandiger Letten mit weiääeiu untermischt. 
0,47 gelber sandiger Letten. 
2.f»0 weifiser, sandiger Letten. 
2.19 weisser Letten mit gelbem nntermisebt. 
0.80 gelber Letten. 
2.18 gelber» sandiger Letten. 
0.9 graner Letten mit Kies^teinen. 
7.75 weisser Letten. 
1.35 Kalkstein. 

25. Bohrarboit bei Frau Marat in Uerxhcini am Berg, ' 

1859. 

15' 0" rother Letten. 
3' 6" gelber Letten. 
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2' 00" Kalkstein. 

13' 2" gelber Letten Kalksteiii. 
0' 7"Sdl»teiD. 

ir 3" Kdfartem und ecbwaner Letten. 

26. Bohrarbeit bei Z. Betser in üngstein. 

7 Meter alter Bnimien. 

5.50 Kalkstein. 

0.04 weissgraaer Sand. 

27« Bohrarbeit in Orünstadt am Gemeindebninnen, 
\ , 1863 lind 1864. 

4.45 Meter Bohrteichel. 
4.00 Lehm. 
1.95 heDgelher Thon. 
0.10 brauner Thon. 

1.60 weisfser Thon. 
12.97 Kalksteiiigeröll. 

0.50 blauer Thon. 
14.05 Kalk.steingeröU, 
32.89 blauer Letten. 

0.72 blaner Mergel. 

0.74 blaoer Letten. 

0.52 blauer Mergel. 

1.86 blaoer Letten. 

1.57 blaner Mergel. 

0.87 blaner Letten. 

1.17 blauer Kalkstein. 

0.15 blauer Letten. 

6.25 Kalkstein. 

0.19 Letten. 

1.10 Kalkstein. 

0.65 Kalkger&UundJietten. 

0.16 Kalkstein. 

1.00 gianer feiner Sand. 

0.15 grauer Letten. 

0.20 Sofawefelkies. . 

2.28 grauer Sand. 
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0.12 Letten. 

0.40 Schwefelkies. 

1.20 grauer Sand. 

0.15 grauer Letten. 

0.45 gxaaer Kalkstein. 

0.40 gnmt SmnI waji Iiettn iwterausohl. 

0.20 gianer Stein (Utorinellenkilk). 

0.88 grauer Sand mit Letten nntenniadit. 

0.24 graaer Stein (LitorineUenkalk). 

0.12 graner Sand mit Letten nntermiseht. 

1.24 grauer St^in (Litoriuellenkalk). 

2.35 grauer Saud mit Letten untermischt. 

0.88 harte, schwarze Steine (LitorineUenkalk). 

4.15 schwarzer Sand mit Letten n. losen Schneckenhäaschen (Lit. acuta). 
0.30 graaer Stein (LitorineUenkalk). 

1.00 schwaner Sand mit Letten und Schneekenluuueben (Lit aeata). 
0^3 graner Stein (LitorineUenkalk). 

8.45 aehwier Sand mit Letten und Sohneekenb&nadieii (Lit. a«vla). 
0.46 adiwaner Stein (LitorineUenkalk). 

9.58 eebwaner Sand mit Letten nnd SehneekenhAnecben (Ut. aenta). 

0.89 graner Stein (Litorinellenlalk). 

1.81 grüner Letten. 

0.35 grauer Stein (LitorineUenkalk). 

0.34 grauer Letten mit Schneckenhäuseben. (Lit. acuta.) 

0.28 grauer Stein (LitorineUenkalk). 

1.51 grauer Letten mit Schneckenhanschen. (Lit. aouta.) 

0.42 harter Stein (JiitorineUenkalk). 

0.81 gfaner, sandiger Letten m. S. (Ut aeata.) 

0.84 harter Stein (LitorineUenkaUc), 

0.49 gianer sandiger Letten m. S. (Lit acnta.) 

0.85 harter Stein. 

1.75 graaer, sandiger Letten m. S. (Lit acuta.) 

0.28 harter Stein. 

0.57 grauer, sandiger Letten m. S. (Lit, acuta.) 
1.56 harter, grauer Stein. 

0.77 grauer Sand mit Letten untermischt m.S. (Lit acuta.) 
0.40 harter Stein. 

0*76 grauer, sandiger Letten mit MoschelsohaleD, 
0.25 harter SMn. 
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1.22 grauer Letten. 
0.25 grauer Sand. 
0.94 harter Kalkstein. 

1.60 Sand mit Letten. 

5.67 Letten mit Scbneckenbäuicfaeii. (Lit aottta.) 
0.78 Kalkiteb. 

1.82 Letten ndt Sflimeekenliiiiielicn. (lü «biiliL) 
0.48 hartei KalkiteiB. 
1.00 Letten. 

1.68 huter KtlHtein. 

0.40 harter Kalkstein. 

1.05 Letten. 

0.42 Kalkstein. 

0.70 Letten. 

0.52 Kalkstein. 

0.49 Letten. 

0.78 Kalkst^. 

0Lfi8 Letten. 

0.55 harter Kalkstein. 

1.61 Letten« 

0.86 feine blaue Erde. 
0.80 Kalkstein. 
0.50 Letten. 

0.80 Kalkgeröll und Letten. 
1.50 grauer und brauner Letten. 
0.30 Kalkstein. 

0.95 Letten. ' * 

ÖJt5 Kalkstein. 

8.88 Letten. 

0.88 Kalkstein. 

8.78 Letten. 

0.79 Kalkstein 

0,30 schwarzer Letten. 

0.53 Kalkstein, 

2.Ü0 Letten. 

0.30 Kalkstein. 

0.20 Letten. 

0.84 Kalkstein. 

8.76 Letten« 



0.73 KalkiteSn. 

0.47 Letten. 

0.75 Kalkstein, 
3.50 Letten. 
0.50 Kalkstein. 
2.32 Letten. 
0.20 Kalkstein. 
1.68 Letten. 

0.10 Uketeiii. « 

1.96 Letten. 

0.27 Xnllntein. 

1.16 Letten. 

0.72 KaHcstein. 

2.50 Letten. 

1.28 Kalkstein. Ganze Tiefe 184.15 Meter. 

28. Bolirarbeit bei W. Mann in Lautersheim, 1867. 

17.14 Heter tiefer Bnumen. 
12.88 heUgraner Leiten. 
1.02 KaOcstehi. 

16.16 grüner Letten. 
11.36 blauer Letten. 

0.64 sandiger Letten, 
10.45 harter, sandiger Letten. 

1.95 grüner Letten. , 

1.25 scbwaner Letten. 

7.66 Umgrsoer Letten. 

8.85 lieDgimer Letten. 

0.78 sduraner Letten. 

1*05 grftner Letten« 

0.87 beDgnnier Letten. 

0.84 Kalkstein mit Muscheln. * 

2.04 grauer Sand. 

3.57 grauer Letten. 

1.40 grauer Sand. 

0.98 grauer Kalkstein. 

a^O cnuwr Letten, tonne 97.ö4Meter. 
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29. Auf der Flur Ton Lautersheim, 1867. 

6.17 Lehm. 

0.20 Sand mit Thonadeni. 
0.28 Sand. 
5.41 Thon. 

DesgMcheii. 

6.50 Lehm. 
1.10 KalkgerOtte. 

Desgleichen. 

7.14 Lehm. 

2.56 Letten mit Sand. 

De^gleiehen« 

5.0 Lehm. 

4.70 Letten mit 'SaDd. 

30. Bohrarbeit bei Seb. Xuuz in Merthesheim. 

a. in eiuem Brunnen neben der Strasse iwiseben Merthesheim und 

Asseiheim. 

3.15 Kalksteiügeröll, 
0.30 Lehm. 

2.05 Kies. ' . 

h. .aal einer Wleae bei Mertiieahdm. 
8.70 Meter Moorboden. * 
2.26 Kiea. 

c. auf einem Acker am Berge gegen Grünstadt nalie der Steinbrüclie. 
10.28 Meter Letten. 
S.80 blaue JBrde (Thon). 

31. Bohrarbeit bei Heinrich Brauer in Aaselheiuiy 1862. 

n. au der Laudstrassei nördlich neben dem Einbach. 
3.50 Meter weisser Sand. 
O.IO weisse Erde (Thon). 
0.96 waiflMv Sand, 



Digitized by Google 



0.10 wflias» £rde (Iboii^ 
1.20 gelber Letten mit Sand. 
0.78 eehwangraaer Letten. 

0. 55 gelber Xlebiand. 
2.54 grauer Sand ndtLetten. 

b. 200 Meter westlich von a. 

17.00 Meter Letten. 
8.57 hellblaue Erde. 
1.78 dunkelblaue Erde. 

e. neben dem Bacli. 

* 

4.00 Meter Moorboden. 
2.82 Kies. 

32. Bohrarbeit bei Benz in Heidesheim. 

1. 2.30 Meter Lehm. 
4.00 Glassand. 

1.00 schwarzer Sand. 

1.56 graner Sand mit Letten. 

b. 8.60 Lehm. 
2.00 Glaesand. 

1.60 Kies. 

3.00 weisser Sand mit Letten. 

c. 8.80 Meter Lehm. 
0.20 gelber Sand. 
1.10 Kies. 

0.10 Erde. 
8.00 Glaesand. 
1.20 Stobensand. 
0.60 Sand jmt Lettn. 

d. 3.90 Lehm. 
0.44 Sand. 
0.93 Kies. 

4.13 gelblich weisser Sand mit Letten. 
2J25 röther Sand mit Letten. 
0.90 gelbweiaser Sand mit Letten. 

e. 3.20 Lehra. 

1.30 SanU und üLiea. 
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0.10 Erde (Thon). 

0.21 idiwintteh«r Letten. 

0.54 GlMMiid. 

0.20 Erde (Thon). 

1.70 GbuHMid. 

1.60 8nid mit Lettin. 

t 2.35 Lehm. 

0.95 Kies. 
* 0.46 Kies lud harter Sand. 

OM xotber Sud mit Lettes. 

0.28 Eide (ThonX 
I 0,67 CHMHmd. 

0.45 Sand mit Lettes. 

g. 2.75 Lehm. 

1.12 Erde (Thon). 
1.68 Glaasand. 

h. 1.70 Lelim. 

2.05 gelber nnd tc^m Bind. 

1.87 weisser Stubensand, 
0.10 Erde (Thon). 
2.11 Sand mit Letten. 
.0.80 Glanand. 

l aSOLdim. 

0.42 lether, luurterKlei. 

k. ^08 Lehm. 

1.10 rother Baad mit Klea. 
124 weisser Stahemmid. 
0.26 Erde (ThAn). 
0.46 Glasmild. 

L 8.88 Lehm. 
0.44 rother Send. 
0.40 weisser Sand mit Letten. 
0.80 rother Kiee. 
0.45 weisser Sand mit Letten. 
0.44 Kies von rother nnd weisser Farbe. 
0.05 Erde (Thon). 
0.4^ Glassand. 
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ra. 3.2P Met^r Lehm. 
0.82 gelber Sand. 
0.53 Erde (Thon). 
0.23 weisser Saud mit Letten. 
0.50 GÜMsaod. 
1.40 Sand mit Letten. 

n. 2.85 Lehm. 
0.94 rother Kies. 
0.84 weisser Kies. 

0.60 Glassand. : 
1.70 Sand mit Letten. 

0. 8.06 Lehm. 

1.10 rotber, harter Kiea. 
0.88 weiaaer, Saad. 

0.20 Erde (Thon). 
0.35 Sand mit Letten. 
0.70 Glassand. 
1.00 gelber Sand. 
2.00 hellgelber Sand. 

fi. 8.60 Lehm. 
0.74 gelber Sand. 

0.30 weisser Sand. 
0.14 Erde (Thon). 
0.46 Glassand. 
2.46 Sand mit Letten. 

q. 8.07 Lehm. 

1.11 gelber Sand. 

1.04 roüier Saud mit Kiea. 
0^ Erde (Thon). 

1.08 weisser und gelbe^ Sand. 

0.24 Erde (Thon). 

0.50 Glassand. 

0.64 Saud mit Letten. 

r. 3.05 Lehm. 

0.89 weisser Kie.<. 
0.56 Erde (Thon). 
1.16 gelber md miaier Saad. 
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0.15 Erde (Thoo). 
0.10 Glasssand. 

•.. 1.86 Meter Lehm. 
0.44 gianer Thon. 
0.61 rother Sand. 
0.86 ffnmer Th<m. 

0.87 harter Sand. 
2.36 Lehm. 
■ 0.60 Kies. 
5.30 Sand mit Letten. 
0.77 weisser and grauer Sand. 

1 0.91 Lehm. 

0.57 grauer Letten. 

1.00 grauer, sandiger Letten. ^ 

33. Bohrarbeit bei Kunz in Asselheim, un November 

1862. 

a. 1.97 Meter Brunnentiefe. 
1.18 KalksteingeröU. 
0.30 Lehm. 

2.05 Kies. 

b. 8.70 Moorboden. 

3.26 Kies. 

e. 10.28 Letten. 
9.30 blaue £rde. 

34. Bohrarbeit bei G. Brauer in Asselheim, im De- 

zember 1862. 

a. 3.05 weisser Sand. 

0.10 weisse Erde (Thon). 
0.93 weisser Sand. 
0.10 weisse Erde. 
0.20 gelbe Erde. 
1.00 gelbe, sandige Erde. 
0.10 adiwane Erde. 
0l68 gnne Erde. 
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0.55 gelbe Eide. 

2.54 grauer Sand mit Letten. 

b, 1.00 Baagnmd. 
12.00 Letten. 

8.57 heUblaue Erde. ' 
1.78 dmikelUane Erde. 

c. 4.00 Moorboden. 
2.82 Kies. 



ler Vulkan Tengger auf Ost- Java. 

Emil Stühr. 



Bei Gelegenheit der Jabiläuinsfeier der Follichia im Sep- 
tember 1865 hatte ich, vom verstorbenen Freunde Schultz 
aufgefordert, einen kurzen Stegreif vertrag über den Tengger 
gehalten. Diese damaligen knrzen Bemerkungen habe ich dann 
später weiter ausgearbeitet, mit der Absicht der Veröffent- 
lichuug im Jahresbericht der Follichia. Durch meine Ueber- 
siedelung nach Italien im Jahre 1866 wurde bis jetzt diese 
Veröffentlichung verzögert, und so kam es, dass die Abhand- 
lung, von Herrn Trofes;>or Canestrini in Modena aus dem 
Manuscripte ins Italienische übersetzt, im Annuario della 
Societa dei Naturalisti in Modena 1867, abgedruckt wurde. 
Bei der geringen Verbreitung der italienischen Schriften in 
Deutschland, mag es gerechtfertigt sein, dass die ursprüng- 
lich für den Jahresbericht geschriebene Abhandlung nun,' 
zom Theil umgearbeitet, auch endlich dort erschelDe. 

Florenz im Juni ibG8. 
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Es gibt wohl auf der ganzen Erde kein Land, das so 
geeignet wäre zum Studium der Vulkane, als die wunderbar 
prächtige Insel Java, auf der Vulkan an Vulkan sieh reiht. 
Hat doch Junghuhn in seinem grossen Werke über Java be- 
reits 45 thätige und erloschene Vulkane aufgezählt und gros- 
sentheils näher beschrieben, sowie 6 Schlammvulkane; Zi>l- 
linger zSlilt 67, ausdrücklich bemerkend^ dass, wenn er 
alle unbedeutendem mitzählen wolle, es deren weit über 100 
th^tige^ und erlopcheue Vulkane sein würden. Einer der merk- 
würdigsten davon ist das Tengger-Gebirge , der Gunung 
Ten g g e r (Gunung heisst Berg im Javanisdlien), im Osten der 
Insel gelegen. Mehrfach im Laufe dieses Jahrhunderts von eu- 
ropäischen Beisenden besucht, haben dieselben auch zum Theil 
über ihn berichtet, so namentüöh von Herwerden, der 
ihn 1830, 1841 und 1844 besuchte (Verhandl. van het 
Batav: (ienotscha^ Deel. XX), der Engländer Beete Jak es 
1844 (Vojage of H. M. Ship Ely), der Botaniker Zollin- 
ger, der ihn vielfach botanisirend durchstreifte, und der 1859 
aui' seiner Höhe zu Kaudagau von schwerer Krankheit zu 
erholen sich gedachte, wo aber der mir theure Freund, mit 
dem ich noch im Jahre 1858 gar manchen Ausflug in Ost-Java ge- 
macht hatte, deu Einwirkungen des Klimas erlag (vide unter 
Anderem seine Abhandlung in Petermaun's geogr. Mitthei- 
lungen 1858, die Gebirgssysteme Ost-Javas). Am eingehend- 
sten hat Junghuhn in seinem grossen Werke (Java, seine 
Gestalt, Pflanzendecke und innerer Bau 1857) den Vulkan 
beschrieben, nach mehrfachen Besuchen 1838 und 1844. üyp- 
£ometrische HOhenmessungen hat Zollinger dort gemacHt, 
barometrische J u k e s und Junghuhn, welch letzterer auch 
einen Theil des Gebirges trigonometrisch vermass. Es ist so- 
mit dieser Vulkan ein keineswegs wissenschaftlich unbeschrie- 
bener, und dass ich hier nochmals ülTer ihn berichte, mag 
der Umstand rechtfertigen, däss er nicht nur einer der merk- 
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wArcUgsten Vulkane Java's, sondern der ganzen Erde ist, so- 
wie, im der Beeneh, dm ich im September 1858 dem YiiU 
kane rnftehte, mir Gelegenheit gab, manches ta beobachten, 
was bis jetzt noch nicht publizirt wurde. 

Es kann natfirfich aiüht meine Absicht sein, genau Be* 
•fiMebeoee nodimals ni besehreiben, doch mofls ich das wie« 
derholen, was zum Verständniss des innern Bau's dieses Vul- 
kans nOthig ist. Bezü^ch der topographischen Yerhftltnisse 
Terwelse ieh anf die grOeeeren Karten tod Java, mnneiillieh * 
auf das vierte, östliche Blatt der Karte Junghuhns. 

Das Tengger- Gebirge, ungefähr 18 Seemeilen*) vom 
Meen und den HalBBStAdtea Pasaujruau und Probolingo 
eatimt, aus der niedeni fiHmidebene flan^ und aUmfthlig zu 
einer Höhe von 2650 Metern ansteigend, bildet einen flachen, 
abgestumpften £egel, d«r auf mftehtig grosser Basis aufge« 
baut' ist. Auf säuern Qipfel trSgt er wahrsebefaiHeh den ko» 
lossalsten Krater der Erde, eine weite, fast 5 Seemeilen im 
Durchmesser haltende, horizontale Ebene, die mit steilem, 
Jlhem AbMüe iu die Bergmasse eiugeseokti ui^iefthr ^80 
Meter über dem Meeresspiegel gelegen, rings von schroffen 
3 — 500 Meter hoher über sie aufragenden Kraterwänden um« 
gebeu ist. Müteu in diesem Kraterbodeik, der mit schwarzem 
fUlkauisehe» Sande hoch bedeckt ist und nidit mit Untechi 
den Namen Dasar oder Sandsee führt, erheben sich die 
eigentlichen £ruptionskegel, vier an der Zahl. Drei davon 
bSogen luaammeu zu einer Gruppe vereinigt: Widedarin« 
Segorowedi und Bromo, von denen jedoch nur der 
niederste, der Bromo, ungefähr 220 Meter über den 
Sandsee aufragend, heutigen Tags entaüadet ist; die an- 
dm sind erloschen, wie auch der vierte Eruptionskegel, der 

*) Wo in folgendem ton Seemeilen oder MeUen ftberbanpt die Bede 
Üt, sinil Überall Bogenminnten gemeint, 60 anf den Grad de« Aeqna» 
iera gehend. 

i^cPiebia im, Ii 
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GuüUiig Batok, der isolirt s^twftris steht, in Zuckeiliiit-' 
form ungefähr Meter hooii direct .aus dem Sandsei^ 
anfstägend. 

Die hohen, sdiroffen EraterwftDde, die den IM kreisftvr 

juigen Sandsee rings umgeben, sind nur an einem Punkte, 
in Nordost, iuitorhro4sheD, wo ein breites, ti^ eingeechniUo^ 
lies Spalteilthal sieh hiiMihileht. Doeh aoehdo^t ist darSand- 
see durch einen, zwar nicht die Höhe der Kraterwände er- 
rekheadea« immer jedoch bis zur Eöhe von 7QP Meter &ber 
den Daaar sieh er hobanden Owardamm geaohlossaiit der gani^ 
wie- die andern hohen Eratermauem^ gegen innen zu steil ab- 
fällt und nach aussen sich sanft verflacht, der Thals|^te 
folgend. Das ist in Ktae die CoiyigaiatMpi des. Tenggaiw 
Gebirges. An seinen Aussengehftngen ist es von tiefen Binnen 
durchfurcht, die meist etwas unterhalb des Gipfelrandes be- 
ginnend, geschlängelt sieh hinabziehen, gegeii untap au bfeir* 
ter WMideiid, und snm Tbeil sieh verästelnd; ea sind .dap 
tiefe Thäler, 100 ja bis 180 Meter tiefeingeschnitten. Durch 
sie werden Längsrippen, Gräte hervorgerufen, deren Firsten 
oben aehmal zakMlNi, nnd die nach beidci^ Smim abfaUead 
unten Thalrainen bilden, niebt 'breiter als die Firsten der 
Bippen oben, oft nur wenige Meter. Diese ganze lUppenbil- 
dang ist ein&oh folge der £rosion, nnd wenn sie sieb auch 
ftberall, an allen Eegdbergen der Welt, mehr oder minder 
deutlich erkennen lasst, so ist .sie doch auf Java, in Folge 
der tropischen Bogen und weil die obem Schichten aller dor-: 
tigen Vulkane nur ans Sand, Asehe, Tnübn und Lapilli b»* 
stehen, besonders ausgezeichnet entwickelt. Selten jedoch, 
selbst auf Java, ist diese Bipponbiidung so vollkonunea aus-: 
geprägt, als hier atn Tengger« 

Die oberste, ungemein mächtige Schiebte des Gebirges 
besteht aus einem vulkanischen Aschengrund, in demvielfaclL 
Iiapilli und sonstige Auswürflinge eingebettet liegeni so daaa 

« 
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maa festes, anstehendes CMein nur im nntersien Gnind der 
tiefen Thalrinnen findet^ von den Bächen glatt gewaschen ; 

aber selbst dort nicht immer, da diese Kinnen häufig nicht 
bis zum anstehenden Gesteine herabreichen. Auf diesem 
Asehengninde wachst eine ungemein reiche Vegetation; wie 
Hherall auf Java nehmen KafTeegftrten, Felder und lippige 
Waldungen den untern Fuss des Berges ein. In grösserer 
Hdhe, wo die Luft anfangt kühler zn weiden, verschwinden 
dann die Pälmen, die wilden Fisang und die andern Repräsen- 
tanten der Vegetation der Niederungen, während nun zum ersten 
Male die Baumfarren erscheinen mit ihren schirmartig gefiederten 
BIftttem auf knnsem 5—6 Foss hohem, dicirom Stamme. Bei 
eln^r Höhe von ungeföhr 1600 Meter treten die Tjemorro- 
Bäume auf, die 20 — 30 Meter hoch, Ostjava eigenthümlieh 
sind, nnd durch ihren Habitus an viisere nordischen Fichten 
erinnern (Oasnarina Junghuhniana Miq.). Dort ist das wahre 
Tengger-Clima, last europäisch kahl; Rosen und Veilchen 
blfihen dort und gar manche bekannte Pflanze, wie Wolfs- 
milch, Brennessel etc. «innert den nordisehen Wanderer an 
die Vegetiition seiner Heimath, wohin er sich versetzt glau- 
ben könnte, wenn ihn nicht die Baumfarren mahnten, dass 
er sich nnter den Tropm befindet. In diesen kohlen Bergge- - 
gendea ^ifiamEt man Mals und Tabak, sowie emx)paische Ge- 
müse, vor allem Kohl. Zwiebeln und Kartoffeln zum Ver- 
kaufe an die Bewohner des Tieflandes. Die Begiemng hat 
dort Gftrten angelegt, in denen die yerschiedensten enroplli- 
schen Pflanzen und Früchte gezogen werden, unter andern 
köstliche Erdbeeren, auch Weinreben und Pfirsiche, welche 
totstem aber selten ordentlicAL zur Reife kommen. Zugleich 
dienen diese Etablissements als Sanatarien, für dieimheissen 
Tieflande kränkelnden Europäer. Der bedeutendste dieser Gär- 
ten befindet sich m Tosari, am Westabhange, in 1779 Mo^ 
tei* Höhe gelegen. 
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. In diesen Eafaen ist das Tengger-Gebirge, b» auf faäk 
2000 Melier Mnan^ von einem eigenen Volksstamme bewelmi, 

der mehrere tausend Köpfe stark ist; es sind dies üäst die 
einzigen Bewohner Java's, die heute sich nicht sum mohame* 
dänischen Glanboi bekennen. Ueber ihren Cultos ist w«nig 
bekannt; sie haben keine Tempel, dagegen findet man hie 
und da in ihren Wohnungen, deren Bauart ganz von der der 
übrigen Javaner abweicht, rohe Holzfigaren, dea«inianopfert| 
und einmal im Jahre versammelt sieb die ganze Bev<(lkerang 
im Sandsee, dem im thätigen Vulkane Bromo wohnenden 
Gotte gleichen Namens^ Opfer darzubnogen. 

Vielleicht hat der Name Bromo (Feuer), der jedenfalls 
miii dem des Hindugottes Brama z^äammenhängt, Yeraulas- 
snng gegeben, dass man diese Tei|ggar-Bew<rimer g0v(Umli^ 
&i Abkömmlinge der alten Hindu ansiabt, die nach der 
Zerötorung des grossen Hindureichs auf Ostjava, des von 
Modjopahiti «ich ins Gebirge ächteten, dem Glauben ihrer 
Vater, dem Siwa-Oultus treu bleibend. 

Wenn das letzte auch richtig sein mag, so scheint mir 
doch vieles darauf hinzuweisen, dass die heutigen Tengger« 
Bewohner nicht die Abkömmlinge dieser üfichtlinge sind, 
obgleich vielleicht ihre lieligionsge brauche durch diese etwas 
beeinduast worden sein mögen. Ich glaube sie für Abk&mm- 
Imge der Aborigines dos Laides halten zu mtaen, die in 
ihren einsamen Gebirgsthäiem die Beste des alten (Hanbens 
ihrer Urväter, ehe die Üindu-Keligion auf Java kam, die 
Anbetung nftmlich der rohen Natarkrftfte, bewahrten. Da» 
die Tenggerianer keine wirUidiea Hindu sein kftanen, 
dal'ür zeugt schon der eine Umstand, dass sie nicht, wie diese, 
sieh der Eleischnahrung enthalten, sondern selbst die heilige 
Kuh sclilaehten, wie man denn in Tosari bei meiner An- 
wesenheit einen grossen Büfel gefangen hielt, um bei dem 
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beforsteheAden aUü&brlichea feste gescblaäitet und gegessen 

leb lade Don d«ii Lestr ein, ton Totari aus mit mir 

den Krater des Tengger und den thätigen Bromo zu be- 
suchen, wie ich dies am 20. Seftonber 1858 und die fol- 
genden tage that. Toaari liegt auf einer der erwfthnten 
Rippen, die sich dort zu einem kleinen Plateau erweitert; 
rechte und linke senkt sich das Terain steil mit 35—60^ 
IWguag mehrm hnndart Fuss hinab. Unterhalb Toeari ha- 
ben diese Rippen so ziemlich 8tid*Nord Richtung, oberhalb 
des Dörfchens wenden sie sich, nun fast von S.-O. nach N.- 
W. aiehend. In der Umgebung des Dorüse salbet bestehen sie 
ans gelblidien oder brianlichen Tuff und Asebenkgen, mit 
eingebetteten Lapilli und sonstigen Auswürflingen. Selbst in 
den tiefen Bachth&lem konnte ich dort kein anstehendes Ge- 
stein tnden; u dner tiefen Rinnet Ostlieh von Toeaii fand 
ich ^war gross» Blöcke eines dichten grauen Lavagesteins, 
aber auch sie waren nicht anstehend. Alle diese Gesteine, 
sowie die Aschen und Tuffe erwiesen sich als magnetischt d* 
b. auf die Magnetnadel wirkend, also auf Magnetüigehalt 
deutend. 

Der Brome hatte am 4. Jilftrz 1858 einen kleinen Aua- 
bmch gehabt, und war damals in Tosari, das m gerador 

Richtung über 8 Meilen von ihm entfernt ist, so viele Asche 
gefallen, dass, wie man im Gärtnerhause mir sagte, die Wein- 
reben drei Zoll hoch damit bedeckt waren, und tot au Grunde 
gegangen wären; bei »dneir Anwesenheit halten de sich noch 
nicht gänzlich wieder erholt gehabt. 

Der Weg Ton Tosari aum Sandsee führt auf einer 
Rippe aulw&rts, und von gewöhnlichem Gefolge auf Java, 
3 — 4 Javanen, und meinem Bedienten begleitet, traten wir, 
alle zu Pferde, in aller Frühe die Keiae an. Nach und nach 
terachoMUerte sieh die First der Bvpe, auf weleher der Weg 
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sich hinzog, so dass sie zuletzt kaum mehr ein Paar Meter breit 
war, nach beiden Seiten aber immer noch 80 bis 100 Meter 
tief abfaUend; höher hinanf worden dii»e Einnekk eeiehter. 
Die BerggehäTi^e waren, namentlich in halber Höhe, mit klei- 
nen viereckigen, wohlgeptiegten Gartenfeldem bedeckt, über- 
ragt vonCasnarinen nnd Banrnforren, em seltsam f^nndlidies 
Cultnrbild in solcher Höhe. Weiter oben hören die Garten- 
felder auf, lind dann verschwinden auch die Baumfarren und 
nvr mehr die Casuarinen bleiben, jedoch wcspiger häufig nnd 
nicht mbhr so hoch, wie tiefer nnteii, umgeben Ton Krsnt- 
pflanzen und Gesträuchen, die an europäische Arten erinnern ; 
es hat die Gegend nun einen ganz alpinen Character. Oben^ 
bei nngefthr 2400 H5he 'fibef dem Meere (es steht dort i»xiir 
aus dürren Tjemorrobäumen zusammengebundener Flaggen- 
stock), geniesst man rückwärts ins Land hinein gegen West 
nnd Nord eine entzückende Fernsicht; Veber die nahen, gitf* 
nen Bippen hinweg, schweb derBltek ^eit hinaus insFlach-^ 
land, bis zum Meere. In Nord- West zeichnet sich scharf anf 
Horizonte ab die regelmässige Pyramide des Penanguü- 
gan mit seltsamen warzenartfgen'^TorsprQngen ; weiter ISxiki 
erscheint bis in die Wolken ragend das mächtige Ard- 
juno-Gebirg und noch weiter links in der Ferne der mas- 
nge Kegel des Kawi, während zwisc&en^ diesem nnd dm 
Ardjutto-Gebirge in weiter blauer - Ferne der Kegel des 
Klüt sichtbar ist. So übersieht man, selbst auf einem Vul- 
kane stehend, von diesem Standpunkte aus gegen Westen mit 
einem Blicke vier andere, theils thätige, theils erloschene 
Vulkane. . ' 

Von diesem prachtvollen .Aussichtspunkte den Weg wei- 
ter rerfolgend, gelangen wir, etwas abwärts gehend, bald an 
den Rand des grossen Kraters. Kückwärts gegen Westen ist 
die Aussicht mm geschlossen, aber vor uns, gegen Osten, er- 
d&et sich- pi^^ch «ine^^üidäre,' soiviuiderbar, so grossartigl 
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dass Anblick dem Bdschaaer,, ewig iiDYergegsli«^ Ueibt« 

es ist eines der Bilder, die einmal gesehen, in der Seele nie 
yerli&SGheu. Wir stehen am Hände eines schwindelnden Ab- 
gnioli»; fasjb sealoncht fiU^ die Wand vor ins ab, plOtElieb, 
fast 300 Meter tief, und tief unten zu uusern Füssen liegt 
geheinuüsävoU der Dasar, der Sandsee, so tief und in 
90]^\m. Au^elmni^, dass Seito unten wie. schwarze Funkte 
eracheuieD. Es ist eine schwarzgrane , aller Tegetation 
baare pbene, rings umgeben und circusartig geschlossen von 
beben sebroffen Wänden, auf deren Kante wir stehen. Aus 
der Mitte des Dasar ragen ungleich hoch die yerschiedenen 
Eruptionskegel auf; zunächst vor uns in schlanker Form der 
Zuckerhut des Gunung Batok, dann neben und zum Theil 
hinter il^, d^.nuragion Formen der übrigen, damnter lang- 
gestreckt die niedera Sandbügel des Gnnung Bromo, aus 
dem eine mächtige Bauclisäule aufwirbelt. Nur düstern, dun- 
kei^ l'ttrbent schvars oder braun« begegnet das Auge anf dem 
Sandaee und dem aller Vegetation ennangekden Bromo, 
während wunderbar damit contrastirend die übrigen Eruptions- 
kegal mit grünen Gebüsclien und Casuarinen bewachsen aind| 
wie auch zom TheU» wenn auch in geringerem Masse, die 
dunkeln, schroffen Circuswände , welche den Sandsee umgeben. 
£iue unheimliche Stille und öde üuhe liegt auf der Land- 
iobalt; kein Vogel ist zu sehen, keines Thieres Lant zu h^ 
ren, eine Buhe nur unterbrochen und dadurch um so fühlba- 
rer, durch das Aufsteigen der Kauchsäule aus dem Bromo, 
oder dem Stutube, den ein allenfallsiger Windstoss auf dem 
jSandsee ainfwirbeln mag. Ueber alles das spannt sich, wie um 
den Reiz des Contrastes im Kolorit zur höchsten Wirksam- 
k^ zu steigern, der tiefblaue Himmel der Tropen. 

' Auf der andern Seite dea Basar, gerade gegenüber, un- 
gefähr 2'/s Meilen von uns entfernt, sieht man in das breite, 
berate erw^te Spaltenthal hinein, das in Nordost die Qr- 
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eQBiimivalHiii^ ded BakdMet imtMricllt; w ^ anr Mi 

liiedern Querdamm, den Gunung TjemorroLawang, der 
steil gegen den Dasar abfallend, denseibea geg«i das Spftl« 
tenthal sa absdilieaafc. Ihiieh Bwfjbklk» Undiirdi ba» 
merkt man fem im Osten den ranchenden Kegel eines an- 
dern Vulkans, den Gunung Lamongan, umd wendet man 
den Blick nach Söden^ so sieht maa gaaa binten fth«r im 
Böhen ebenMIs Bauch auftteigen,- Ton den Gumrair 
Smeru herrührt, dem hiJclisten Vulkane und Berge Javas. 
Wunderbares Land, dieses Java, wo man im Verlauft von 
kaum einer Stunde, von den HMien des Tengger aus, sfelM 
grosse Vulkane erblickt, von denen nicht weniger wie fünf 
noch in Thätigkeit sind. 

Wir steigen nun tum Sandsee hinab, deniieksackftrmif 
an der steilen Wand sich hinabwindenden Pflid verfolgend. 
Es ergibt sich nun zunächst, dass die ganze Wand aus 
Sdiichten besteht, die gegen aussen, der Configuratioa dee 
Terrains confbrm, flach, mit hödistens 20* Neigung siioik ab^ 
dachen, während gegen innen, dem Sandsee zu, ihre Schich- 
tenköpfe steil abgebrochen erscheinen, tenwsenfömug überein- 
anderliegend. Heber bandbohe Asdienbaufen, sowie Lafa- 
brocken, Bomben, Lapilli findet man auf allen Vorsprüngen 
und Absätzen, zum Theil die Schichtenköpfe förmlich be* 
deckend; es sind dies Produkte der neuem AusbrAdie des 
Brome. Die Wand besteht in ifaren obem Theilen aus 
Schichten von Sand, Asche und Tuffen, grünlich, gelblich, 
röthlich, bräunlich und grau von Farbe; in mtttilerer HiHie 
finden wir vor allem LapflU und Bimssteine, ganze Schieb« 
ten bildend, mit einer Ob sidi an -Schicht in ihnen ; un- 
ten zeigen sich wieder Tuffe bedeckt von Bomben, La- 
piUi und Aschenbaufen. Es bestdieii somit die obem . 
Schichten, bis auf mindestens ein Dritttheil der Höhe von 
oben herab, aus Asche, Sand und den daraus entstandenen 
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Taffe% während die nnteni, (wie die Obsidionschicht schon 
iiff..dto imMsBrn Höbw beweiai)^ haupteiohlieh aus Lava- 
iMmei $a§§thmik za min wbeliMiit SehiofatenkOpfe 
jiloch zum Theil nnzugiiuglicli sind, von neuern Produkten 
knitedd»« 9ß namentlich im untersten Theile der Wand. 
DiitifliniiM Profil, mit Angabe der -beini Herabeteigen ge^ 
sammeltMi -Belegstacke, mag das YerhaHnise erlftntern. 




g^lbbi'aitner Tuff, PalagonitlufF nabestehend. 

' 2. grünlichgfraue, sandige Aschenschichten. 

3. gelbliche Tuffe mit weissen Feldspatbkörnchen. 
" 4. ^ranef s'indige Seliicliten, 
•""'•'S. graue und schwarze Bimsste in-Lapil Ii, theil- 
'* weise in Tnff eingebettet , nach unten grösser und 
hftnfiger irerdend, übergehend in 

* ^ 6. ire-hwarie Bimsstei^nstileke, faustgross und da- 

rüber, schwach magnetisch. 

• 7. Obsidian. 

" ■ 8. niissgrosse Bimsstein-Lapilli, röthlichgelb. 

9. gel blich grüner Tuff mit Pflanzenabdrücken. 

■ Die Obsidianschicht Nr. 7 erscheint von wechselnder 

Ifiklitfgl^t atks mebreiren beieinanderliegenden, ^ik Zoll bis 

^ FiM IMMi Obsidianstreifen bestehend, mit dazwiscbeii 

11* 
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Mndliotoi BiMstokiaolBcfakeii. Die Otgätoih^iu ImMn« 

wiederum je aus scbmalen Bändern eines glasartigen, schwar« 
zen Obsidians, wechselnd, mit &Mm, einer diekiei,- mtk* 
teD, grauschwanen^ steinartigeB Ifuee, ia der '.Man mUk 
der Lonpe einzelne Feldspatpartikel erkennt. Der glasartige 
Obsidian i3t magnetisch, die steiuartige Masse kaum ; ersterer 
schmikt Ter dorn Lothrebre leicU. lu aclurme« Okee, leli* 
tere ist etwas sdiwieriger selunekbar zu belkr bis bouteillen- 
farbiger, schaumigen Glasmasse. Die Obsidianschicht liegt 
swischen Büiissteinsehiebten mitteii innen uid ist W6il^ wm 
den Gehängen zu verfolgen, wie anf der landsehafUidien An- 
sicht mit horizontalem Streifen angegeben ist. Es möge dies 
Vorkommen zur Berichtigung eines Irrthums dienen in dem 
sonst so yerdidhstlichen Werke von Fiuchs: die Tnlkani- 
schen Erscheinungen der Erde 1865, wo Seite 211 
gesagt ist, es habe der Tcngger zwar Obsidian erzeugt, aber 
nie Bimsstein. Letzterer kommt viel&eh am Tengger w, an 
der eben besehriebenen Sidle aber in direeter Veibfaidung 
mit Obsidian; es ist, nebenbei bemerkt, dies eben erwähnte 
Vorkommen an der innern Seite im: Kraterroaner w bis jetzt 
unbeschriebenes nnd unbekannt gebHebeiMii,.tBQilii «einer groa^ 
sen Längenausdehnung. Die von Junghuhn erwähnte Obsi- 
dian-Lava ist ein ganz anderes Vorkommen von ganz andern 
Lokalitäten; den wirklichen glasartigen Obfac^an temt Jung- 
hnhn nieht. 

Unterhalb der Bimssteinbänke sind die Schichtenkdpfe 
Ton jungem, Tom Brome herrührenden Answurfsgi^bi^den, be- 
deckt, so dasB anstehendes Gestein nicht beohadiM imdeii 

kann. Fast ganz unten findet sich ein Tuff mit Abdrücken 
Yon Pfianzenstengeln, I^r. 9 des Profils, der nicht magnetisch 
ist oder höchstens Spuren davon zeigte Audi dieafr TiiitBinMB 
als ein junges, angelagertes Gebilde angesehen werden, dA 
die Abdrücke nur von Pflanzen herrühren .köip^ . fUe ^pfeito 
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auf der Kratermauer gewachsen waren, als ein späterer Aus- 
Imoh M oni Asukt Mackte. 

Auf dk vidiMli umheiliefmtai, alle iTor^prfiiige Qoten 
bedeckenden neuen Auswurfsprodukte komme ich später zu- 
rWc^ und erwähne ich hier nur einiger Blöcke, die als seltenes 
▼iwl^riillii bttür. liO dis Fitfitoft «of eiftemVorspnmg sieh 
ftiden« «ft0*'VMMMi mv oiün dMton, BchwarEen Pech- 
8 tei ne, mit Fettglanz und scheint dies Gestein den Uebergang 
SYi dM OWdiiM xiLhüd», oder wmik za den spSier zu erwäh- 
mmtm l>ct diyd » i t rtto »; es M wehnoheiiilieb das gleiche Oe- 
stein, das Junghuhn von einer aaderii Lokalität als Dole- 
lii itmi&iuif und mAohteii die Blöcke wohl von einem der un- 
tsti lieiiasisHasH hentamaett, derea Sdüdifteiikö]^ durdi 
die Jüngern AoswiiffsgfbUde bedeckt sind. 

Der vegetationsleere, But schwarzem Sand und brauner 
jLkU lMdedEto:D*saE, k ien wir mm berabgesüegeii sind, 
ist die Tottetlndige kWM einer Sabava im EMnen. Den. 
Tag vorher hatte es ziemlich stark geregnet , und so lag nun 
^ ganze weite, ddeEläeke tief> dankelgrau, fast schwarz da. 
Bei aabaihnd iMissein, ttockeMOi Welito treibt der Wind 
von der erWsten SandflMie grosse lästige Staubwolken und 
fimdbmitn aa£, die uns glücklicherweise wenig belästigten; 
dm sett and^- guii wie in der Wtete, ünweilen das Zauber- 
WA der Ma morgana dem erstenaten Beisendm sich zeigen. , 
Um einen ungefähren Begriff von der Ausdehnung des 
•SMdaa«8, sammt seinen £ruftionskegeln za geben, notire 
Uk Usr die na Jvngkakn brt seinea Yermessnngen er- 
haltenen Distanzen. Danach ist der Durchmesser des Dasar 
von Süd nach Nord; 6500, der von Ost nach West: 8350 
M e ter. Attsebeineiid liegt der Saadsee ganz horizontal, doch 
iMban diese Mesenngen naobg^irwiesen, dass et etwas gegen 
Osten sich neigt, wo er um uugeMr 60 Meter tiefer liegt, 
als im Weetoi. Bm tiefiiter Punkt liegt nach Jnnghubn 
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2098 Meto über dm Um», nacä Jake« fUm. Jkt Mf 

' liclisie Tbeil des Sandsees hat einen eigenen Namen nod 
heisst Kudjak. 

Der dandf w«kher dea SBadtta heMcir y^mmMHk4mt, 
grausehwan van Farbe «tuid «ittiiM^Magnefeiaeii <MMngeeB) 
das mau mittels des Magnets abscheiden kann. Auf seiner 
Oberfläche liegen in groaier Min^e A mm ii ttiije degBr omo» 
in verscihiedeneter Fcam • «od CMfeae, bia in sirei • (Ahb 
im Durchmesser; es siiid bald dichte, bald schlackige, 
bald schwammig poröse Lavabrockeii und Bomben, bald voll- 
konuvene Bisiasteioe. Ibra färbe' iet- teb aoge chte e oatiHi ' 
schwarz und in ihrer Masse lässfr sich meM iielwirtrikt*! 
linischer Feldspath erkennen, der Anorthit zu sein scheint. 
Der iiand des Daeai? histebi . jedeaiidls a» danlseAbaii^^Ma- 
tiriale, wiedieiiQiber]t«0eBdeiiAiiMifiriifige^in^^ 
kleinerung derselben entstanden. Ueberall liegen nur lose Aus- 
würflinge auf dem Saaito, und nirgends trefifon wir ziuam- - 
menhftng^^ LaraaMme, loüi Aitaaluie euw • dmigM Lo- 
kalität im östlichen Theile. Dort ragen aus dem tieftiiv be»"* 
deckenden Sande kleine iSpitzen and Zacken hervor, aussen 
mit röthlicher Verwitternngiriaie «ngd w a , ^ flidi' im I»* 
nem als eine schwarze, sehlaekige Lage mit länggezogemm* 
Blasenräumen ausweisen, in welcher Grundmasse weisser und 
gelblicher feldspath (Anorfchi^ in . erkennen ist, gani das* 
selbe Gesiiein, wis man ea TieMMb tanl tei Dasar nhe^-' 
liegen findet. Dies Vorkommen berechtigt zu dem Schlüsse, 
dass unter der Sauddecke des Dasar ein alter, erstarrter Lava- 
beden liegt. Dem Heiaenden WM beim Darcbsehnitoi 4e8 tekk 
see's d&r hohle Laut anfnnter seinen Fassen, besonders Mm ar 
Steine anschlägt, und der namentlich dort, wo die Lava- 
zacken sich befinden, ?or allem bemeiklifih ist Dann» 
möchte man fftab sehliessea, dasa mu auf 
wölbe wandle. • . . 
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Der last eine Stunde kuige Weg, der von der Krater^' 
mimmg tlb$i 4mt.6n4m snm Fasse des thItigenBromo 
fUuri, geht am Fasse dto 2400 Meter hohen (über dem Mee-' 
resspiegel) Gunung Batok vorbei, dem isolirt dastehenden, 
kiha anfcMgend«» K^[«Mwrg!S, 4a iot allem die Bli<^e des 
IWssadea i)M0elt*fir gkieM, wie bereits bemerkt, ireHkom- 
men einem abgestutzten Znckerhute, und die von seinem Gl- • 
plsl- sißl^i luayUHtiilißndaii. Bumeii geben ihm ein gans regel-« 
iBisitg giripfias ABsibea. •GrttasteBAhells mit -GeMscben und' 
Casaarineu bewachsen, entsendet er aber auch theilweise 
TdUig kahle , graue Sandfläfihen , wie aus der laudschaft- 
^itm Aiiaitht Tafel i id sähsa ist. An ihm indet man km 
. ansiefaiMki ^Meiiiy leadem mn'-Sanid, ans dem'eraiifgebaat 
zu sein scheint. Junghuhn nennt diesen Kegelberg Batuk, 
doch: gUutfie. ichf Batok die nebtlgeTe Benennang ist; 
Büttk bedeutet Omssebftle, mit der in der Tbat der Berg 
ia- seiner Form Aebalichkeit hat. 

Ebenfalls nur aus Sand und Asche bestehen die drei 
Abng^tt finvtimbarge; wenigstens kann maa weder ia ih- 
ren Kratern, nocb in den tief eingeschnittenen Schltfcbten 
etw^S iuideres entdecken, als nur losen Sand und Asche. Auf 
einar Lmle ? ea BQd»We«t nack Nord-Ost bintereiaaDder ond 
aneinander gnreibt Uefend, haben sie nidit ^ ktlbne Form 
des Batok, sondern gleichen vielmehr Ungeheuern langge- • 
streckten Sandhaufen. Jeder dieser Berge trägt auf seinem 
Gipfel einen tidbM Krater, firteehen ist der sfidliehsts nnd 
hOcliste, der Midodarin, dessen Kraterrand in der Kern- 
bang-Spitze die grösste Höhe von 2589 Meter erreicht; 
erlos^bsn ist ebenfalls der mittlere Berg Begotowedi, und 
sind diese beiden an ihrer Anssens^ bewachsen und begrfint/ 
Entzündet und tliätig heut zu Tage, ist, wie bereits bemerkt, 
Aiu:d«c Gunang Bromo, der kleinste, niedrigste und am 
afriHielistnn. gelegene dar drei Beifs, dsssen Sxatenand an 
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an 28Ö0 llitor TMm über dem Meere erreiebt. Dr alleii 
liegt auch vollständig nackt und kahl da, graubraun von Farbe, 
▼OD dar Asche, die aeiiie Obeiflftelie bedeekl: 

Am Fme des Br«me «ngekmimen, toftM * wir «ntdr 
einem dort errichteten Schutzdache die Pferde, und steigen 
nun zum Kratorraude hinauf, wohin ein ziemlieh beschwerli* 
«ehep Eosqifad fohri Anftoglieb tibersebriilit num' teeken 
Aschen schichten, in denen man bis weit über die Knöchel 
Tereinkt, wenn man einmal aus dem betretenen Fusspfade 
Imafltnkt. Oami begmnt dae eigeiiMidie Astleigen, und ist 
der Ten Binnen, ganz, wie wir rie in BMk' kennen geleml 
haben, jedoch nicht so regelmässig durchfurchte Berg, stei- 
ler,, und -beeehwerlieber su besteigen, alt man m -fsrne Ter* 
muihet. Dnrek Balken, welelM die Tenifg^bewelMler leikilar«^ ' 

tig auf einer seiner Rippen angebracht haben, wird jedoch 
die Besteigung sehr erleiditert; auf der landschaftlichen Au-* 
sieht ist diese Art Leiter angedeitet» Die Oberttkiie dei 
Berges besteht aus einer festen Aeehenrinde, rotÜbräun, oder 
gelblichbraun von Farbe , durch den Regen festgescbla- 
gene Asche. Auf derselben liegt mmt ein sehwaner Suid, ' 
gana fthnlieh dem, der den Duar bededlEt. VI» hnMb Farbe 
der Asche kann den Totaleindruck nicht beeinträchtigen, so dass 
Toa einiger Entfemuagaus gesehen der Brome ganz, schwane 
erscheint. Ausser dem sdiwanen Sande liegen Tiele Auswikrf* 
linge und Boraben umher, meist ans derselben schwarwu 
Lava mit weissem Anorthit bestehend, wie man solche unten 
im Sandsee findet; Mdten sind diese Auswürflinge rotk oder 
grau von Farbe. 

Oben bildet der Kraterrand einen ziemlich scharfen Grat, 
der zackig um den kreisförmigen, oder eigentlich eUiptiscbsin 
Krater sich herumsiehi, im Süden am hüteten ansteigend. 
An der Nordseite, wo man den Rand zuerst betritt, beträgt 
seine JiAhe 2298 iMer ülur dem Meere ^«r imgeOhr 220 
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M^ter über dem mittleren NiTeau des Sandsees. Es ist ein 
afikurindelndei: Umgang auf diesem scharfen Grate, nm so 
apekr« «Ui ^ bmgvoAe (a^älii teu kommt, auf losen Sand- 
nad ÄBikauMMmL zu tMon; Md man stets iD Sorge ist, 
mit einem losbrechenden Stücke in die Tiefe zu stürzen. So 
geftteüfth jedoch, wie die Saohe aissiekt, ist sie scbwerlidi, 
da die Mmbts Aeckeakrosta deoslieli fest ist( die nitgekom* 
menen Tenggerbewohner folgten mir jedoch kaum auf diesem 
fiiie^nach; mein Ton Surabaja mitgen^muener Bedienter, 
derikQA.iMiMHi¥iikan batroteii katte-, murinStaanenimd 
Andacht so Tennnken, dass er zq gar nichts zu brauchen 
war, «iepidenu allerdings der Einblick in den Kraterschlnnd 
^ i<»poeantor iat^degen vmm fiült dar Kratonand nnge* 
niMn steil al), 50, 60. und mekrOiade, an -einigen Orten g^ 
radezu senkrecht bis hinab zu dem nngeföhr 180 Meter tie- 
frrliflgegdan .KiHtazhodm. Per Ab£iiU gegen anssen ist flaeh, 
meioiii ^jbex aa mrinmn Qiien iiuner noek einen Winkel 
Ton 30 G-Iaden. Hinab zum Kraterboden zn gelangen, ist 
«ein unmögüfik« doch bei den nicht ailzugrossen Entfernun- 
gen kaon wm von oben Alles umliok genau beobachten. 
Junghnkn. wieidmete l)$44die grtateEntfknung derbel* 
.den Kraterränder von West nach Ost zu 583 Meter, und 
moohta diese 18^ neek riemliek BntreflEin, indem, trota des 
danfiaskenlieg^Bdssi UeaM Anskraeks im Mta 1858, der 
Krater im Ganzen seine Form beibehalten zu haben schien. 
Aus» .dam KyatenMihlimde heraui' dringen aus mehrfachen 
Spdten unten Dimth kervor, an einigen Stellen mit grosseir 
Vehemenz, und dort sind auch die Wände Ton Schwefel gelb 
b^MK^klagan; ao namentUch an der Nordseite, wo fast senk- 
Mikt nntor miaeiea Ffissen ans einer viareckten 6^7 Meter 
pressen Oefiinng mit Qawdt Dai^pf anfsteigt. Der Hanpt- 
Schlot beündet sich jedoch an der Ostseite, wo unter starkem 
BrnfffffffifBiyd ^'^tth^" ^vtt sUtoktiga fiauok*» ^" 4 Dampisaala 
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tumstarMelieii ei^^ffirwirbeli, giMde^ Mintimdg ati6teigend, 

und erst weiter oben, hoch über dem Kraterrand sich aue- 
breitemlt deutliches Zeichen >/ar die Gewalt de» Hervof* 
dringeiis. Von Zut m Zeit, wem m, eMm WiniMo« dM 
Qnalm seitwärts trieb, konnte ich dort eineR grossen, gnt 18 
bis 20 Meter im Dtttohmefiser haltenden uuergründ^hen 
Schluid b(d]iu»rkaii .aiM den jüe Bmp&ftnte henmatikm. 

Der an 180 Meto unter dem Nwbml ^Snkm Ite^ 
gende Kraterboden, der also ungefähr in gleichem Niveau 
mit dem S(uids(»e aicb liefincUifc, isk eme limimMB, .faai 
kreisnuide Sbenet, tob, wie idi aehfttste, ten 209 SehriMMr 
Durclimesser, mit Asche und Sand bedeckt. Auf ihr befinden 
aich keine Eumarolen, noch entsteigen ihr Dämpfe, was nor 
an ihrer riimeiiartig vertififkeii Pei^^ieKift. ateU liat, wie deim 
^e erwähnte TimcügeOefßmiif nkiit nnr, sendem aueb dAf 
öetliche Hauptßchlot in diese Peripherie zu liegen kommen. 

MiUen auf dieser fitaifi liaben aitili .Sand, Aaohe iKtd 
Lapilli bereile einigo Mete Jioah aufgehänft, gMdiaan der 
Beginn eines kleinen, inneren Kegels, der von der Peripherie 
aus sich^ bilden im Begriffe ist. TafeL2, J^i^or III., 6 
gibt eineiL Diupbsebaibt dnreb denEnktwr TmiOei^Baob WeBti 
den Hauptschlot mit umfassend; der weniger steile AbMl, 
d^n naan in diesem Durchschnitte an der Westseite sieht, ist 
an der aodem -Seiie nid^ TorbaBdui, 8odaaB«i|iDaNhBilttitt 
von Nord nach Sdd übanA dieselben sl«äan Knilepwand* 
darstellen würde, als sie in gegenwärtigem Durchschnittt an 
dor Ostseite geseiehnet aiod. Faneremchttwuigen im £Fater 
bahe ich keine bemerkt, xnd wai auab dovBainh^imd Dampf, 
der mich manchmal ganz iu dichten Qualm hüllte, wenig be- 
schwerlich und schien last nur aus Wasserdämpfeu zu beste- 
bm« wie denn sneb der Qemdh naek sebw^^iiger Sem elK 
rdativ eebr unbedeutender war. 

. ^dch längerem Aufenthalte oben, und naebdam eine 
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sMlkto AnzaBl Belegstacke gesammelt waren, stiegen wir 
§m B^rg wieder Mnab, um tiber den Sandsee zur grossen 

östlichen Knitennaucr und tu dem erwähnten Spaltenthaie uns 
zu begeben. Jiihe ich mich dorthin wende, hebe ich in Kürze 
Mto «len ten nrlr am Brome gesammelten Handstücken, so- 
wie- von den auf dem Dasar liegenden Jüngern Auswurfspro- 
dukten de- selben die wichtigsten in folgondcm hervor, wobei 
iok mi«li leider auf früher niedergeschriebene Notizen be- 
selirMilMB'imieii, Vtä die Sammlnng in Deutseblsnd liegt. 

Alle diese Gesteine sind Answurfsprodukte des Bromo, 
gtkflno also der jüngsten, heutigen Periode des Vulkans an. 
in welcher nur mehr der Brome entzündet ist. Bs sind fol- 
gende, die ich an die Gesteine des früher beschriebenen Pro- 
ite aureihend^ hier fortlaufend numerire. 

Yom Emptionskegel des Brome herrührend. 

11) Zunächst die sandige, röthlichbraune Asche, 
al» wtMtr' der Bromo angebaut zn wta scheint. Sie ist 
Mgiettffch^- aleo' aidf Magnetitgebalt deutend imd bildet er- 
httrtet die oberste Kruste des Berges. 

1^) Dann ein schwarzer, mehr oder minder fein- 
körniger Sand, ans dem sich mit dem Magnete Magnet- 
eisen (schlackiges?) abscheiden lässt. Er enthält ausserdem 
weisse Peldspathkörnchen (Anorthit?) und kann man mit der 
hfm^ iMMh Angü^Partikeln erkennen. Er liegt überall lose 
Mf dst'Jksefae tmd ht jedeniills das Produkt der Zerreibnng 
isr verschiedenen porösen Laven, sei es schon im Krater, sei 
es erst während den jeweiligen Eruptionen. 

Id, 14, \h) Ueberau liegen in yerschiedenster Form 
und Struktur Lafabrocken und Blöcke umher, schwarz 
von Farbe, bald dicht, bald mehr oder minder porös und 
mkmmmg. Alto diese -Gesteiiie sind Prodnete neuester Ernp- 
tiOMi nad nehoi in elundef über. Alle sind magnetisch und 

i'clUcbia 1868. 12 
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enthalteu in der schwarzen Grundmasse einen weissen trik- 
linischen Feldspaih, den nuui mehr oder Bundar deaükh ato 
Anorthit erkennt. Nr. 18 enihfttt nur wesige jiMrtUb» 
körnchen, ist schaumig porös, in wahren Bimsstein utege- 
hend, mit oft blumenkohlähnlicher Oberfläche; Nr. 14 M 
eine flasrige, dichte hie eehaionige, iwiingiaMMwide Müacki 
mit AnorthitkGrnchen; Nr. 15 ist eine dichte Lava mit so 
vieleu Anorthitkörnem, dass das Gestein porphyrartig wird. 
(Junghahn nennt es ohaidianarUge FaUbpaUi-Fwplijr^mu) 

16) Eine dichte, sehwftrxlichhraiine LaTt,inde» 
ren matten, magnetischen Grondmasse viele Anorthitk(^nm 
liegen. In Blöcken am Kraterrand. 

17) Fine dichte hellgrane Laya mit tMflft Atter- 
thitkörnern in matter, sehr magnetischer Grundmasse. In 
Blöcken am Kraterrand. 

Tom Dasar. 

18) Der schwarze Sand, der überall den Sandaee bedeckt. 
Ganz derselbe Sand, wie unter Nr. 12 vom Brome hesehrie» 
hen, nur eniJiftlt er weniger Fddspathkdfndütt; mit te 

Loupe scheint man hie und da Olivin-Partikeln erkennen zu 
können. 

19, 20) Schwarze LaTahrocken und Bl6dke, A 

überall in gi osser Menge umherliegen, und die in stark mag- 
netischer, schwarzer Grundmasse weissen Anorthit enthalten, 
Schliessen sich an Nr. 13, 14, 15 an; Nr« 19 ist ^MArt mid 
irisirend ; Nr. 20 schlackig, ins Sehanmige mki m BimaiMi 

übergehend. 

21) Selten finden sich dichte, sohwarie, tanartige 
Layaschlacken, anf den gewundenen Fllefaen reih ia* 

gelaufen. 

22) Selten und nur am Fusse des früher erwähntem 
Profils vorkommend, zeigten sich Bltek» eiass fpani. Akhr 
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ten, basaltischen G^esteins, am ganz homogener, 
schwarzer, magaeüsdier Masse bestehend. Es möchte dies 
Oartpto tkh «n da« «nter Nr. 10 des Profils angeflUirte an- 
refimi, md im Junghulm sogenamiteii Dolerite ent- 
sprechen. 

S8) EbealaHs settoi auf dem Dasar finden sich Born- 
b«ii, ans ^hellgrauer, diefater und kdmiger Ifasse beste- 
hend, mit rother Aussenrinde; schwach magnetisch. Sind 
doreh Einwirkung saurer Dämpfe verändertes Lavagestein. 

14)- Ais Mteaheit kam vor eine weisslicbgraue 
Benbe vM FeMtpatbttr&eben (Anortbit ?); nicht magnetisch ; 
verbreitete vor dem Löthrohre Arsenikgeruch, wohl von Ar- 
itiiMrifw beirfibrend. 

ia>Kir cfaBül bemerkte ieb ein Pisolitbartiges, 
graues, halbzersetztes Gestein, ans kleinen, grauen 
Kömchen bestehend. Wohl halbzersetzter spbärolitischer 
Obsidian. 

In den mebten dieser Gesteine ist der Feldspath trfkli- 
nischer und zwar meist als An o r t hi t zu erkennen ; Sanidin tindet 
sidi niigea^ fiiiie ganz genaue Bestimmung des Feldspaths 
wird jedeeb kaum anders mOglieb sein, als mit Hilfe der 
chemischen Analyse, die leider noch nicht vorliegt. Aber 
sdion jetzt kann es keinem Zweifel unterworfen sein, dass 
die sftramtlicben Avswurfsgebilde des Brome in 
die Eeihe der basaltischen Laven gestellt wer- 
den müssen und zwar zu den Eukrit-Laven; Jung- 
bubn nennt sie ObsidiaB-Laven. Die jüngste Periode des 
Tengger bat somit nur basaltische Lavagesteine gelie- 
fert, zu welchen ich auch sofort die Gesteine der nächstvor- 
bergdienden P«node reebnen wfirde, nämlich die, aus welchen 
die obersten und mittleren Schichten der Oircusumwallimg 
des grossen Kraters bestehen, wenn nicht das beschriebene 
Obsidianband einigee Bedenken erregte, wonach man versucht 
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sein köuutef diase Geateine zu der .Traobyi^-Famili» . « ^iW* 
len. Den Obsidian und die obaidiaiuirtige gebüde jedechr tlg mm- 

scliliessliche Produkte der Trachyt-Familie anzusehen, scheint 
mir, nach mancherlei Vorkommnissen anderer Vulkane nicht 
gerechtfertigt. Die glasartige Textar des Obadiaos, ist iMi> 
sicher nnr ein physikalischer Zustand, und warum sollten un« 
ter ähnlichen Umständen die. b^sischeiao Gesteine dej: ^ 
saltfeuuilie nicht eben so gnt gUsapüg mtdm Iff^mi^ -di"' 
die sauern der Trachytfamilie? lob stehe desshalb audmiebi' 
an, die obern und mittlem Gesteine der Circusumwallung 
ebda£&lls zu den basaltischen X^aveji zn/ steUeik' • 

Oben habe ich gesagt, der Dasar sei. ganz ve^sfailiim* 
leer; in solcher Allgemeinheit ist jedoch das nicht richtig, 
indem namentlich im südlichsten Theile, WO iüe IWgenwasser 
manchmal stehen bleiben, einiga Pflanzen. wa^heep. < Zq4Uii^ 
ger gibt folgende an: wie Imperata, Festnoa nnbigena, Ar^«; 
temiöia indica, und hinter Steinen Senecio pyrophylla, Echi* 
nospermum javanicum, Polygonum corji^bosiunK.^in Hyperi- 
cum, Pentachontra ja?anica, SeUiginea FeL. Ala ZoUii^g'er > 
1866 am Tengger war, fand er am mittleren Krater Sego- 
rowedi noch keine Ca&uarinen, die damals nur ßJfk Botok 
und Widodarin wuchsen. £^ ist atso der SegeroFe(|i spiter 
erloschen, als diese Berge, oder aber ist er nooh in späterer 
Zeit durch Ausbrüche des Bromo verwüstet worden. Zol- . 
1 Inger äess eine dortsjtiehende dürre Akazie (Acada. Yulca^ 
nica) fUlen und zählte mühsam am- 35 deotunetar ^xsSm 
Baume, 36 Jahresringe. Daraus schliesst er, dass wenn der 
Baum seit 4 Jahren verdorrt, also 4Q Jahre alt «rar, ^er Se- 
gorowedi mindestens seit 50 Jahren nihig, gew^sea sein 
müsse, indem sicher 10 Jahre yerflieasen, ehe diese Akazie 
auf jungem, vulkanischem Boden sich ansiedelt. 

Die Ausbrüche des Bromo und Widodarin sfihainfin. 
flbrigens hauptsftcUich In der Bidiisaifg-p9^'ik .ß^^ 
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fanden zu haben, indem an der Südseite die Casuarinen höher 
hiaM)foi«lMii,.itlg m dar Nordsei^. Juagbuhu bam^J^kt bd- 
zAg^k im BaioJc, 4a8a bai sttiiBm Betiieha 1838 CzmU 
bloä in den untersten Regionen Casuarinen standen, und nur 
kuouttaiiiCfbe Streifen von Akazien sich an ihm hinanzogeu, 
der ganie fibxige Tbeil daa G^fitOa jadach kabl dalag, wa4- 
Tapd 1844 daraalbe faat bia mm MmM mit Wald badeckfe 
T»ar, wie ich es ebenfalls 1858 fand. Es haben also jeden- 
faUa.dk Auabmb^ daa Bromo aait .l8d8 dem Ptoaen- 
wickm mbk gaiabadaL 

Die den Dasar umgebende Kratermauer ist nicht 
ttb^call gleich hoch ; ihre grOsste Höhe erreicht sie in N.-O., 
im^swiar ud ^ baidan bMMm Pimkta wimittolbar dort, 
wo dn Querspajta dia Umwallung uniarbrieht, der Onniing 
Penanja än 2500 Meter hoch im Norden, der Gunung 
B«dp-l4amb«ng 2^ Mater boab im Süden diaaer Spalte, 
daran Oeffiumg sirlschan diasa beldaa Bargkuppen fUlt Dia 
geringste Höhe der Kratermauer ist im Westen, last der 
Qua^fspa^e gegaAuber, wo die Wände etwaa zurücktreten und 
m aa^^>al^m Arme, bra^tenartig dar Dasar aindriiigt. So-- 
mit lassen sieb 2wei Theile der Circusumwallung unteracbai- 
den^ ein nördiicbar, von der westlichen Bucht bis zum Gu- 
nmig Pauaiga&n, ungefähr 2\'s Meü^ aicb in flacbem Bogen 
binzieband, nnd ein aftdliaber, von dar westUcben Boebt bis 
zum Gunung Budo-Lerabung, gut 5 Meilen lang, halbkreis- 
fö];mig,. welch laUt^er Tbail den Namen Ider-Xdex fühlt, 
Dia ganngatiB Sdba der Eratermanar kann man au 2S50 Me- 
ter Aber, dem Meere ansetzen, also ungefähr 280 Meter über 
dem tiefsten Punkt daa Daaar, während am Penanjadu sie an 
400, an^ Budo-Lembong gar über 500 Meter direet aus dem- 
selben anfragt. Sie ist fiwt fiberall so scbroff, ja oft noob 
steiler, als dort, wo wir sie zuerst an der Tosari-Seite ken- 
nai^ll^lMgnt, ba^Q,. ni^. bestick via dort axisr tewifian£)]i«iig . 
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übereinander liegenden, abgebrochenen Schieb tenköpfen. Die 
steilen Wände umgeben aber nicht mauerortig den Dasar, 
soüdem spiingen ?idflMh in sdürfimSanteB Ter. MÜ Amte, 
Sand nnd Lapilli bedeckt, theilweise auch 'daraus bestehend, 
ziehen sich diese Yorsprünge coulissenartig hintereinander lie- 
gend, Ton der Firste zum Dasar hisab. 

Wo die Schiebteiik9pfe gegen nnixm niehi von jungem - 
Kruptionsgebilden bedeckt sind und so der Beobachtung zu- 
gänglich werden, findet man an nnlerst em granes, ^tiehtes, 
feinkörniges Gestern, mit nnd ohne BlaMvämBen; n^fMen 
weissen triklinischem Feldspathe, und manchmal mit erkenn- 
barer Hornblende; dem Ansehen nach hat man ein andesi- 
tisches oder besser gesagt traobydoleritisclios Gestein 
vor sid), nm so wahrsdieiiilicher, als der' Feldspath ÖUgo^' 
klas sein~mMiie. Ein ähnliches Gestein werden wir später 
in der Qiierspalte wieder finden. Jnnghnhn bemerkt, dass 
das gleiflSie LavageMn auch an den oliem Siilriehteii des 
Ider-Ller vorkommt, was ich nicht beobachtet habe. Es 
wäre interessant, genau die Höhe dieses Yorkonunens zu ken- 
nen, indem dann dort, wie muk Jnnghahn ainmielimen 
scheint, die obere Hohe der CSronsumwallung aus Lavaströmen 
gebildet wäre, und vielleicht selbst aus solchen der Trachjt- 
familie. 

Die Breite des Spalten^ales zwisdien dem Fasse des 

Pen an ja än und dann des Budo-Lembung beträgt 4300 
Meter, und in dieser ganzen Weite ist dasselbe gegen den 
Dasar za, durch dmi Querdamm Gunung Tjemorro-la- 
wang geschlossen, der bei einer mittlem Höhe von 2260 
Meter über dem Meere, oder 180 über dem Dasar, steil ge- 
gen den letztem zu abfällt Da somnt der Sandsee von aUea 
Seiten umschlossen ist, so mfissten eigentlidi cBe.Regenwas* 
ser sich in ihm ansammeln, und dass dies nicht geschieht, 
kann nicht allein aus der aUerdlngs sehr ittteosivte Veidui^ 
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ilmif auf der ^Hiimi sehimnEen Sandflftche erklärt werden. 
£b müssen demnach die Wasser in unsichtbaren Spalten des 
•Haft Kulnrjiidwn Twwinkai» %m Theil die versdikdeiieii 
B li fce a» Ammgtthänge des Tengger speimd, zum TMl 
aber auch zum glühenden Innern des Vulkans gelangend, von 
wo aie dm wieder als Dampf aftnUiB ans damKrater aufirtei* 
gm, ^imt waA aottMik nein Awbridie. uad Eqdononeii Ter- 
anlassen können. 

Von der Höhe des Dammes geniesst man eine ähnliche 
iMwWif wia 4m Mkir f^Mhiltete auf 4m Hdbe de« To- 
«ariptases, n«r ist iia wieU sd groMrüf nmÜMsend; dafür 
bat man aber den Vortheil, sich nicht so hoch zu befinden 
iwlaUaa bemr in dar ^filia sehen la ktenüi. Die dort von 
wir fMeiiMe äaäM iMel «eh aof TaMl. In derliilAe 
sieht man den rauchenden, nackten, braunschwarzen Brome- 
hintor ihm, tmd links neben ihm den Segorowedi, aewie 
.mhte. Unlir.alim dm Widodarin mit der Eembung^ 
spitze. Noch weiter rechts, mehr im Vordergrimd, tritt der 
Kegel des Batok hervor. Links, zu äusserst im Osten, sieht 
mtm Intal anelL die akeik» KratooMiieni dea Ider-Ider 
nü ikrefralifelire^ieMii S<daeliteilk9plNi, wftferad man rodiie 
im Westen die Kratermauern unterhalb des Tosari- Passes 
eibückt. Das ObsidiaBband ist in der Zeiehnnng mit horitoii» 
täte fltriehen hevrorgeholm, üiWirkMehkeit aber kann man 
es auf solche Entfernung nicht erkennen. Die coulissenartigen 
Vorspränge sieht man rechts angedeutet. Der lUuich, der 
ImkB iber dem Se^evewedi anftMgt, klnunt vom hmea 
Suirn. Diese Ansielit, sowie die beiden Durchschnittspro- 
ffie I, und II auf Tafef 2 werden am Besten die Figmratioa 
des Tettgjg#r TenkiiilielMii. Profil I. iat ein mehr oder we» 
■iger idenb», inieai ang^eieh die nidit in den Dmrditcimitt 
fallenden Eruptionskegel perspectivisch mit eingezeichnet sind ; 
in Asafil XL neb^ die Pif» fthgrthnii-.i^iini^ dunoh diese Kf^pri 
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««IM: Die cfa g i flchii iii ii ieit fMtk goben die^SölMb übet 

dem Meeresspiegel in Metern. 

Die Gegtoine des QaenianuMS, der m seiMi dem DMf 
ra^ehrken, sMeni Seito, ebenünHs «bgebfe«elMne Miehton^ 

Zöpfe zeigt, sind, wo sie zugänglich sind, meist die bereits 
erwähnten grauen, Eelda^tkreichen Traohydol^rit^Ge- 
stome. Die couiisaeMirligeD, etoileii Vor^iibige lldden sM 
ebenfalls am Querdamme, va^A kann man sie dort ziemlich 
genau untersuchen, wonach sie als Vorspränge festen Gesteins 
sieh erkennen lanen, die jftigmi flmptten^gebUdiea ^ 
deekteiod: eeeind die'vors:pring64id>eii, steilen KiHiiM 
der stehengebliö benen Wände der alten Krater- 
mauern, tou den^n ein Tkeil gegen den Daearan 
durch Einsiurs abgebroeJi-e« Ut. SoBut^eM Mcbüt 
' gleichen Vorsprünge an den hohen Kratermauern erklärt, und 
dass namentlich diese letzteren fast ftberaU dicht mit Saiid^. 
Aeche und Li^püii bedeckt siBd, ist wm ee ^maMut», ida 
bebn ünslfirecn und Abbredten* der uotem InftHdiiditen, die 
obern aus lockern Gebilden bestehenden Massen ebenfalls mit 
hecabgekammeii skd, xmd eo fi^mliehe^ Sebuttkaiden an 4m 
Biehen gebliebenen "Ka/akm bildeienr ifttoi» 'AnebiMie im 
Bromo haben dann diese Schutthalden noch vergrössert. Diese 
Verhältnisse sind wichtig für die Genesis des grossen Kra- 
tefs, mkm daraus berforgebt, daes er nine gVMse. AnsdilH 
nung und heutige Form haupteächlkh 4lem Biastursd ver^ 
dankt. 

K«ch Anseaii, der Thalqpatte m, verflftehi sMi der Irje*« 
Hl 0 rr o-la w an g sanft, bödisiieas 16 — dO^efafalMl, und gebiii 

auch hier die obersten lockern Sand- und Ascbenschichten einwi 
sehr fruchtbaren Boden ab. Hier hfü^n sieb, aoeb die 
sionnrnmen wieder dngesdmllton, wie wir dioeelbea bereite 
^ am Außsenabhange des Tengger kennen lernten ; sie beginnen 
inuner etwas unterhalb der Bamiafirsie) ani^ngUeh seiebly 
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imd loimeiden sich erst weiter unten tiefer ein. Sie bilden 
eine Menge uater sich paraUelar Backklüfte, die aber nur 
Hütßmm Wmm hakm; anfe w^aktt toAm meinigeli aidi 
diese BaibUiftt «i der grosnn Shifl iesBadies Prtn. Die 
durch diese Binnen gebildeten Rippen sind so schmal auf ih- 
BMi gaatta, :dtia genide nur Pliii pkt tmea Weg übrig bleibt, 
obA. plMifi Vitt mi äier lolelMii BIppe aliwftrtB gehend 
zu den nahe beieinanderliegenden Dörfchen Ngadisari und 
WoAOsari, ecstea. iMob Ztdlinger 1920 Meter hoch, wo sich 
JMh BigMnBfVftflMi briiiink Der OmmthmoL ist hier 
ehwifinlli ilemlkk bedevfcend, mä bb wtnt liiM«f an den 
Jlairgabhängen ziehen sich die kleinen Felder. Trotz der grOs- 
san mm, d» aa faat 160 Mate hSbms^ Magi via Tosaij, 
ind Iah die Matte, uuMttyidi die FfindAe baaaar wie 
dortf was wohl in der geschützten Lage seinen Grund hat, 
irrifnr diaae ebacate Thalstufe von allen Saiten von Bergen 
Mi^hant man TlaJiMad bildei. Daeaar noagadalinte Tbal- 
kessel ist eben 2Vs Meilen breit, und verengert sich erst 
Bngff^M^ zwei Meilen abwärts zu der eigentlichen Bachspalte 
liae Kali Frnn« die Yen dort an dann ala ein in daa 
iMaengekiage dea Tengger äaf «ingiBobnittenea Spattentbid 
hinabzieht. Es findet diese Verengerung nicht allmählig statt, 
aoodani.in der gftnien abem Tbnlatuf» bkibt sieb die Bieite 
lieadlek glaiA« isdana üe WAnda in Noid und Md gm in 
•derselben Weise und Richtung sich fortsetzen als dort, wo 
lae den Paaajr begrenzen. Unge£fthr l'/s Meilen unterhalb 

eAnrfem Bogen ftel piteliob naab Stidan, bia m Knppe des 

Gunnng Ringgit, der als Eclq^eiler dort steht, wo die 
ainantlieba Baebanaltii 

Ii bintatt aaink die genaa obere Tbalatnlb ana einem 

'2Vs Meilen breiten, IV« bu^n, von Bächen durchfurch- 
tet »liaflli^ hPbNifiaigan «ingeacUoasenem Gelände, indem 

12* 
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die erwähnten Dörfer liegen. Die umgebenden Bergwände un- 
terscheiden sich in gar nichts yojl den Xraterffiftuem 4m 
Dasar, ob Mien «aeh die ewüiswnarägm feiipiiiiga waM. 
die nameBtHeh an der südlichen Wand als steile, glatte, 
scharfe Kanten sehr ausgeprägt ¥ortreten, und muss num 
ndt diese Wände als Forts^niag der Kmtenniaei» aisilHB, 
'd. h. sie Sinti die Sraierwft&de, weUäe den. f rfilier 
noch ausgedehntem Krater, der um eben di&se 
obere Thal stufe nocli gii^»»^! war, amgabaai.- < 

Bemokenswerth sind- die tei »isanltemigen-iStfilte 
der Thalsohle, nicht allein iu der obern Thalstufe, son^ 
dorn das. ganze Thal hinab, so zwar^ dass mehrfach selbst 
die Bippen mit solohen Tetaastn olden. Anf Froü ü. lüaiil 
2 Ist dies angedeutet, indem dw Dorf Kgadisam aitf oner 
obern Terasse an deren untern £nde, das nahe Wonosari 
bereits auf der näebst untoisten fliegt In gcAsseffiZwisobe»- 
ränrnen iHederholt dies^ TenuMbildmig iiiaMnMB^ 
und darf man dieselben wohl als die untein Enden der von 
versehiedenen Eruptionen herrührenden vulkanischen Schichten 
ansehen. Festes, anstetaendea destein findet nan aaoh hisr 
nur im tiefsten Grunde der Bachklüfte. • ' 

IJngeiUhr 2 Meilen unterhalb Ngadisari fand ich let- 
gende (ütostMae, die ich an die heNits emihntm auralhas ' - 

26) Zu trnteTsi anstehend: ein gra»»s^ di^htei«, 
starkmagnetisches Gestein ganz voller kleinen, weissen 
Eeldspathk(ä:nchen, die su^ kaum näher beskimiM iasuii, die 
aber Oligoklas m sein seMnen; Ks Ist dassette Gestein, dtffe 
in Varietäten am Querdainme und am untersten Theile der 
Kratermauer sich findet, und aus dem jedenfalls das unterste 
Gerüste des Vulkans gebildet ist. Man kann miMiaft min, 
ob man dasselbe schon su den Laven zu rechnen habe, oder 
als älteres Eruptionsgestein ansehen müsse. Letztere Ansicht 
seheint mir die liehtigm, um so iMbr« aia der gaasaflabi** 



Digitized by Google 



— 187 — 

ttis-^nees Gesteius der eines Andesits (Pyroxenandesits), 
(xkor emes Trachydolerita ist, not welch letzterem Namen 
et «m^ bm^t ImieiihMt -muk nuig. * . 

37} Dayftbn- fiegt, elMi^lls «utefaend, eiiie Variel&t der 
vorigen Nummer, nämlich ein braunschwarzes Gestein 
nü gakhpitiilrteieheii,' im denen der Feidspath leicht als tri- 
kJWMerrsa Mmmm itt; ^Ome dase man ilfti jedoeh mit 

Biitiranitheit als Oligoklas bezeichnen könnte. 

■ 'Biese Gesteine sind Ton mächtigen Sand-, Aschen- und Lapilli- 
edMien- hedeakt. Uamtolbar jodeah auf ihnen finden sieh so 
grosse IKöeke, dass dieselben nicht von einer llniptiem bis' 
hierher geschlendert worden sein können, und entweder oben, 
ilgindim in im Hftlia anafcehendan -Sehiohten angehören müs- 
sen^ -oinr alter; aock als Beate alter. LaTatrümmei^stelne. 
anzusehen sind, wie sie andere Vulkane, z. B, der nahe La- 
mongan heut zu Tag entaendent so- dass dann in früheren 
Besiodin 4ar fbnfger «benCalla aokba Lavairfinuneroteine 
om^ bfttte. Diese Gesteine sind 

28) eine dichte schwarze Lava mit weissen, 
nualiebmai röthlie>lren Aaortbitlcdtnern; stark mag« 
nattscb^ nrit - kknnen BlumnAnnutt, in denen, und um die 
Anorthitindividuen das Gestein häutig roth angelaufen ist, 
als ;Zeiohan beginnender Zenetsuag« Das Gestein ist so fest, 
^se- ter mit Mtiie iStMocIini abgeschlagen ynstäm können.. 

• -29) eine sehr dichte, braunrothe Lava mit so 
vielen Anorthitkürnern, die manchmal bis erbsengross werden, 
daas 4* CMein gau -porpfaynn^ wird. Anaser dem Anor« 
IM Mnwfit man neeb inded^b ansgebildete Angit-Tndi* 
viduen. Stellenweise wirkt es auf die Magnetnadel, auf Mag- 
nsAitgeintt« kindeiiead. Die rdtUiche Färbung i9t einer be^ 
railli' eittfeMenen Yari&ndemng dar Grundmasse sEasusehfrei- 
ben. Es steht dies Gestein dem früher bei Nr. 15 aufgeführ- 
ten ganz nahe. Herr Professor KenngoU war so.^eandUch 
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»dass man zwar dessen Charakter nicht ganz sicher erken» 
neu kdmie, dais er es aber Ittr^eiBeo; ApkfriiitfiKrpbf r 
hatte, oder, fnm es jüngeni XJireprangs sei, mm «e nieder 
Basalt-Porphyren zählen könne/ Es gehören somit die 
beiden Gesteine Nr. 27 und 28 ebenfalls der Basaltfamiüe 
der Laven an. Andere verhaHm ridi die QuiiMie yr>a6mirtfl^ 
die der Trachytfamilie zugerechnet werien können, odor noeh 
besser deren Uebergängen, den Trachydoleriten beizuzählen sind. 

UnteriUilb diese» Fundorles findet um abvMe im dar 
Thalspalie das Eali-Pran nnr mebr das gimae C ke tein lfe 
26 in verschiedenen Varietäten, zum Beweis, dass das unterste 
Berggerüste wirklich danuis aasammengesetzt iatf es also das 
ftUifiBiie Qeatem des Tenggar anasuMhei wihiend dia aakuav* 
zen Laven mit den Anorthiten einer jingem Periode ange- 
hörend, sich nur weiter oben finden. Einmal jedeeh^ unter* 
halb das Doilea Sak»pnra, vaagtMK & Maüm ügail^ 
sari entfsmt, sieht man plMslielt imder in Kiiton ud 
Bomben umherliegen: 

30) Eine diohtef dankelsohwaiae, melir. od«r 
minder sehlaokige Lara, mit AttorynttOnnini m ist 
ganz die Lava des Sandsees. Es scheint hier ein Seitenaus- 
bruch stattgefunden zu haben, was um so widirscheinlicher 
ist, als Ton Snlmpora aas nvui an BtegaUmflge in Std^Oat 
einen klemen Kegel iraraeaailig anfinlaen Mit, - dari^ ^ 
seitlicher Ausbruchskegel eischeint. Leider konnte ich ihn, 
der knrzgemessenen Zeit vegan, mcht bemotoL Sn^ftj^nf« 
Uegt 880 Meter «ber dem Meeie, alM harwhr. im IMer 
unter dem Niveau des Sandsees. Ein ähnUcfaes Vorkommen 
erwähnt Junghuhn vom NordwestrGehänge des Tengger, wo 
bei Desa Gerbo ein Slien eiMa diahten eekwaaiB Oe^» 
Steina vorlenmnt, das er Basalt nenni wid gteich&Us «iMm 
Seitenausbruche xuechreibt. 
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JhbmD. wir dto BMttiCe mflammen, die skh «w dem 
gdMttlogiMlMii Chmkler d«r CMetee ergeben, so fin- - 

den wir, das» nicht allein die Produkte des Bromo, 
also die der jüngsten Phase des Tengger, sämmt- 
llch der bssi^ltiselieii Beihe den LftTen nttd zwar 
den S vlriilate*!! angehdre^ii, eonderii eelbei in 
weit früheren Epochen der Tengger nur s|olcbe 
bttSAltitche CfresUine er sengte« da der gitate Theil 
dmt Kndenmiwtlknig danrns beiteM. Alu allerll teste 
Gesteine, das Berggerüste bildend, treten dage- 
genXrachydolerite auf. Scharf abgegrenzt gegen ein- 
a&dir sind aber diiee Feriodea mdit, sondern gehen aUmfth- 
üg in einaiiüer Uber, wie dal Obrtdtanbmd befreist, das 
man ebensogut zu den trachydoleritischen, wie den basal- 
iuAm Gesteine xeeteen kaaii. 

AQsbrfi^ des Tengger selbst, oder auch nur Verftn* 
derungen seines grossen Kraters in historischer Zeit kennt 
man nicht, und kann wohl als sicher angenommen werden, 
dm die Zei|, in weldier der grosse Knter tbAtig war, weit 
nirMrreiebt, bis in die plioeene yielleicht selbst miocene 
Periode hinab. Bei dem Untergänge des grossen Hindureiches 
ym M odjofuhit, U78, hatte der Tengger sehen längst 
seine OenigmUon, nH tllen seinen Emptionskegehi, nnd 
soll damals, wie van Her werden berichtet, sogar der 
Brome begrünt gewesen sein. Alles was wir von Ausbrüchen 
Wim, besehrinitt sieh nnf den Brome und sichere Anga- 
ben gehen nicht über das jetzige Jahrhundert znrück, seit 
welcher Zeit er zuerst den Europäern bekannt wurde. Alle 
disie AvsMshe des Bfimo in historischer Zeit müssen aber 
nMr sehr nnbedentend gewesen sein, denn hätte er solch 
verheerende Ausbrüche gehabt, wie andere javanische Vul- 
kane sie anfweiseui se wiie im Qed&ehtniss des Volkes eine 
Brinnerdttg ten fpMUm. IMI' djem, was' wir ybm tK^ine 
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im jetzigen Jahrhundert wissen, hat er langjährige Perioden 
der Buhe gehiibti^^ in denen er nichi mnmX xmiMi -«läpendi* 
zu andern Zeiten ans ihm Qnimter1[>roclien Ra«e}i<r not Damtif^ 
Säulen aufstiegen und vereinzelte Ausbrüche stattfanden, bei 
denen Bombea,, Stolngms und ver allem Aiofae auegewoi^ia 
irajrde, begleitet ?en unterirdisehem OetOee^ G-efloasene 
Lava ströme hat derBromo nie entsendet, was allein 
schon seine relativ junge Bildung bezeugt, indem auf Ja?A; . 
bekanntlieh die gaflosseneft Iiamtrtoen der mriiiftenfleheft • 
Ziii adgehdrai. 

Junghuhn hat zum grossen Theil gesammelt, was bis 
zum Jahre IS48 über Ausbröehe dee Brome bekannt geMr-, 
den ist, uad no^ er ' als Auabmi^hsjahre 1804, 182i|2^'' 
1829, 1830, 1842,1843, denen noch die Jahre 1858 und 1859 
anzureihen sind. Manchmal flog bei diesen Au^rueben die 
Aaehe tber 25' ja selbst bis 'Aber 40 Hefleii weit. 

Einer der bedeutendern Ausbrüche scheint der von -1880' 
gewesen zu sein, und berichtete die Zeitung Java Gouran^i* 
Tom 19. November 1829 folgendes: -«Sattatags fteasen sidi. 
versdiiedeae Sebläge bOren; Sonntag den 8. gegen liiük 
zwölf Uhr fing es in dem 73 Meilen entfernten Malang an, 
Asche und Steingrus zu regneu, so dass mau vom Hausirdü. 
Besidenten, das nahe dabei gelegetie des Begeoten ftM^ 
hen konnte. Bäume, Häuser, Vieh, und alles wurde von Asche 
bedeclct; das Wasser in den Flüssen wurde ungeniessba:*. In 
Glagedowo am Fusse des. TeUgger musste vAn Miltsgi. 
Lieht anzAnden, die Sontie war vetfinsifert ittd Alles eiieohiii» . 
wie im Mondlicht. Am Abend zog sich die Asche nordwärts 
naeh Passaruan, wo viele fiel und die Sonne glfikend rolk 
und die Luft grau aussah.* - ' 

• Im Jahre 1858 hatten zwei kleine Eruptionen statt, eine 
am 4. März, vor meinem Besuche, eine am 18. Oktob., kuraa > 
Zeit nach demselben. NadidM FM^aifia^'aellieii ^taiila:- 
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«iilefirdisches Getöse vorausgegangen; am 3. Tage stiegen 
zusamoMageballta • dunkle Eauehwolkea auf. mit euzelnen 
*8Mieii; am 4. Tage TmoliwaiMteii..lie Bondiwolken, um «i^ 
ner grossen Menge Steine Platz zu machen, die unter unaus- 
gesetztem Domier bis über \a Meile weit geschleudert wm- 
terdaim «rMMii «di weisae and g^be Wolkea. In 8Ma^ 
Üfr AMtnimg brnnle nan te nnterirdiaebe Gelöse ^utliob 
teren *nnd fiel, wie bemerkt, damals in dem 8 Meilen ent- 
fernten Tosari die Asche 3 Zoll koch, BeaAglieh des Aus- 
•bmchs iiom 16. Oktol»er 1858 sagt danelbe Blatt, daes dem- 
selben wieder unterirdisches Getöse vorausging, und viele 
grosse Steine ausgeworfen wurden; auch Stösee, wie beiErd- 
Mno wurden verepfirt. 

* ' üeber den Anshradi Tett 87. Jannar 1859 konnte ich 
nur das erfahren, dass die Asche bis Surabava und zur 
'Ineel ktadnra-fleg) also 45 Meilen weit, wohl dai«h den 
lü^selieBdeii Stldoetwüid vmnJaset. 

• Merkwürdig ist es, wie wenig durch alle diese Ausbrüche 
die ganze Form des Brome verändert ward. Jnnghuhn, 
M des Beir|( 1M8 vskä 1844 s^, ftnd ihn treti de« daswi- 
sehen liegenden Ausbruchs von 1842 in seinen Contouren 
kaum verändert, und 1858 fand ich .Junghuhn's Beschreibung 
Hiich^vellfcefeinnea autvetfend. Andws whAlt ies sich freilich 
ilk EMetBoHlimde.* Auf- Tafel 2, Fig. m habe ich die* Yeii- 
änderungen seit 1838 graphisch nebeneinander gestellt, im 
'Ito€lBekni^ von Oet naeh West, fiur aUe dieselben Ansäen* 
kotti^nren belbelAtoidr eriAnterad föge ich Mgendw bei: 

• Im Jahre 1835 rauchte der Bromo; dann trat eine 
Periode der Buhe ein, und im Juli 1638 sahen Fritze und 
J«iigliiili& im Kratenchliuide einen tiefen bianeir See, ohne 
Bauch oder Dampf. Die glatten Kraterwftnde verschmälerten 
eieh bis aom See nur wenig und bildeten e^nen f^t cjliudert* 
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auf miudestena 1500 Fuss unter dem Kraterrande, oder 380 
Ftt98 imter dem Sanddoe. Die Oberfläche des ^ees war AR ^ 
stftndiger Bewagimg uoÄ.eehwarae MaoßtMmsIßMm edraw 
neu mnlnr, die aber edbel mit etnem Fehirobi^, bei dem HaU^ 
dunkel das unten herrschte, niclit deutlich unterschieden wer- 
den koimteii« Dia Wftnde waren eo s^eil, Aiea .«laa. licli laaf 
den Baaeb legen mnsaie um mm Boden diM 9ebtanisbinab'- 
Kusehen, der au 400 Fuss im Durchmesap ge^^^^t ^ wird. 
Siehe Nr. 1 der Figur III. 

Im Jahr ISaa biach der Bro»^ ||IIHi#4» . «na« nnd 
Tan Herwerden, der in der Nihe 6eaii»ter wart ben^e 
ihn vier Mal in diesem Jahre. Aus seineni intere^^ten fie- 
ricliie (am früher angeföhrten Orte) ist fy^gm^ fqi v^lmbr 
men. Am 24. Januar begann der Anabm^i ; lAiwMeke wur- 
den umhergeschleudert, Schwefeldämpfe erfüllten die Luft und 
der Berg erdröhnte Ten donnernden Schlägen, .di# iw^ 
Nacbt anhielten. Am 19. Felraar begib Bmmiim^ 
den Querdamm Tjemorro-lawang. Ungeheure Aschen- und 
Bauchwolken stiegen auf, die, wie die ausgeefibieuderten C^r 
atmetiümmMT, daa Nanhta (j^Abend enehkam iwi dm ^ 
birga rlMlilMb erhellteB. In der Mniite fanden S--4 IbsfjkH 
sionen statt, bei denen jedoch die meisten Steine in den .Kr)^ 
ter wieder sorückflelan; daa fi^etOia war betAabend n^d «ir 
w^en erdröhnte dabd der Gmad. Bin VerraA, de» Bropo 
zu ersteigen, misslang, der herabrollenden Steine wegen. Am 
21. M&n ging Herwerden Yon neuem Unanf, und auch d^nn 
noch war es uunUglkli dem Bmn» m ewtoigm Der Sa^d* 
me war mit dickem Dampfe erfSUt, und der G^<^ nach 
Schwefelwasserstoff in der ganien OegQud vorherrschend. Die 
Eoq^oeienen fiuiden jetst nur mkr alle 3-^4 )iuiirt0ll 4Mb 
die Schläge waren aber atbrlser, nnd4ttebiBiiiM|U#Bdin8W«^ 
zahlreicher; ¥or jeder Explosion zeigte aifih ein beUer ScbAin 
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.tber 4Mr J^teröffbung. £)ie Steine flogen ungeheuer hoch, 
lia war^. nwisi . wiridi ' ismL biilbg^schBiolzeD tind nahmen 
Mv AdMblageti mf ^em Boden eke plattgedrückte Fom 
an; sie erstarrten zu einer Gesteinsniasse , die zuweilen durch- 
IH|B Horte ond .taicbt voa Gewk^t, zuweilen aber nur ausser- 
]|a|l Mf ka imwra .ahar liart und dietafc war« ' Im April ba^ 
snelite Her werden den Berg zum dritten Male, und diess- 
mal konnte er dan Bromo besteigen. Den neugebildeten Kra- 
terboden hielt er ungefthr fär ein Dritfciheil so tief, als den 
frühem Spiegel dea Sees, und war er mit radialen Spalten 
durchzogen, die im Mittelpunkte zusammenliefen und breiter 
.wmrdeo; aua den Spalten stiegen hellblaue Dampfe auf, mit 
einem Getöse, gleich der Brandung des Meeres. Der Erater- 
boden bestand aus balbersturrter Liiva, die, als kurze Zeit 
vorher einige Inländer den Berg bestiegen hatten, damals 
nach F^ieh und elfiatisch war, und sich von Zeit zu Zeit in 
der Mitte hob, nm Dftmpfen und Steinen Ausgang zn ver- 
schaffen, und dann sich wieder ächioss. Im Juni besuchte 
Herwerjten den Brome' znm vierten Male, und nun war 
9m £mMMfl m!^ «einen fi^lbSn Versunken. Nur an der 
Westseite war ein schmaler ungefähr zehn Fuss breiter, halb- 
mondförmiger Hand hängen geblieben, während der ganze 
«Skrige Tbeil des' Bodens ^ge hundert Foss tiefer lag, ja 
tiefer als 'Amt frühere Spiegel ' des' Sees, und sab man im 
Schlünde monströse Lavazacken, zwischen denen aus mit 
Miw^l-blaefala^enen Oeihangen Dftmpfo mit Zisciien her^- 
VMA^ge*. DieigHteijtetar'Oeffnilngett lagen an der Ostseite, 
wo auch die stärksten Dämpfe hervordrangen; der meiste 
Sohwefi^beeohkg • fand sich aber an der Westseite, unterhalb 
ittM abgvbrMmen ttaodes dee'Irtfteite Lavabodens. (Tide Fig. 
m. 2 und 3.) 

Im lahre 1844 fand Junghuhn die Kraterwände weni- 
ger ateil, ala ISdö. An der Oataaite befand sich ein tiefer, 
PeUkUa laaa. 13 
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HjIiAdriflcbar Schlund von ungefähr 200 Fuss Darcbmegger, 
aus dem mit grossem Gerftusehe säulenftouig Dampf empop- 
sehoss, wfiliTOiid westlich datea eine itmde h«!»mtal^Flftehe 
lag, auf der Wasser gestanden und die Asche in Schlamm 
*Terwaiidelt au hahen sehieB. Audi ans Ideineu ia der 

Wesli- und 8fidwa&d drangen schwaehwelBsliicitt Dftmpfe her^ 
vor. Den ganzen Durchmesser des Kraterbodens, den östli- 
chen Schlund mitbegriffen, seh&tzte Juughuhu auf 500 Fuss 
(vide Nr. 4). 

Bleeker*) besuchte den ßromo 1848 und damals war 
der Eraterboden mit Wasser bedeckt, auf dem schweflige 
Schlacken schwanmien. Das Wasser stand nicht hdch und 

von Zeit zu Zeit durchbrachen von unten kommende Dämpfe 
dasselbe mit dumpfem Geräusch. Aus fiisseu in der Krater- 
mauer,' nicht weit oberhalb des Niveau des Wassers traten 

Schwefeldämpfe und Gase mit Zischen hervor. (Vid. Nr. 5.) 

Wie ich am 20. September 1858 den Bromokrater iand, 
ist oben geschildert, und Torwriae ich auf Nr. 6 der ligur. 

Unter den Umwohnem dsf Teiiggargphii;|w isii ^ 
Glaube allgemein verbreitet, dass dinr Brome und dar 32 

Meilen östlicher gelegene Lamongan in ihrer Thätigkeit 
abwechseln, so dass wenn der eine ruht» der andere eine 
Ausbrudisperiode habe» Daa ist aUaBdinga iMfiaiii d0r Ml 
gewesen, jedoch waren aber auch nicht selten (so 1844, 1859) 
beide Vulkane gleichseitig in Thätigkeit. Undenkbar ist jedoch 
eine Verbindung so relativ naher Vulkan^ ni<M. ZoUiRg#jr 
(am Mber angef. Orte) beseiehnet den Lamongan awh 
wirklich als Seitenscblot des Tengger. Alle bis jetzt vor- 
liegenden Beobachtungen umfassan jadoeh . euN^i an kmcft 



*) Fragmento eeaer reis oier Java, ia T/dsdir. v« 
ÜMiL lüdte tm. 
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Zeiiraam, am mit Bestimmihett far eine oder die aadm An^ 

die durch die ganze Länge der Insel von Ost nach West sich 
hinziehen, so das» man die meisten als auf einer Ost- West- 
8fMt w Ug^ t kk gtm^ ttmkm tauL Xlkfe giMta JJkagmapalt» 
wM' mAgMik. wmt knmii Sfld«*Noid«SpalteD dnrcbkreuit, vaf 
denen ebenfalls Vulkane sieh erheben, und welche für jede 
aolohs SidnKMd-l^patte enisiMiBMBgehArigee lokaleaSyatim 
IMem, Die gitate Mann e no fhebungen friden wir avf dieeen 
Sud-Nord-Spalten, namentlich in der Nähe der Kreuzungs- 
punkte nut der grossen Ost- West-Spalte, und die auf ihnen 
«■gebraimieii YvIkaM sind alkm AnadMui nach die ftllie- 
sien. Die Bichtnngslinie der grossen Ost- West-Spalte ist nicht 
dieselbe durch die ganze Insel. Vom grossen Massensysteme 
im Idj6B^B»itii im änstsiBteB Ostoi, folgt sie aii£big- 
tteh gBgm WMra IM don Ftealleütreisa bis smn Teng- 
ger, der mit dem im Süden gelegenen 3740 Meter hohen 
Sm^ra zusammen ein mAobtiges System bildet. Nun wendet 
sMi die Unie etuvs aOfilieh, imgeftbr im Winkel Toii 12^M 
Grad zum Aequator bis zum D ißng- Gebirge , einem nicht 
minder mächtigen Yulkansysteme, als das des Tengger. Von 
ddft wieder im iui paralMet Biehtang ant dete Aeqaator 
weiter liebeiid SB» Yolkamiireic^ derPreangeiV-* 
Begentschaften, gabelt sich dann die Linie, so dass eine nörd- 
lidie und sädliebe Vulkaiireibe dort vorbanden ist. Weiter 
iMlIieh wsndl* die IM» sieb wieder nordwMs und setrt 
dann nach der nahen Insel Sumatra über. So haben wir 
für Mittel- und Ostjava, abgesehen von dem im äussersten 
Osten der Insel befindlichen Systeme des Idjen*Bann, tot 
allem xwei sebr machtige Massensysteme« beideanf Krenzongs- 
oder Knotenpunkten aufgestiegen, das des Tengger und 
dai 4es D-i^ng, vni sind dies jedenfoUs mk die Mtesten 
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Vulkane der Insel, zwischen denen erst später auf der Ost^ 
Westspalte die dazwischen .li6goiMleji» . Vuyome «Mh-MlMilMi' 
haben. Dieee kanten AndentMigtef A«r MaacM 'wb- ieh die 
Vnlkansysteme Ostjavas namentlich auffasste, glaube ich dei* 
Verständnisses wegen hier geben zu müssen* 

Die FnUnmeohe • TbfttifMt TeBgger.iti hBwke 
mtr mehr ein Sohflrfite vtn 'idem, wn sie einstmads wer; 
i^^icht allein die Zeiten, in denen der Vulkan aus Trachydo- 
leriton eeia imterstes GeiMe.anfbuile^ irafr joienfalto bemili 
in der Tertiü^Epoobe g&sMk,. sondmi awli die sp&temi, als 
ihm mächtige Lavaströme entflossen, sind längst vorbei. Das 
hat er übrigens mit allen Vulkanen Javas gemeiav die /he-, 
kanatlich in historiselier Z«it kAim6 LaTaair^iae. 
mehr ei}t»efldet haben, eondem höchstens nur mehr La^ 
vatrünimerströme, oder aber, und .&war vorzugsweise nur mehr 
Lapilli, Sand und Aaeh» aufwarlNi, .ein Bwmk dea 'Zfacdilaa* 
sena der' Tulkanischett Thätigkmt: öberhaapt' aitf r der ganiea. 
Insel. Die heutige Thätigkeit des Tengger, oder vielmehr 
seines Restes, des Bromo, ist eine lo weaig, inianaive, daaa 
er nicht allein keine StatneMne mahr enleendet, wie en a^ 
Nachbar, der Lamongan noch tbut, sondem 4aas er es- 
selbst nicht mehr zu solchen Sand- und Aschemassen bringt^ 
wie anr Zeü, als er seine fimplidnaiMigel aa£ha«te. fis iatge? 
wiss nieht sawait gegangen, aMnahnen«' dsas dar.keiiMga 
Bromo wahrscheinlich schon in das letzte Stadium vulkani- 
scher Thätigkeit, das ddr Idossen f'amaroLen^ eiagotreten wftr^. 
wann nicht die. im Dasar sieh aamnieliiden atoa^hlriseim 
Wasser m seinem glühenden Innern einsickernd, von jSßifc.iHi: 
Zeit noch Explosionen hervorrufen würden. 

Unter allen Vnlkaben Javas ist heoike 4ex thitigate der 
Lamongan mit selben bekannten Lavaitrfbttmerstrtaiw. Dr 
ist 470 Meter niedrer wie der Bromo und könnte diess viel- 
iaioht mit ein Grund sein« daaa letatarer aidi-iniwiiiett&ui^, 



« 
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tionen nur mehr auf Lapilli, Sand und namentlieh Asche be- 
stfMskty aliO 4Ri£ die lek^ileME AiuiWiiffiqf»büd0, indem die 
kmmimä\g M tiHnuuieheii Thillfkei^ mit itmehaMder 
Berghöhe sich vermindert; für einen und denselben Berg ist 
dae gewiss richüg* • • * ' 

' An'^ifiiM «ndem^Oiie'*) nmi- habe kih nachgewiesen, 
dass in relativ neuer Ze4t der Osrten Javas sieli geho- 
ben habe und heute noch sich hebt, und da Jung- 
bihn dsoselho vow Westen bereite bewiesen hat, so ist atoo 
g»n^ Java im ' Aufsteigen hegriffen,- wahrseheinitch 
jedoch in der Jetztzeit langsamer, als in den unmittelbar 
vorhergehenden geoLoi^ehen Perioden. Jiis liaben somit auch 
beste 4m YoHtane Javiss eine grfesere Höhe , als in vorge* 

. sehichtlieher Zeit, was gewiss bei Beurtheilung des Nachlas- 
aens ihrer vulkanischen Thätigkeit mit berücksichtigt werden 
umss, muk auch mderensits die Abnahme der Thfti»gkeit 
seilMt^fiBStttsht. Weleh ein Untsrmiiied swf sehen dem henti* 
gen Brome und der Zeit, als im weiten Sandsee die glü- 
hend Adssige Lava wogte! 

Bin sdehes, die Mhneto Phantaiüe übersteigende S^anr 
spiel bietet aber noch heute der Kilauea auf der Sand- 
widisinsel Owaihi dar, der uns durch englische Reisende, 

.B— entlieh ^Sheperd , ver' allem aber dnrch Dana*), der 
1S44 ihn besticht, beknnnt gewortoi ist, und dessen nähere 
Untersuchung detitsche Reisende eben vorzunehmen im Be- 
griffe sind, fis hat dieser YnliBatt mgem^e Aehnliohkeit mit 
dem'0[^«ngger in jener Pmode, a3s der Dasar noch mit 
flüssiger Lava erfüllt war. Die Grösse seines ovalen Kraters 
wild auf 15,000 Fuss (4500 Meter) Länge und 7500 Fuss 



*) Öie Basalt klippo Patu-dodol, im neuen Jalirbuch für 
Mineralogie und Geologei von Leonburd und Geiintz. 1865. 

' <M«e7. eC tke ittiitld sta^ 
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(2250 IMer) Bn^ attgegeben, s(te Enh tw M» m 1000 

Fuss (300 Meter) ungefährer H^lie; auf seinem untersten 
Grunde wogt die glühandfläiaige» «da «Mir jlitfwaUtt&g 
griffwe LaYft. Mftiidmial erfaUt sie diu gülM imgtflunMni- 
Kraterraum, meist ist sie jedoch auf einen grossen Lavasee 
beschi-änkt, der 13,000 Fuga.(3dö0 Meter) lang und 4800 
Flu» (24OO .M0tar) breil axig^g^ inxd.- fii. 19^ mt hMm^ 
dlges Wogen jd^ flüssigen Laya im ErB4«r, ^Mid Mt flkh 
das Niveau desselben, bald sinkt es £äst plötzlich. Der 
amerikaniaohe Miaikm&r G%Mn beMkwBibt m aoldi plOtalMuM 
Skken im Juni 1840, wo bimm a Wodm das ViMM- üb 
400 Fuss (120 Meter) tiefer sank, veranlasst durch seitliche 
-Ausbruche; eiaer 0 euglisehe Meilen, der andere 27 entfernt« 
Der unkerirdisdie Kanals lier m diesen AnsbroeheslBfii» 
führte, lag wohl 1000 Fuss tief, und war in der Riebtimg 
des unterirdischen Laufes der flüssigen Lava die Erde viel-, 
fach mit Bisioa dwr^haogin, ans denen Ban^f hemidiai^; 
an anigen Orten Imislid ^ IMreieh mek nm 90-^80 Fom 
gehoben. Die den Krater umgebenden steilen Wände steigen ter- 
rassMiförmig auf; im Jaüire 1024 wixd vend grossen Terrassen 
beriehtel^ von denen die nntarate an 8*-000 Fnie hoeh wtr« 
Sheperd fand 1839 noch die 3 Terrassen, die unterste aber 
kaum halb so hoch,, wie früher, und 1844 sah Dana nur 
mehr 2 Tenraemwlnde, die okeie 660 Fuss, die tintae dtö 
Fnss lioch, weleh letitere Wand immitteltar doi lUMgen 
Lavasee umgab. Es haben also, neben Niveauvcränderungen der 
flüssigen Ijaya, aueh TieLGfteheüiiasiäiae an den Kraterwftndea 
steitgehabt, wie Dana anedrfloldlch Iwrv^iMt.- 

Das ist nun ganz das Verhältniss wie am Tengger, 
nur dass die Dimensionen des letztern noch kolossaler sind. 
Wir ktonen somit nnbedenkUeh die am Kilanea gemaefaien 
Beobachtungen auf den Tengger Übertragen, und eben&ll«' 
annehmen, dass im Dassar.die flüssige Lafa bald höher stand, 
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den Querdamm überfluthend, bald, vielleicht durch seitliche 
Ansbrfiche veranlasst, hunderte von Metern sank, wobei iheil- 

weil die ynlkanisdie ThttigMfc überiiatipt naebliess, eei es, 
weil sie sich auf mehrere Ausbruchspunkte verth eilte, die 
La?« in einem tiefem Niveait wm Boden des heutigen Da- 
w» efl»klMie. M dBn0teiMi9eheryerMiidQngel»Qaliwi8ebe& 

Tengger und Lamontjan je vorhanden gewesen, dann 
wAre es auch leicht denkbar, dass bei einer plötzlichen Ent- 
l ee t ' iin g deeaelleii, läaMme Ito seiiier BiditiuigBlinie erfolglieii, 
wedtireb das Ostliehe Spaltenthal des Baches Prau, nament- 
lich in seinem oberen Theüe, die ersten Anfänge erhalten 

Die jüngsten 6ebflde des Tengiger bestehen anss^ess- 

lieh aus Sand, Asche und Lapilli, also überhaupt aus Schlacken- 
büdnngen nnd zwar in ungeheurer Mächtigkeit, Diese 
SeUafltaMtaigw sind jedodi niebl an! die jtmgsten Pefie- 
den allein beschrankt, sondern snr Zeit als der Tengger 
geflossene LavastrOme nodi ergosä, haben aucli sie einen 
greseenHieil seiner vlelfiMtai Prodnole snsgemaebt, wie unter 
nnlenidie miebtifsnBbnsslefailager beweisen, zwiseben denen 
die Obsidionschicht eingebettet liegt. In den allerältesten 
ieincbten leiüen diese fieUaekenbildungen jedoeb gftnzlidi, 
ins jedeniiUs wat «Ine weltens gitam MensiMUi der ▼nl'- 
kanischen Thätigkeit in jener Zeit deutet, indem Schlacken- 
bildungen (worunter ich hier alle die verschiedenen porösen 
^ Q«Mne s««nttneBljUse> eist bei naeblassenden Hitzegraden 
sieb za bilden anfangen. Der Mangel an diesen Bildungen 
m den ältesten Schichten kann aber auch dadurch bedingt 
•ein, dass die früiesten AiiriMehe des Tengger nntermee- 
risek fsaebaben, wobei die Ifeeresflntben ^ leiditem Bü- 
dnngen zerstörten und wegfährten, und nur die compakten 
iiayabteke auriekblieben. Dass die ersten Ausbrüche des 
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Tengger aber imienBeeriBck gewesen Min - mflBsen, geht aip 

dem, was oben über das Aufsteigen Javas gesagt wurde, un- 
zweifelhaft hervor^ und ist diee .MoiaeBt bei dei Genaeia .de^ 
Yulkanes mk m bertlelBBielitigßn. Ob .zwiiehen - 4ier Zeit, ja 
welcher der Tengger in- seiner / grössten Thätigkeit war und 
die Üüssigen LayasU'öma erg03s, und amer heutigen letzt^ii 
Periode, ia der er wp|E wkr klaim JKsfigpiente: A9(im,. Sm^ 
und Lapilli auswirft, eine Uebergangsperiode sieh befindet, in 
der er zwar keine flüssige Lavast^öme ergoss, aher Lavatrüjoir 
merstr^e entsandte, wie sie mis MpetttUc^b ? on TiatKWgtn 
bekannt gewoiden sind, . ist,v in BcKfteksielitifUDg der wite»- 
lialb Ngadisari gefundenen grossen Blöcke, nicht unwahrschein- 
lich. Es könnte dann diese Periode auch das Materia}- gdier 
fert Ipaben.fftr den ersten Apfbau dee- ioneip l^ism -im aas 
dem Dasar aufragenden Eraption^egel, von denen, es ; jed|Bll^ 
leüis sehr merkwürdig wäre, we^n sie, wie es äusserlich d^ 
Ansehein bat, nur au^ iockernL .Sai^ ete. bjoetfiadeot .«bM 
einen solehen fN;eo, inn^ Kem,. namntlieh bei ^m,.i|e 
schroffen Kegel, wie der Batok in der That ist. " 

Betra<}btst maa die • Cei^gucatiOii • des .T/9Agg.e«r 
k^Uinte man versnebt eeiniza gtoeben, einen .widir«a ISrJher 

bungskrater im Sinne Leopold von Buch 's ver sich 
zu haben. Da ist d^s breite Domgebirge mit den nacä 
allen Seiten abfaUenden SebiidiLten, das aul eeinein €lil^l4w 
grossen Krater trägt, der vsgelBiftssig, wie kaum ein, tweiter 
auf der £rde, von seineu hohen Kratorwänden lungeben ist, 
und in dee^n Mitte w. den Hauptsc^üali 4ie. U0c-iii^' die 
eigentlioben Ernptionske^el e|Dfira^4 da . sind die ]^*- 
ran cos, die am Aussengehänge eingeschnittenen Kinnen, in 
seltener Kegelmä^iigkeit zu he<^bachten, und.endÜfib. tind^ 
wir die Caldera, die grosse. (Miebe^ilwi^^ 
es die Theorie will, oben breiter, nach, unten «eh vemfamft* 
jieuid, w^che »Sj^e sich auch juai .Weaton, ^t W0udei: JJi^ 
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sar bucLteimrifg eütdringt, angedeutet ist, und in deren ^eii«- 
lUgartMT BiditMiigsUtti^idiB £rHplii»is]Diigei.li6geai.B8fciiM^ 
■MD aber. cBt^Swsli^ IgäitaMr, .66 jiaUt.alch im ifor SUiijrfa 
ganz anderes Resultat heraus. Die neuern Untersuchungen, 
80 namentlich die von Lyell und Härtung, haben aller«- 
üag».. dir JMMbfWfrtbmiB: boro i to iImi* GnM^ivMd Bq^ 
^tKogen, «üd «t gfM woÜ mbl»' 'Wenige GeiologcD, die «Ii 
den ursprünglieheu Ansichten von Leop o 1 d von Buoh und 
•fiUtd6.Bei««iQ0ftt;tel]uJiali; *e8 keüet lOflo gmdiätttm^ 
M'Meft 'Miiik''JMm mm 
der auf diese Frage zurückzukommen, um so mehr, als schon 
J^agiilitt^A mit ButBotiiedeiilieit siok dahin aiuBpracli^ da« 
wti fgm Jwä Wn einaiger J&MkmgAnäK «idk^ befittdi; 
Da jedoch das Ten gger gebirg e auf den ersten Anblick 
die Erhebnngstheorie zu rechtfertigen, ja gevouttermassen ein 
^iettnUndigw Jüdett* «Im SidMbwgikialiirB .aa mm flduuifty 
«ine m dem kwä meMUh in dieaemSinto aufgefawtMiidfl^ 
so halte ieh es am Platze hier, in Kürze wenigstens, den 
^Eenggw ia Bfiokaiolit avf diese tnige aa ^b^raolitea^ Brglbi 
aicli .daiMif daw die .firMN*ig8ll!leme aejbai.fitar-d«! Tengg« 
nicht zutreffe, so ist dies dann wohl nirgends der Fall. 

Sehen wir uns zunftohst den grossen Krater, den 
IXadar an," aui^eeinen* heiuB, -^^ehsdlbni Tgfilwiiiioifi(to Wfto^ 
den, so kaben wir gesehen, dass diese Wftnde an» dremrlit 
Gesteinen bestehen: zu unterst Tracbydoleriten, darüber bsr 
«■itiedie Lavaginfthliie, mid ni.obinii)>i]i ungaaeuite Mfidiüg- 
Wl die Mmm «ifd {sehladdgfen Bfldungen, die nieiat eM*> 
£b^ geschichtet sind. Diese letztern Bildungen haben den 
fjaAte&.e'beraien. Thail der £iatowliide «nfgeiMai» und 
iil»ea;ackmrrdBBkliarf daaa dieto lodDeni Maasen grosse 
buQgen erlitten haben könnten, ohue vielfach eingestürzt tmd 
.weggefiäiurt zu sein; von ihnen müssen wir also annehnoen, 

daM>ai». aal.'Mraitli Mtednaii Jpyclilea durch granartigb 

13 
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firiptknen aufgestapelt worden sind, wob^ läi^ 'Fpodükte je* 
fter. «mzalneB Eruption eine vom Centnun üaoh «llea <MUft 
•MOkiULe fiehidit laldetat. Die.«»fcioii«it« 4t.r maUlm 
Höhen bestehen aus geflossenen Lay astrOmen mit den zuge^ 
toigen Schlacken bildungen. Das sind sicher in ursprünglicher 
Lag» büBidliflh»^ ülmgefküMm lävaaMvty «■d4iiiib «^cbi^ 

AMHmng gehdiNnr- sind, me-timm Jm9^ 
huhn bereits dai-auf aufmerksam maeht, dass wenn letztres 
•te £aU «ire, die in folge dir ▲bWilHig.dtt4MilI«vasM- 
«m eoMaadflBni SteiUMn^^ dte • wrtiO^ 4er C W fc iwi» 
immer in senkrechter Kichtung sich bilden, zns diesen senk* 
«eciiteii Riehtangea duroh die Hebimgen gebracht woordieii 
Mia vQaiiiii, im an(gwd»4ler (FriiiiieL fifei Uegi —i.iilMr 
gar kein Onmd : vor f den aller u&terileB ScihiciiWJi 
time andese fintatehiingsart zueusohreibeii^ ais 4e& mittleni 
TiiTftfftrffrVtit, oailr dawHi Ma'lBMt ouäBKnäi -fkilfeiWB /aiid<lii^ 
aMdls eine isUtolm ifi^gung Mmb talt . dieee,! nie 'liB 
doch bei Hebungen sein müsste. Es hat sich soimit 

.iiA2irei£eldukli «der TMgg«r'janiifleiaiieA'g«os8ea4M^ 
ter MB »elBen ei-gntn »PiBodaikite me^i.' wd inMk 
selbst aufgebantf wobei die ältesten Schichten als über« 
geflossene Massenausbrüche eu betrachten sind. Döe unge- 
ttekie A m i Mmng hat 4ßt £»l6r dm iMfe^teOMIvdHtek 
ittciMMife gromi^l^ fiiiiBttai imd MakMmgliii ^einir 
£raterwände 'erst einhalten. : -i • 

Bie B«ruao9, die Hhmen am* der Aunpillo» liiriKd 
den aUerdinge, irie* £e ' Tbeom der tHielttDgBialtar idi eiit 
langt, an manchen Orten in die oberste Kante der jiirai^« 
mauer ein, wodundi dieselbe ofb eine aaehige 'EemixerW^ 
An dm mitmu meiatai -Stcdkii' ledoeb, ieüq^gni »aio '«i^ 
terhalb dieser oibersten Kante, anfangs schmal und edohi, 
und erst weiter unten tief sich einschneidend ; «s sind ^eas 
i^r>eM#B0-.iBai»iiaiiVilMfdnil^ dk itottiiii OiMciiaii 
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den, ist derselbe nicht mehr in seiner ürsprünglichkeit vor- 
handfln annHimi ^flgdi tbolvraiiML. Eiiirtttrx abgAtnuiftii Dais 
dM» «MElbb M «i, biwseM dir QuArdaam Ti6i|ioi;]pOi> 

lawang, der in seiner obern Kante intakt, £ast horizontal 
mk liiDKiebt, niclit 4^ob'4id JUmien gekerbt; l>eii)u}[i be- 

ghint »11» Mmm .«Mudb mm .Kant«. 

Die Caldera, das Spaltenthal, scheint nun vollständig 
fär die Erhebungstheorie zu sprechen , ja weit besser, als die 
mltovliie dtf batl Pftlm», indbrn ietitN sidt Hdi xmbm 
verbreitert und oben schBoal ist, was nur durch spätre Ero*- 
siem erklArt werden kann, während am Tengger, ganz der 
Tieona gMlH, obea dM Thal lupeil ial, lioh utai msk 
rmngemd. Aber hier ia dieeeai SpilMiitle,' iuMm oben 
gegen den Krater abschliessend, liegt der Querdamm Tje- 
morro-lawang, den die BtiebiiBgitheorie abeoliit niobi er*- 
ttiei kam, deMen-BrUnu^ ab« aebr. leMt iat^ vm 
man ihn aus überströmenden Laraergössen aufgebaut ansieht. 
Man hat sich den grossen Krater uriprüngüch rings mit 
getublimeii KralenMaeni m dankeE; «n dieaer ihanlerbriH 
cimen' ünimUMi^ iit dtmsh irgend eis EMgniss «hie Qaer« 
spalte entstanden, und dann hat sich durch successives Ue- 
bentiOmeii der Law« gagtn dia Spalte au und über die in 
ihl' Me^Mdea, ¥DB Iltatflim bendbreBdendegteinetrammer^ 
der Querdavim aufgebaut. Durch ein plötzliches Sinken der 
Laya im Krater ist dann der Danmi zum Vorschein gekom» 
11W114 -scbroff fegen den Knte in ablalliMi, dagegen sanft 
in toMMtalOnnigen Absätzen thalabwirts eich rieihend, der 
noch später von mächtigen La^en jüngerer Ausworfisgebilde 
bedeckt (worde. ' < 

Wie die Thalspalte entstanden sein mag, darüber weiter 
nuten ein Paar Worte; ich halte sie inihrem obern Theile 
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für eine Einbruchsspalte, in ihrem unterea Theile 
für Folge der £roBion. • • « 

• Ick bdsdhUem ^^m Sltim tefigg«r "mit «tncr- 
knraen Darstelhmg, wid' ioli MMe- BiitsMnnig^ vki IMlsr«' 
biidung auffasse:- ■ ' ' ' ' • : •.•:» . : • 

-* ' 1) S&uMt liat ii^M^MEmiimfmk}^^ 
Ost-W^i-Spal^, a«if «dir fli« «i«iiffl»ii >tBili()lM 
liegen, mit der vom Tengger zum Smeru ziehenden Nord- 
Süd-S^li» hüdeüf'duKcJi uiitQrmeorisoii0 ;MaBS6]iaufc: 
lnrfl«di6 QJid^ U^bexqüeUei ans i^r .Kt^%%t(Mnmmp.' 
das aus Trachydoleri ten beste h^fnde unterste 
Berggerüste allmählig aufgebaut. Die Zeit dies» 
bigmnntei vtiÜBaniMhea mtigioeii jedflttfiaia 4m8 kt 

2) Nachdem so durch allmähligea Aufbauen aus seinea. 
eigenaa iProdiildMii, und, imtoiatitet .4ugclt dia aftoulftie He»* 

über das Niveau dos Meeres hervorgetreten war, änderten 
sich, unter veränderten Verhältnissen , auch die vnlkanischeii 
Frodnkla» Ira vasferdiiLe:, ma Theilnootk^aiH nftifaMtaUdi»- 
nenO^steiiienderieiirten. Pdnode'beKtolfend, zum gitatlaTlMfi * 
jedoch ganz neue Produkte, der Reihe der basaltischen 
(£ttkrit-)Lav«iKiaiigeliftxejid, tratem aJiLm&hlig:aji;di8 
Stelle der lfa«;»tfttOFhaba(ngeii, und frua iteaii tind 
ihren Schlackengebilden baute sich dann die 
Krate rum w allung weiter aut Wählend dieser Zeitän- 
disrte flidii wie büite bekn.:Kikui8a4. das Niveau 'dft Musi^ 
gett' La^ kl Khiter Tielfdtb, bald bocly, bald nieder eMtsd. 
Bie.Eicater wände umgaben in jeuer Zeit ununterbrochen den 
Krafter, der durch vielfache £^türse «nd AblnrOeUwigtA » 
Auediebnuiig, iüimer zunabm, . . i 

; 3) In dieser Teriode ist denn eine grosse KataJ-, 
Strophe eingetreten, indem plötzliob die Lara im Krater 



Digitized by Google 



— aas — ' 

mehre hundert Meter sank, sei es, <)ass sie durch Seiten- 
M«l»«efa» Amw9gb4m^ oim sber Jüptetohei: ioM 

neuen, niMri' allttonkfeniteii' ^olfaiils , vH ddm der Teigger 
kemmonKirte, wie diee beim Lamongan der Fall sein konnte. 
Bei Bolok «kiir pltaliäm ikiüaeviiiig des £r»tm mnwteft 
vMfiMh Iii Ktstonniide ^nsttraen, tni mg diM im Nord» 
Ost ein Stück des alten Kraterbodens hängen geblieben sein, 
daa durcb die < einstärzeiideii Kralarwtad0, die dort am höch- 
tfym «indf ' TWgftewrl wurde. . 8%. wamg der Qmnd gelegt 
imden eeni nr eMrelni TMsfenfe, in der lieiita die DM«- 
Ngadisari und Wonosari liegen. Bei dieser Katastrophe 
Mll; iiier ■«di'«igleiebv Tif»iilaeBtebe«€idla durch die plöto- 
licke EnUeemng; ei» TWl des «nierirdisdieii Sanals enige- 
stürzt sein, der zum Lamongan führte, und zwar der oberste, 
deni' Krater znnftchst befindliche. Dass diess die erste ür-. 
Bibdie der llntitdMMig dea •fipalkeniliak* in seinem etanken* 
Tbok stin kointSf 'ifli nm coWAter däikbar, als dortdensH 
lÜchtong von West nach Ost zieht, also ^dem Lamongan 
sttL Im nakem liiaUe eeines-Lanlii .hat der Beoh. Prao je- 
deeh eine gana 'andne Biehtmif, indem ist aisli plttdieh. 
nordwärts wendet, und dort rauss das Thal als alleinige 
Wirkung der Erosion angesehen werden. Die im obern 
BinkraeketiMila sielu aammshwieii Wasser wendeten. sidi aem« 
lleii neidwftfte, da in dieser Richtung da» Meer zunächst liegt, 
dem zuzueilen s|e nichts hinderte, und schnitten sie sich, bei 
dem attmfthAigAii An&teigen der Insel, aadi: und iMk immer 
tieinr'^ dieser 'Biektung folgend, ein, Ditsee Biasehneideti 
wurde durch das allmählige Aufsteigen des Terrains unge- 
mein begünstigt, in ähnlicher Weiee wie das* £insohaeidan 
der Udese im fiofli . Apennin; we itareh; das; attmifalige Auf* 
steigen des Qebirges veranlasst, dieselben heute tief unten 
fliessen, während oben auf höhera Terassenstulsii ' man ihren. 
alisiiaiastfiveiMgBi iDBlUL ^ / 
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4) Als der neue Vulkan längst so gebildet war, stiege 
vnlieidU itath 'MiipOiiid ¥atste|toc( das V<riwadOii#ifciimli 
VMfwihwBty die likvilim TenggerlmAer nisdttv:' mfd' swar-,?io 

hoch, dass sie über die in der Querspalte liegenden Gesteins- 
tnämmer aak ezgiesaend^ den eigentüeben Querdamm Tja^. 

LavB »Is nenne HntenraBi 'mni ¥okiBGh«iB kam. Von min an 
erreichte aber die vulkanische Thili{[lBiit de» Tenggac nie 
iMür die Mliere 'Inteiwtai, und vmm mAt wuimka ndA^ 
lüB e l id^ - entanto ndetrt dlS'Xhibt ^hft BideB .des hetÜgßtk 

Basar bildend. 

' {|) Als Uebeigaog au . dea, iBlfleodaa Pioriodui liai det 
Tangget lidliielil waA ^ Mit gftkalil, in der eefna 

tigkeit zwar nicht mehr zur Bildung von geflossenen Lara* 
strömen hinreichte, in der er jedoch LaYatr.&inmerströme 
nodiieiftsaMlte. Dtese Periode yfciöeble daHl aüolk diii emto 
MaMal fftr die w dem DMair aotageiidMi «Bräftieiiiltegel 

geliefert haben. : * - . •/ ' . ' 

6) Dann folgte -dia Ftoriade, in wel^.M 

tuender IniiMwiiAil;, ider ^Tengger muf nriir waaig Tolnanl« 

• nöse Produkte auswarf, Bomben, Layagrus und 
S;a n d , welch letzterer a Is meehanisch verkleinerte Lavahrecken 
amaebiBD ist, nad te^ in e6 unjyliwiai lidaeeetuBglwaida» 
das« «r <fofi' Daiar ia«filtti.'iilid** » dfmi ' iriacto, waa w 
heut'^ ist, zum Sand8ee,.so wie die Ernptidfiskegel auf- 
bwtev Mtar ^doch ikea innera Kem • imiOfinrtafI . bedeckte. 
Bei* >Ii(lob8ta dieeer * Eruptionskegel ' irt dfif • fiteeto duid an 
frühesten wieder erloschne, der Wi d o da r i n ; der niederste ist 
der noch heute thätige Bromo, ein weiterer Beweii lär das 
sMige Kaddaenn dei Tirikaneebaii TiOtöifiMj 

7) Endlich kann denn die heutige Periode, von Jang- 
hnhn bezeichnend Aschenperiode genannt, in welcher dÜ' 
miimiaftii^ ThiMffgkiMt sioh AitiMtf aofM Pnimo hfolirirttt 
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und eine relatiT Mlnr unbedeiiteDde gviforden fat, in der nur 
mehr Asche und Jjapilli ausgeworfen werden, nnd selbst die 
grossen Sanderuptionen aufgehört haben* Es möchte der 
Brome wohl auch schon in das allerletaie Stadium eines 

Vulkans, das der einfachen Fumarolenthätigkeit eingetreten 
sein, wenn nicht die von Zeit Zeit einsickernden atmos- 
l^kftriscbeii Wasser Ezplosbnen yerorsachen würden, wie sie 

auch die Ursache der aufsteigenden Dampfsäule sind. 
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Ueber die Gescliiclite des MÜLrosküpes. 

Von 

Uerru Dr. üippel. 



Das Mikroskop, dieses unentbehrliche Hilfsmittel der 
otiSanisoheii NaturfarseliaDg, hat in der neaeren und nenaesten 
Zeit auch för weitere Kmse, für Sobule, Hat» und Tmdiink 
eine so grosse Bedeutung erlangt, dass ich nicht fürchten 
darf, fehlzugreifen, wenn ich Ihnen in Mchtigem Umrisse 
dessen Geschichte yorsufüliTen versnohe. 

Fflr die Mbe^te Periode derselben finden sfeli ans 
serst wenige Anhaltspunkte. So viel scheint indessen un- 
sweifolhaft, dass sidi sdion die ältesten, in ihrem Gei- 
fffteslehen uns nfther bekannten OnltnrrOlker, die BOmer 
und Griechen, der vergrössernden Kraft entweder geschliffener 
Steine und Gläser, oder kugeliger, wassergefüüter Hohlgefösse 
bedient haben, vaa das Aug» zu bewafflien. Mnm Beweis 
kiefur liefiBvri tb^ils einvehie > Stellen griechischer und rOmi-' 
scher Schriftsteller, theiis die auf uns gekommenen Kunst- 
gegenstände. Geht ans enrteren hervor, dass die Grieche die 
Ablenkung der Liditskahleti bei ibnnn Uebergange aus einem 
dünneren in ein dicliteres Mittel und umgekehrt beobachtet 
hatten, dass ihnen die durch mit Wasser gefüllte Hohlkugeln 
bewirkte Veigröesenrng beloinnt war, so lassen die letetem', 

PolMebi» 1868« 14 
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welche vielfach äusserst kleine bildliche Darstellungen enthal- 
ten, vermuthen, dass man sich zur Ausführung der letzteren 
damals ebensowohl wie heute Tergr^tasemder Mittel habe be- 
dienen messen. 

Mit dem Verfalle der politischen Macht dieser Völker 
ging indessen alles wissenschafbliche Leben und Streben in 
dem allgemeinen Chaos der geistigen Yerwilderung unter. 
Und so bleiben lange Zeiträume des späteren Alterthumes 
fär die Geschichte dßs VergrOsserungsglaaes in tiefes Dunkel 
gehfiUt. 

Erst nach dem Verlaufe mehrerer Jahrhunderte begeg- 
nen wir in den Schriften des arabischen Arztes Alhazen Ben 
Alhazeit, welcher um das Jahr 1100 unserer Zeitrechnung 
lebte, einigen Andeutungen, welche uns belehren, dass die 
Araber die .Kunst des Liusengchleifens verstanden und die 
Verwendung TeigrOssmmder GlAser kannten. 

Von den Arabern ging jene Kunst auf die geistlidien 
Orden über, in deren Hände sich während des Mittelalters 
die Pflege der Wissenschaft befand. £in Mönch, der ia. sei* 
nem Wissen Ton der Natur fiber seine unwissende Umgebung 
allerdings in soldiem Maasse hervorragte, dass er dem Loose, 
welches in jenen dunklen Zeiten alle hervorragenden Geister 
traf, TerüaUeu und der Zauberei beschuldigt sein Leben im 
Kerker besehliessen musste, fibte im christlicfaen Buro]» lu- 
erst das Linsenscbleifen und wendete die geschliffenen Gläser 
als vergrösserndes Mittel an. £s war Itoger Bacon, von 
dem uns Beeovd in sdnem 1551 ersehieneneii Buche: «Der 
Weg zur Wissenschaft" berichtet, dass er während seinea 
Aufenthaltes in Oiford ein Glas geschliffen habe, welches so 
merkwürdige Dinge zeigte, daas man allgemein geneigt wir, 
seme Wirkung der Macht des Teufels zuzuschreiben. 

Noch war indessen die Zeit nicht gekonmien, wo das 
Vergrössernngsglaa als ein Mittel der Katurbc^obaciitttngt der 
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Forscbnn^ di0ii<»n sollte. Msn gebniacbie dasselbe zu diesen 
Zeiten fast nur ab Spielerei, als Mittel zur Belustigung. 
Liiige Jahi hunderte gtegm dahin, ehe dia Nanm «iiiaa Bo- 
berk Hooke, Lewenhoek, Malpighi und Qrew in den Annalen 
der mikroskopischen Forschung erschienen. Lewenhoek, dessen 
Beobachtungen in der thierischen Anatomie uns noch heute 
Talle Bewiäiderung abringen, bediente aieh sn mnea Unter- 
suchungen ausschliesslich der einfachen Linsen. Und es war 
wohl eine Folge der grossartigen, die damalige wiäsenschaft- 
liehe Welt in Erstaunen setsenden Entdeckungen dieses Man* 
nes, dass das sogenannte einfache Hikreekop bis in den An* 
fiing unseres Jahrhunderts das Schooskind der Wissenschaft- 
liehen Fcn^her blieb, obgleich das zusammengesetxte Mi- 
kroskop, dem schllessKch doch der Sieg au Thdl werden 
ransste, schon lange erfunden und von den übrigen der oben 
genannten Gelehrten zu ihren Beobachtungen verwendet worr 
den war. 

Wie sidi die Sage so hftulig neuer Entdeckungen und 

Erüudungen bemächtigt, so geschah es auch bei der Erfin- 
dung des susammengesetzten Mikroskopas 

Die# soll nftinlieh dadurch gemacht 'worden sein, dass 
die Kinder eines Brillenschleifers mit Linsen spielten und, 
indem sie diese in einiger Entfernung senkrecht übereinander 
hielten, die dabei hervortretende, ihr Erstaunen erregende 
stirkere Vergr^^serang gewahrten. Und hftlt man diese Sage 
mit der historischen Kcnntniss von dem Benife der ersten 
Erbauer des zusammengesetzten Mikroskopes zusammen, so 
scheint dieselbe allerdings nicht so ganz unbegründet und 
wir zu der Annahme berechtigt zu sein, dass die wichtige 
Erfindung mehr einem glücklichen Zufalle, als tiefsinnigen 
maihematisch-optischen Betrachtungen zu verdiuiken sei. 

IkkanntKeh streiten sich Holländer und Italiener um 

die Ehre der Erfindung des zusammengesetzten Mikroskopes. 

Ii* 
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TInd die einen wie die andern schreiben sie ver.schiedenen- 
Poraoofiu zu. Yon Seiten der Italiener werden einerseits Fon- 
tana, andromite der Ej^oder des Wwütohtea G«üleo GaHki, 
von Stilen der Halländ^r bald der :kgl. britiseh^ Hofmttlie*, 
matiker Cornelius Diebbel, bald die beiden Middelburg^r 
, Bhlienscbkiifer.üans.iinid ä^aebarias Jftnseen als Ecüüdep.. ge- 
nannt. Würdigt man die Instoriaehea Tbateaefaen nü aller 
Unparthcilichkeit, so bleiben in diesem Ehrenstreite die Hol- 
länder und. unter diesen die beiden einlachen Handweiiker 
Sieger. Die beidea' Janssen, Yaiec und SobOt erbsuteii zfir 
folge der Mii^ilmigett snve3rls«8iger Zeitgeaess«! am finde 
des 16. Jahrhunderts das erste zuisamniengej^tzte MikrQdkop, 
wekbes in die Hände, des. f rinaea Morito von. Oraniep }mi 
nnd durch- seine staitlicbe« Ansfnbrung den Beweis lie&rto, 
das6 seinen Erbauern nicht geringe Kunstfertigkeit eigen \var. 
Es war nämlich das 1 Fusii lange» 2 Zoll breite Kohr aus 
vergoldetem Messing gefertigt und wurde von droi DeJ^binfii 
ans dem gleichen Metalle getragen, welche ihreraeits auf ei- 
nem Puäse von Ebenholz ruhten, welcher zugleich dazu diente^ . 
wie die zu betrachtenden Gfigenstände aulsaii«ibitten« . Eine 
Beleucbtiiuigsvorriditung sebeini aJso . diesen InstrunSNite. ge- 
fehlt zu haben und jedenfalls war aucli der optische Apparat 
noch höchst einfach. Der^j^Ibe bestanid. wabnichciiulich am 
zwei ein&chen dopp^teonvem Linseov vou denen die eine 
alsObjectiv, die andere als Ocular gebraucht wurde und welche 
eine uacU unseren heutigen BegriÜen ziemlicli unbedeutende 
Vergrl^aenmg gewährten. 

Damit war indessen die Grundlage für das In^ument 
gewonnen, weiches in unsern Tagen der AVisseuschaft von der 
organischen Natur zu ihren grOaten Triumphen verhelj9<^. 
sollte. Vorerst aber wurde demselben nur eine geringe Bestebiu^g 
und Anerkennung zu Tlieil. Noch war der Blick der mei- 
sten J^ätujL'ioräGher au^^chieäsüch. dm W^und^fA der w<^\tea. 
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Himmelsfernen zugewendet, welche die fast gleichzeitige Er- 
findung des Feraiohres d«nL menscblichiaii Ange erscblosM» 
hatte. Erst in dar zwoiten Häute de» 17. JAhrhanderte- er- 
schien Robert Hookes Mikrographie , eiu stattliches mit 38 
Tafeln ausgestattetes Werk, wekiheä zu deya Wundern d«s 
XagM gezftblt irmde und dem zosaamnengesetiiea Müureekope 
den Weg zum wissenschaftlichen Gebrauch, zu bahnen be* 
gann. 

Wurde unear IiistniiiieiMi jetftii aueb nur mehr verein- 
ssell in Gebranch genommen, so maehte sich deeb bald ein 

Mangel desselben fühlbar. Dasselbe gestattete in seiner ein- 
f^stea. Gestalt nur die Beobachtang ini|;te]st aaCtallenden. 
Lichtes, wfthrend man sofort erkennen mnsste, wie gerade die 
Anwendung von durchgehendem Lichte zur Aufhellung der 
feineren Strukturverhältnisse organischer Körper von hoher 
Bedeutung sein müsse. Die nächsten Yerbesserungen an diem 
zusammengesetzten Mikroskope wurde daher auch in dieser 
Richtung vorgenommen. Schon um das Jahr 1660 erbauten 
Tortana undBonnaiias Instiiunente, welche gegen das Tage»^ 
lidit oder gegen eine kanstikhe, durch Sammellinsen yerstftrkte 
Lichtquelle gewendet wurden und so die Durchleuchtung pas- 
send hergerichteter Objekte gestatteten. Die gegenwärtig ge- 
bfijadi)ii}he Baleuobtungaweise mittelst von einem Spiegel reflek- 
tirten Lichtes wurde am Anfimge des 18. Jahrhunderts zuerst 
von unserm Landsmann Hertel aus Halle in Anwendung 

gebfacbt und bald von deutschen wie von ausländischen Op- 
tik^ nauhgeabmi 

So begegnen wir denn in der ersten Hälfte des letztge- 
iiaunteii Zeitraumes Instrumenten, welche in ihrem Baue 
emigenoassen- ein Urbild des heutigen zusammengesetzten 
Mikroskopes vorstellen. Wurde auch jetzt noch immer- von 

Seiten der meisten For8Ch.er daä einlache Mikroskop dem zu- 

% 
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liehen Gebrauch handelte, so erwarb sieb das letztere dodi 
mcb und nach immer mehr Frenude und es bestrebten dch 
die Optiker mehr nnd mehr um die Verrollkommnung sowohl 
seines mechauischen Baues, wie um die Erhöhung seiner opti- 
schen Leistungsfähigkeit. Das bei dem Fernrohr dngefahrte 
Achromatisiren der ObJekÜvlinsen trug auch fttr das zvsammMi» 
gesetzte Mikroskop seine Früchte. Schon gegen das Ende 
des 18. Jahrhunderts sehen wir im Gefolge hievon, wie in 
Folge der Mahnungen einsichtsvoUer Physiker, wie £nler*8 
n. A. Versnche' snr Achromatisimng der Objektivlinsen 
auftreten, welche von solchen Erfolgen gekrönt wurden, dass 
die ensammengesetzfcen Mikroskope, wie sie ans den H&nden 
Dellabarres, Hoffmanns, Weickert's, Wrybts, Tan Deyls, her» 
vorgingen in Bezug auf ihre Leistungsfähigkeit mit den ein- 
fachen Mikroskopen damaliger Zeit recht wohl den Vergleich 
aushalten konnten. 

Der ToIle Sieg des zusammengesetzten Mikroskops war 
indessen dem zweiten Viertel unseres Jahrhunderts vorbehalten. 
Die Name Selligne, GhevalUer, Amici, Frauenhofer beeeidinra 
die erste Periode des raschen Aufschwunges, welche durch die 
energisch durchgeführte Corektur der sphärischen und chroma- 
tischen AbweichuDg bei den ObjektiTlinsen herbeigeführt wurde« 
Ihnen folgten in gleichen Bahnen zunftchst unsere Landsleute 
Oberhäuser, Schiek, Plöss'l, Nobert u. A. 

Während der dreissiger und vierziger Jahre zeichneten 
sich neben den Mikroskopen Amicis, welche fortwährend den 
Vorrang beliaupteten, namentlich jene von Schiek, PlOssl nnd 
Nobert aus, deren Leistungen aber schon gegen das Ende der 
vierziger Jahre von denen der Oberh&user'sche Instrumenten • 
überholt wurden, welche sich durch Schönheit und Klarheit 
des Bildes, sowie durch hohe Lichtstärke auszeichneten. Den 
Hahnen Oberhäusers folgte zunächst B^neche in Berlin, dessen 

Objektivsjrsteme snerst von Scsbnobt gerOhmt worden mi iu 
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Mge deam weite yerbrdtang fenden» wahrMid dsneben der 

tüchtige, leider zu früh verstorbene C. Kellner in Wetzlar 
eigiieii Wegaa folgend entsehiedeu Vorzögüahe» leistete, 
Sehiek, P1588*1 und Nobert aber den alten Knf eneb im Fort- 
schritte zu wahren suchten. 

Kinige Zeit schienen dann, im Anfange der fünfziger Jah- 
ren, die anderen conkinentalen Werkstätten hinter dea Leistuar 
gen Amieis, namentlich in Bezug anf das sogenannte Anflösongs- 
vermögen, zurückzubleiben, während die englischen Optiker 
i^Ue Anstrengungen machten, dieselben zu erreichen, wo nicht 
zu überbieten. Gelang ihnen auch letzteres niebt, so behaup- 
teten doch die englischeu Objektivsysteme, namentlich aus 
den Werkstätten von Ross, Smith und Beck, Powel und 
licaland wahrend des gedachten Zeitraumes einen gewissen Vor- 
rang an erwähntem . Twmögen, obwohl sie an Bestimmtheit 
und Schönheit des Bildes organischer Objekte die deutschen 
Systeme nicht übertrafen, ja oft g^ug nicht erreichten. 

Ab^r auch an AufiteungsTermügen sollten unsere vater*^ 
ländischen Werkstätten nicht mehr länger zurückbleiben. 
Als unser Landsmann £. Hartnack in Paris am Ende der 
fAn&iger Jahren die lon Amici zuerst und schon 1846 be- 
nOtzte Immersion in Wasser bei seinen beiden starken Syste- 
men 9 und 10 in Anwendung brachte, wurden die englischen 
von den deutschen Leistungen ini allgemeinen entschieden er- 
reicbt, von n^mchen überflügelt« 

Hartnack (Paris), Belthle (Wetzlar), B^neche (Berlin), 
Merz (München), Schröder (Hamburg), Zeiss (Jena) und in 
neuester Zeit Gundlacb in Berlin vervoUkommneten in rast- 
losem Eifer die mechanische Einrichtung und namentlich den 
optischen Apparat ihrer Intrumente derart, dass wir während 
des letzten Jahrzehntes StrukturYerh&ltnisse zu ersp&hen im 
Stande waren, von deren Vorhandensein wir vorher kaum 
eine Ahnung hatten. 
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Um nur öltt^es zu eiwälineü , sind wir im Stande mit 
tei st&rkBrea VergrödseraBgen nbserer bessdni und bestea 
dmn Ins^metitoii, wio sie atts den W«rk8tSil;teii genanniier 

deutschen und ausländischer Optiker hervorgehen, scheinbare 
oder wirkliche Linien, welche nur am etwa 3 zelmtaiisend- 
theile des Millimeters Yoneinander entfernt stellen, wie sie 
die Nalmr auf die Eieselsclialen der Diatomeen gezeichnet, 
Nobert aber mit einer unsere volle Bewunderung erregenden 
Bänheit und Gleichmässigkeit ke^stlieh auf Gfias geeegen 
l»t, bei geeignet regulirter sdiieftr ßaletiditttng als deutlich 
getrennt zu erkennen. 

Gegenwärtig sind wir noch im vollen Eortdchreiten be* 
grÜTen, wie ich nich dup^ die Prtfnng der nettsten Objee- 
tivsysteme aus vielen der tüchtigsten Werkstotben überzeugt 
habe. Schon vor Jahren sind Powell und Lealand mit einem Ob- 
jeotiTsyetem Ton ^/im» Zoll Brmiweite nnd mit oolössaler Ver^ 
grösserung bervorgetteteii, wekbes aber, so viel lob erfebren 
konnte, unsere Immersionssysteme von ^/le — \/24 Zoll Brenn- 
weite an optischem Vermögen nicht übertreffen, dorob alku 
Imrzen Abstand aber ziemlich nnpratttisdi sein soll Bik 
grosser Fortschritt, dem übrigens nach Berichten des Herrn 
Prof. Schiff aus Florenz der seit 6 Jahren verstorbene 
Amici sohon voratiftgeeilt gewea«n sein soll, wmpde in mme« 
ster Zeit Ton Bartnack nnd Gtindlacb mit ihren stfttkfteii 
Systemen, des ersteren 18, des letzteren IX, von etwa ^/82 
Zoll Brennweite gemacht. £in derartiges Gundlach'scbes, sieh 
seit wenigen Wochen in memem Besitze befindiielies 'Ol^e^- 
tivsystem für welches Deckgläschen von circa ' lo Millimeter 
Dicke, wie ich sie biither für meine stärksten Systeme be- 
nfltzte, noeh vollkommen braut bbar sind, gewahrt mit dmI» 
nen stärksten Okularen noch ganz brauchbare, bei nicht ztf 
schlechtem Lichte hinreichend helle Vergrössernngen von 
^OOO-r^OOOfiich im Durchmesser. 
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Das Bild ist beim Gebrauch der scbwächem und mitt- 
lem Okalareu prachtvoll klar, mit sdiarfen, feingezogeneii 
Idiiien und wird aneh dufch die starken Okulare nicht we- 
sentlich beeinträchtigt. Das Auflösungsvermögen ist dabei so 
gesteigert, dass die oben erwähnten Streifen und Linien, 
welche hisher als die schwerste Aufgabe für schiefes Licht 
betrachtet worden ^ schon bei eentrischer Beleuchtung sehr 
schön und deutlich hervortreten. 

Nach allem was ich bisher mittelst dieses Ohjedii?^yste- 
mes — welches äusserdem ein anerkennenswerth billigen 
Preis von 45 Thalern besitzt — bisher beobachtet habe, wird 
dasselbe uns für die sphwierigsteu StrukturTerh&ltuisse viele 
wichtige Aufschlfisse zu gewähren im Stande sein und die 
Möglichkeit an die Hand geben , nianche Streitfragen über 
den feineren Bau der thierischen und pflanzlichen Blemen* 
tarorgane zur Entscheidung zu fuhren. * 

• Anmerkaiig. Ein in nmuter Zeit T<m H«ni Ii, BMehe mir 
snr PHItag thenendetes S^Bteni ZQ. tob cirea V*«"Bfeim- 
weite rteht dem System IX. T<m Gmidkch in eemen Leistan- 
. gen migefihr gleich. 
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Beriehtignngea. 



1. Auf Seite XXX VIT des Jahresberichtes unter II. Pflanzen- 
reich ist einzuschalten: 

circa '2000 Species der Pfalzer Flora; 
curea 6000 „ der nieht im Gebiete einheimischen 
Pflanien. 

2. Dem Verzeichniss der ordenflielien Mitgliedern sind beizufügen 

die Namen „J. Neumayer, Anwalt in Kaiserslautern, Karl 
König, Director der Düngerfabrik in Kaisor-slautern.** 

d. Statt Dr. Friedrich pag. XL lies Dr. Friedreich, Pro- 
fveor in fi^delherg. 
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